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können nicht berückſichtigt werden. 


Das Urönungs⸗ und Ordensfeſt 


wurde am Sonntag auf allerhöchſten Befehl im 


königlichen Schloß in gewohnter Weiſe gefeiert. 


Das Schloß, die königlichen und ſtädtiſchen Ge⸗ 
bäude und viele Häuſer in der Umgebung des 
Schloſſes waren beflaggt. Schon ſeit mehreren 
Tagen war in Küche und Keller ſcharf gearbei⸗ 
set worden, denn auch diesmal wieder ſollten 
gegen tauſend Perſonen an den Tafeln des Kö⸗ 
nigs ſpeiſen. Am 9 Uhr begannen die neu zu 
dekorierenden Herren und Damen ſich einzu⸗ 
finden, die geladenen Generale, Miniſter, Di⸗ 
plomaten und Fürſtlichkeiten fuhren an. Bei 
trübem Wetter fanden ſich im Luſtgarten und 
auf dem Schloßplatz eine größere Anzahl Schau⸗ 
luſtiger an. Der Kaiſer unternahm morgens 
eine Ausfahrt im Automobil. Die neu zu de⸗ 
korierenden Herren verſammelten ſich in der 
1. braunſchweigiſchen Kammer und empfingen 
dann in der 2. braunſchweigiſchen Kammer aus 
den Händen der Mitglieder der General⸗ 
Ordens⸗Kommiſſion die Orden. Inzwiſchen 
hatten ſich die Prinzen und Prinzeſſinnen des 
königlichen Hauſes im Kurfürſtenzimmer ein⸗ 
gefunden, die höchſten Hofchargen und die Ge⸗ 
folge in der boifierten Galerie. Gegen 111% 
Uhr erſchienen der Kaiſer und die Kaiſe⸗ 
rin. Die Majeſtäten begrüßten die an⸗ 
weſenden Fürſtlichkeiten, nahmen die Meldung 
des Präſes der General⸗Ordens⸗Kommiſſion, 
General von Jacobi, entgegen und begaben ſich 
dann in feierlichem Zuge mit großem Vortritt, 
dem die Pagen voranſchritten, von den drei 
Marſchälen geleitet nach dem Ritterſaal. Der 
Kaiſer führte die Kaiſerin, Prinz Friedrich 
Leopold die Kronprinzeſſin von Griechenland, 
Prinz Eitel Friedrich die Prinzeſſin Friedrich 
Leopold, Prinz Auguſt Wilhelm die Prinzeſſin 
Friedrich Carl von Heſſen, Prinz Oskar die 
Prinzeſſin Auguſt Wilhelm, Prinz Friedrich 
Wilhelm die Prinzeſſin Viktoria Luiſe und 
Prinz Friedrich Sigismund die Prinzeſſin 
Viktoria Margarete. Im Ritterfaal waren be⸗ 
reits die Ritter des Schwarzen Adler⸗Ordens 
und die aktiven Staatsminiſter verſammelt. 
Die Majeſtäten traten vor den Thronbaldachin, 
die Prinzen und Prinzeſſinnen zu deſſen Sei⸗ 
ten, die Hofſtaaten gegenüber. Die neuen 
Ritter und Inhaber des Roten Adler⸗Ordens, 
des königlichen Kronen⸗Ordens und des Haus⸗ 
ordens von Hohenzollern hatten in alphabeti⸗ 
ſcher Reihenfolge Aufſtellung genommen und 
efilierten nun vor den Majeſtäten. Während 
dieſer Cour ſtellte der Präſes der General- 
Ordens⸗Kommiſſion die neuen Ritter nament- 
lich vor. Hierauf ſchritten die Majeſtäten im 
Zuge zur 2. Parade⸗Vorkammer, wo die Damen 
des Wilhelms⸗Ordens, des Luiſen⸗Ordens, des 
Frauenverdienſt⸗⸗Kreuzes, des Verdienſt⸗Kreu⸗ 
zes für Frauen und Jungfrauen, und der Roten 
Kreuz⸗Medaille den Zug erwarteten; auch hier 
wurden die neu Dekorierten vorgeſtellt. Unter⸗ 
deſſen füllte ſich die weite Halle der Schloß⸗ 
kapelle mit den zum Gottesdienſt gelade⸗ 
nen und befohlenen Herrſchaften, unter denen 
ſich viele der im letzten Jahre Ausgezeichneten 
befanden — die neu ernannten Ritter und In⸗ 
haber ſtrömten herein und füllten den Raum 
is auf den letzten Seſſel. Viele mußten im 
orraum verbleiben, zu dem die Flügeltüren 
auch während des Gottesdienſtes geöffnet 
blieben. Am Altar ſtand die Hofgeiſtlichkeit. 
Am Altar zunächst ſaßen die Botſchafter Öfter- 
reich⸗Ungarns, Italiens, Frankreichs, der Tür⸗ 
kei, Großbritanniens und die Herren des diplo⸗ 
matiſchen Korps; gegenüber die Ritter des 
Schwarzen Adler⸗Ordens. Gegen 12½ Uhr 
nahte der Hof. Der Domchor ſtimmte den 
5. Pfalm an („Kommet herzu, laßt uns dem 
errn frohlocken.“). Die Majeſtäten nahmen 
mit den Prinzen und Prinzeſſinnen dem Altar 
gegenüber Platz. Der Kaiſer trug Generals⸗ 
uniform mit dem Bande des Schwarzen Adler⸗ 
rdens und den Ketten der anderen preußi⸗ 
chen Orden, die Kaiſerin eine dunkel violette 
oilette mit gleichfarbigem Hut. Die Ge⸗ 
meinde ſang: „Großer Gott, wir loben Dich!“ 
ach der Liturgie predigte Hof⸗ und Dompredi⸗ 


ger Kritzinger über 2. Chronica 15, V. 7: „Sei 
getroſt, und tut Eure Hände nicht ab, denn 
Euer Wort hat ſeine Not.“ Das gelte auch 
heute noch. Vierzig Jahre beſtehe das Reich 
unter der Sonne eines ungeſtörten Friedens; 
aber trotzdem ſei eine ungeheure Rieſen⸗ 
arbeit herangewachſen, die getan werden müſſe 
in unermüdlicher Treue, von jedem Einzelnen 
auf ſeinem Poſten bis zum Tode, zum Heil des 
Ganzen. Das Niederländiſche Dankgebet, von 
Gemeinde und Chor geſungen, von den Poſau⸗ 
nen und Keſſelpauken des Bläſerchors begleitet, 
ſchloß die kirchliche Feier. Die Majeſtäten ver⸗ 
weilten nach dem Gottesdienſt kurze Zeit im 
Marine⸗Saal; die Geladenen nahmen ihre 
Plätze an den Tafeln im Weißen Saal, der 
Weißen⸗Saal⸗Galerie, der Bildergalerie und 
den anſtoßenden Räumen ein. Die Tafeln 
zierten die großen goldenen und ſilbernen Auf⸗ 
läge, Armleuchter und Jardinieren, gefüllt mit 
den ſchönſten Orchideen. Die SHofcouriere, 
Kellermeiſter, Büchſenſpanner und Leibjäger 
walteten in großer Gala ihres Amtes, die 
Pagen in ihren roten Röcken mit Spitzenjabot 
und Galanteriedegen ſtellten ſich hinter die 
Stühle der Fürſtlichkeiten, das Heer der ſilber⸗ 
betreßten Lakaien harrte der Befehle. Alle 
Säle waren voll beleuchtet. Um 134. Uhr be⸗ 
traten die Majeſtäten mit den Prinzen und 
Prinzeſſinnen unter den Klängen feierlicher 
Muſik den Weißen Saal. Bei der Tafel 
ſaß der Kaiſer rechts neben der Kaiſerin. Zu 
beiden Seiten ſchloſſen ſich die oben namhaft 
gemachten Prinzen und Prinzeſſinnen an. 
Gegenüber den Majeſtäten ſaß der Reichskanz⸗ 
ler. Rechts ſchloſſen ſich ihm an Botſchafter 
Graf Szögyeny⸗Marich, Botſchafter Cambon, 
Botſchafter Sir Edward Goſchen, links Botſchaf⸗ 
ter Panſa, Botſchafter Nizami Paſcha. An der 
kaiſerlichen Haupttafel im Weißen Saal hatte 
wie immer auch eine Deputation von In⸗ 
habern des Allgemeinen Ehrenzeichens und der 
Rettungsmedaille Platz gefunden: 12 Feld⸗ 
webel, Wachtmeiſter, Invaliden u. A. Ihnen 
gegenüber ſaßen u. a. Ober⸗Hofmeiſter Frei⸗ 
herr von Mirbach, Norweg, Geſandter von 
Ditten, Wirkl. Geh. Rat Dr. v. Bitter, Schwed. 
Geſandter v. Trolle, Hausmarſchall Freiherr 
von Lyncker. Aus der Fülle der Geladenen 
ſeien noch genannt: Vizepräſident des Reichs⸗ 
tags, Landgerichtsrat Schultz, Vizepräſident 
des Abgeordnetenhauſes Geh. Juſtizrat Dr. 
Porſch, Oberbürgermeiſter Kirſchner, Polizei⸗ 
präſident von Jagow. Die Tafelmuſik wurde 
ausgeführt von der Kapelle des Kaiſer Franz 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments. Im Verlauf des 
Mahles erhob ſich Se. Majeſtät der Kaiſer 
und trank „auf das Wohl der neu ernannten 
und der vorigen Ritter.“ Die Muſik ſpielte 
den Vorkſchen Marſch. Nach der Tafel hielten 
die Majeſtäten Cercle und beehrten viele 
der neu Ausgezeichneten durch Anſprachen. 


* * 
* 


Anläßlich des Ordensfeſtes erhielten nach⸗ 
ſtehende Parlamentarier Ordensaus⸗ 
zeichnungen: Den Roten Adlerorden erſter 


Klaſſe mit Eichenlaub das Herrenhausmitglied 


D. Graf von Reventlou, den Stern zum Roten 
Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und 
der königlichen Krone Landtagsabgeord⸗ 
neter Freiherr von Zedlitz und Neukirch, den 
Roten Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub das Herrenhausmitglied von Buch, das 
Herrenhausmitglied Prof. Dr. Loening, den 
Roten Adlerorden zweiter Klaſſe das Herren⸗ 
hausmitglied Dr. Wachler, den Roten Adler⸗ 
orden dritter Klaſſe mit Schleife Reichstagsab⸗ 
geordneter Wellſtein, den Roten Adlerorden 
3. Klaſſe Reichstagsabg. Dr. Gieſe, Vizepräſident 
des Reichstags Schultz, den Roten Adlerorden 
vierter Klaſſe Dr. Becker⸗Cöln, Dr. Brunſter⸗ 
mann, Engelen, Dr. Göreck⸗Holſtein, Dr. 
Grogoire, Linz, Landtagsabgeordneter Jo⸗ 
hanſen, Reichstagsabg. Nacken, Frhr. Pfetten. 
Siebenbürger, Stubbendorff, Wallenborn, 
Landtagsabg. Student. Den Kronenorden 
zweiter Klaſſe Vizepräſident Dr. Spahn und 
Kämpf, den Kronenorden dritter Klaſſe 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Reichstagsabg. Hausmann⸗Hannover, Dr. 
Mugdan, Trimborn, das Herrenhausmitglied 
Oberbürgermeiſter Rive⸗Halle, Landtagtsabgg. 
Hirſch⸗Eſſen, Fernbeck, Schmieding⸗Dortmund. 

Eine Sonderausgabe des „Militärwochen⸗ 
blatts“ enthält die Ordensverleihungen zum 
Ordensfeſt 1911 für die Armee. 


Der Landesherr als Steuerzahler. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Die Verfaſſungsſtürzer ſind wieder an der 
Arbeit. Da Reichsrecht Landesrecht bricht, ver⸗ 
ſucht man die altgefügten Mauern des König⸗ 
tums vom Reiche her anzubohren, ſowie ſich 
nur die geringſte Gelegenheit dazu bietet. Im 
Frankfurter Paulskirchen⸗Parlament hat einſt 
Ruge als einzige Aufgabe des Landesherrn, ſo 
wie die Linke ſich denkt, dahin definiert, daß er 
„einen Premierminiſter zu ernennen und 
einen Nachfolger zu erzeugen habe“. Wenn 
das alles iſt, dann muß das Volk natürlich all⸗ 
mählich auf den Gedanken kommen, für dieſe 
Tätigkeit würden die Fürſten zu teuer bezahlt; 
man könnte ſie als Luxus überhaupt entbehren. 
So offen, wie Ruge es tat, kann man heute 
nicht mehr ſprechen, — angeſichts der Geſchichte 
von 1862 bis 1871. Aber hier und da ſoll etwas 
von der Mauer abbröckeln. Allmählich, ganz 
allmählich, ſollen die Landesfürſten zu den 
erſten Untertanen Sr. Majeſtät des Volkes 
werden, das in den Parlamenten regiert. Wie 
man das Steuerprivileg der ſtandesherrlichen 
Familien abgeſchafft hat, ſo ſoll auch das der 
Könige fallen. Nur erſt den erſten Schritt! 

Dieſen erſten Schritt hat man am Freitag 
im Reichstage getan, indem eine Zufallsmehr⸗ 
heit beſchloß, auch bei Verkäufen landesherc⸗ 
licher Grundſtücke ſei die Wertzuwachsſteuer zu 
erheben. An ſich klingt das ja ganz plauſibel, 
und die Miniſter haben es ſchwer, ihre behörd⸗ 
liche Beredſamkeit jo eindrucksvoll zu gejtalten, 
daß man ihre „ſtaatsrechtlichen“ Bedenken ver⸗ 
ſteht. Das große Publikum ſagt einfach: ſie 
byzantinern. Warum ſoll der Kaiſer keine 
Steuern bezahlen? Er bezahlt ja doch auch 
die Koſten eines Extrazuges, mit dem er fährt. 
Kommt etwa der Wertzuwachs für ihn nicht 
inbetracht? Erſt im vorigen Jahre hat er die 
Herrſchaft Erdmannsdorf mit gutem Gewinn 
verkauft. Und der Prinz Friedrich Leopold 
hat mit der „Heimſtätten⸗Aktiengeſellſchaft“ in 
Nikolaisſee am Grunewald, deren Villen auf 
ſeinem alten Beſitz ſtehen, glänzende Geſchäfte 
gemacht. Könnte man nicht auch die Zivilliſte 
beſteuern? Gewiß, man könnte, wenn es recht 
und billig wäre, die Landesfürſten der Ein⸗ 
kommenſteuer unterwerfen, obwohl das nur die 
Schreiberei mehrte; denn dieſer Abzug würde 
dann doch nächſtens durch eine Erhöhung 
wieder wettgemacht werden, da die Monarchen 
nun einmal einen beſtimmten Betrag für ihre 
Repräſentation angewieſen erhalten. Anſere 
Linke würde mit Wonne Millionen mehr 
ſpenden, wenn dafür auch nur wenige Tau⸗ 


ſende zurückflöſſen. Aber dieſe Tauſende wären 


eine „Anerkennungsgebühr“ der ſteuerlichen 
Volksſouveränität, während die Steuerhoheit 
die des Königs iſt. Die Verfaſſung dekretiert 
ja auch ausdrücklich Portofreiheit der Fürſten. 
Sie bezahlen weder für ihre Briefe, noch für 
ihre Telegramme, und vor 40 Jahren erſchien 
das den Männern, die das Reich geſchaffen 
haben, als durchaus natürlich. Wäre die Linke 
konſequent, ſo müßte ſie ebenſo durchſetzen, daß 
die Behörden nicht mehr unfrankiert „laut 
Averſum Nr. 21“ ihre Schreiben verſenden. 
Die ewigen Verſuche, kleine Verfaſſungs⸗ 
änderungen einzuſchmuggeln, könnte man mit 
leiſem Lächeln abtun, wenn man nicht ſähe, 
daß ſie alle dazu dienen ſollen, die hiſtoriſche 
Stellung des Königstums zu verrücken. Nach⸗ 
her iſt kein Halten mehr. Für die Bedürfniſſe 
des wirtſchaftlichen Zuſammenlebens genügt es. 
daß die Landesherren zivilrechtlich den Gerich⸗ 
ten unterſtehen. wie jeder Bürger. Unjer Rich⸗ 
terſtand iſt nichts weniger, wie byzantiniſch, 
und darum erzählt ſich das Volk auch immer 
wieder gern die Geſchichte des Müllers von 


Sansſouci. Der Kaiſer ſelbſt hat auch ſchon 
manchen Prozeß verloren, ſo erſt neulich den 
in Rominten; und der ſeinerzeit vom Fürſten 
Bismarck im Namen des Kaiſers geſtellte 
Strafantrag gegen Profeſſor Geffcken wegen der 
Veröffentlichung des Tagebuches Kaiſer Fried⸗ 
richs wurde vom Gericht glatt abgelehnt. Bei 
dem jetzigen Streit um die Steuerfreiheit han⸗ 
delt es ſich nicht um das Geld, denn das könnte 
der Monarch bei ſeinen ſeltenen Käufen und 
Verkäufen von Grundſtücken ſchon erlegen, 
ſondern um das Prinzip fürſtlicher Hoheit 
überhaupt. N 


Politiſche Tagesſchau. 


Neue diplomatiſche Vertreter des Reichs. 

Für die Wiederbeſetzung des durch die 
Penſionierung des Grafen Pückler erledigten 
Poſtens eines Geſandten in Stockholm iſt 
der bisherige Geſandte in Belgrad, Wirklicher 
Geheimer Rat von Reichenau, und als deſſen 
Nachfolger in Belgrad der bisherige Vor⸗ 
tragende Rat im Auswärtigen Amt, Wirk⸗ 
licher Legationsrat Freiherr von Grieſinger, 
in Ausſicht genommen. Für den durch den 
Tod des Grafen Goetzen freigewordenen Ge—⸗ 
ſandtenpoſten in Hamburg iſt der bisherige 
Geſandte in Oldenburg, Hans Adolf von 
Bülow, auserſehen. 


Der Oftmarkenverein und das Enteignungs⸗ 


geſetz. 

Der deutſche Oſtmarkenverein richtet in 
einem Aufruf „an alle national geſinnten 
Kreiſe deb deutſchen Volkes die Bitte, mit ihn 
in der Offentlichkeit nachdrücklich dafür einzu⸗ 
treten, daß das Enteignungsgeſetz endlich zur 
Anwenduug gelange und damit die unerläß⸗ 
liche Vorbedingung für eine wirkſame Weiter⸗ 
führung des großen, bisher ſo erfolgreichen 
Werkes der Anſiedlung, dieſer genialen 
Schöpfung Bismarcks, erfüllt werde.“ 

Die Konſervativen und die Wahlrechts⸗ 
reform. 

Als Antwort auf die in letzter Zeit 
wiederholt verbreiteten irreführenden Kom⸗ 
binationen über die Stellung der konſer⸗ 
vativen Partei zu einer Reform des preußi⸗ 
ſchen Wahlrechts hat der konſervative Abge⸗ 
ordnete v. Arnim⸗Züſedom bei der Etatsbe⸗ 
ratung in der fünften Sitzung vom 17. Sa: 
nuar im Namen der Partei folgende Er⸗ 
klärung abgegeben: „Bezüglich des Wahl⸗ 
rechts habe ich namens meiner politiſchen 
Freunde zu erklären, daß wir das durch die 
Thronrede im Oktober 1908 gegebene Ver⸗ 
ſprechen durch die im verfloſſenen Jahre ge⸗ 
machte Vorlage als eingelöſt betrachten und 
zu einer weiteren Vorlage ein Bedürfnis um 
ſo weniger einſehen, als es ſich gezeigt hat, 
daß eine Unterſtützung der anderen bürger⸗ 
lichen Parteien auf unüberwindliche Schwierig⸗ 
keiten ſtoßen würde.“ 


Die „Norddeutſche“ zur Wertzuwachsſteuer. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Der 
Reichstag beſchäftigte ſich in der letzten Woche 
mit der Wertzuwachsſteuer und hat die Vor⸗ 
lage bis zum Paragraphen 48 erledigt. Die 
Fülle der Verbeſſerungsbeſtrebungen in den 
drei Kommiſſionsleſungen führte auch in den 
Plenarverhandlungen zu zahlreichen neuen 
Anträgen materieller und formeller Art. 
Leider iſt noch in der letzten Sitzung ein 
ernſter Zwieſpalt wegen der Steuerfrei⸗ 
heit der Landes fürſten zutage ge 
treten. Vom Bundesratstiſche wurden die 
ſchweren ſtaatsrechtlichen Bedenken gegen die 
von der Kommiſſion beſchloſſene Abänderung 
der Vorlage nachdrücklich hervorgehoben. Es 
iſt die Aufgabe der dritten Leſung, dies 
Hindernis zu beſeitigen. Übrig bleibt für 
die Schlußverhandlung die Frage der finan⸗ 
ziellen Zwecke des Geſetzes, ſowie des Ver⸗ 
hältniſſes vom Umſatz und Zuwachsſteuer. 
Die in der Gffentlichkeit und im Reichstag 
vorgebrachten Bedenken und Meinungsver⸗ 
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ſchledenhelten betrafen im weſentlichen das 
Prinzip der Technik der Zuwachsſteuer ſelbſt. 
Nachdem dieſe in ausführlicher Verhandlung 
ausgetragen ſind, iſt zu hoffen, daß der letzte 
und wichtigſte Punkt, die Deckung des finan⸗ 
ziellen Bedarfs, eine Würdigung findet, welche 
ihm für die geſamte Etatgebarung im nächſten 
Jahre und damit für die Entwicklung unſerer 
Finanzen zukommt. 


Geſetzentwurf über die Haftung der 
Straßenbahnen. 


Der Entwurf eines Gefetzes über die 
Haftung der Straßenbahnen für Sachſchäden 
iſt im Reichsjuſtizamt fertiggeſtellt. Er wird 
demnächſt den Bundesregierungen zur Stellung⸗ 
nahme zugehen. Sobald der Entwurf end⸗ 
gültig feſtgeſtellt iſt, wird er vorausſichtlich 
veröffentlicht werden, um allen Kreiſen die 
Möglichkeit zu einer Kritik zu geben. Den 
Reichstag wird die Geſetzes vorlage erſt in der 
nächſten Legislaturperiode beſchäftigen. 


Zur Lage in Portugal. 

Der portugieſiſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen wies in einer Unterredung mit Ver⸗ 
tretern der auswärtigen Preſſe auf die aus⸗ 
gezeichnete Lage der Republik im Innern 
und nach außen hin. Die Regierung habe 
von einem engliſchen und einem amerikani⸗ 
ſchen Hauſe Angebote erhalten, welche ihr ge⸗ 
ſtatten würden, die Marine zu reorganiſieren. 


Die Auflöſung der rumäniſchen Kammer 
iſt auf den 23. Januar feſtgeſetzt worden. 


Die ruſſiſche Regierung und der Anti⸗ 

moderniſteneid. 

Wie die „Birſchewija Wejdomoſti“ meldet, 
wurde in Ljublin eine Verſammlung katholi⸗ 
ſcher Geiſtlicher verboten, die zum Zwecke der 
Ablegung des Antimoderniſteneides einbe⸗ 
rufen worden war. 


Der frühere Kronprinz von Serbien 


hat, wie ſich aus Dokumenten ergibt, die die 
„Voſſ. Ztg.“ veröffentlicht, im Jahre 1909 
ein paar Banditen, namens Defelice und 
Giovanni, gedungen, die den öſterreichiſchen 
Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand bei 
deſſen Beſuch am rumäniſchen Königshof er⸗ 
morden ſollten. Polizeiliche Wachſamkeit ver⸗ 
eitelte das Attentat. 


Die neue griechiſche Nation alverſammlung 
oder, wie ſie offiziell heißt, die reviſioniſtiſche 
Kammer, iſt am Sonnabend durch königliches 
Dekret eröffnet worden. 


Die türkiſche Kammer 


verhandelte am Sonnabend über Anfragen 
an den Minifter des Äußern betreffend die 
Potsdamer Abmachungen. Der 
Abgeordnete Schefik hob den peinlichen 
Eindruck hervor, der bei den Ottomanen da⸗ 
durch hervorgerufen worden ſei, daß zwei 
Mächte über Fragen, die die Türkei un⸗ 
mittelbar intereſſierten, ohne Teilnahme und 
vorherige Erforſchung der Meinung der 
Pforte verhandelt hätten. Die Türkei könne 
unmöglich wie aſiatiſche und afrikaniſche 
Staaten behandelt werden. Der Redner 
dankte dem deutſchen Botſchafter für ſeine 
beruhigenden Erklärungen, die jedoch die Be⸗ 
denken der Ottomanen nicht zerſtreut hätten. 
Der zweite Interpellant Ferid beſprach die 
einzelnen Abmachungen und bezeichnete den 
Artikel 3 der veröffentlichten Note als be⸗ 
ſonders verderblich, weil dadurch der Bau 
der Eiſenbahnen in dem nördlich von Hanekin 
gelegenen Teile Oſtanatoliens gehemmt 
würde, was Rußland die größten ſtrategiſchen 
Vorteile ſichere. Der Redner verlangte Aus⸗ 
kunft darüber, ob die Türkei Vorkehrungen 
zur Wahrung der Integrität Perſiens ge⸗ 
troffen hätte, und welche Politik die Pforte 
gegenüber England im perſiſchen Golf ver⸗ 
folgen würde. Er fragte, ob die Regierung 
glaube, daß die bisherige Politik, Freund⸗ 
ſchaft mit allen Mächten zu halten, zur 
Wahrung der Intereſſen der Türkei genüge. 
Der Miniſter des Außern hob hervor, 
daß bei Fragen der auswärtigen Politik Re⸗ 
ſerve notwendig ſei. Er verlas ſodann eine 
Erklärung, worin darauf hingewieſen wird, 
daß Anfangs der Potsdamer Entrevue, deren 
Vorteile für den allgemeinen Frieden aner⸗ 
kannt werden müßten, keine beſondere Be⸗ 
deutung zugeſchrieben worden ſei. Weiter 
verlas der Miniſter die auf dem Orient be⸗ 
zugnehmenden Stellen der Reichstagsrede 
des Reichskanzlers von Bethmann⸗Hollweg 
nud die Erklärungen des ruſſiſchen Miniſters 
des Auswärtigen Sſaſonow. Erſt die be⸗ 
kannte Veröffentlichung der „Evening Times“ 
habe der Zuſammenkunft eine größere Be⸗ 
deutung verliehen. Wenn die darin ent⸗ 
haltenen Artikel 3 und 4 ſich bewahrheiteten, 
ſo wäre allerdings eine Beunruhigung ge⸗ 
rechtfertigt. Der Miniſter erwähnte ferner 
die offizielle Erklärung des deutſchen Bot⸗ 
ſchafters vom 14. Januar und diejenige 
Sjafonows, der ſich der Erklärung des 
deutſchen Botſchafters vollinhaltlich ange⸗ 
ſchloſſen habe. Er bezeichnete dieſe Er⸗ 
klärungen als beruhigend und betonte, daß 
die Pforte keinen Anlaß zu Verdächtigungen 


und zu der Befürchtung habe, daß die Be: 
ſprechungen zweier der Türkei befreundeten 
Mächte eine Spitze gegen die Türkei ent⸗ 
hielten. Was die Gerüchte über den per⸗ 
ſiſchen Golf angehe, ſo zweifle die Türkei, 
da die aufrichtigſten, freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zu England fortdauerten, keines⸗ 
wegs, daß die türkiſchen Rechte auf den per⸗ 
ſiſchen Golf gewahrt und verteidigt würden. 
Wenn es Fragen gebe, die der Löſung be⸗ 
dürften, würden ſie nicht durch Zeitungsartikel, 
ſondern durch freundſchaftliche diplomatiſche 
Verhandlungen zwiſchen beiden Regierungen 
gelüſt werden. Der Miniſter betonte, daß die 
Anerkennung des ruſſiſchen Einfluſſes in 
Perſien keineswegs eine Verkennung der 
Rechte der Türkei bedeute. Die Kammer 
fand die Erklärungen hinreichend. 


Der Ausftand in Arabien. 


Bei der Einſchiffung der nach dem Jemen 
beſtimmten Truppen erſchien der Kriegs- 
miniſter an Bord und hob in einer An⸗ 
ſprache hervor, daß es ſich um die Rettung 
eines in Gefahr befindlichen Teiles des 
Landes handele. Der Miniſter bedauerte, 
daß er an der Teilnahme an der Expedition 
verhindert ſei. Den Blättern zufolge ſprach 
der Sultan ſein Bedauern über die Not⸗ 
wendigkeit der Expediton aus und wünſchte 
den Truppen guten Erfolg. Zehn Marine⸗ 
offiziere ſind nach England abgereiſt, um den 
Bau der zum Wachtdienſt an den Küſten 
des Jemen und von Baſſorah beſtimmten 
Kanonenboote zu beſichtigen. — Nach den 
letzten amtlichen Meldungen iſt die Lage 
im Yemen beunruhigend. Die Ber: 
bindung mit Sana und Umgegend iſt noch 
unterbrochen. Die leitende Kreiſe ſind über 
die eigentliche Lage der türkiſchen Truppen 
im Unklaren. Der Kriegsminiſter hat die 
ſofortige Einberufung der Redifs der erſten 
Klaſſe von Monaſtir, Perlepe, Kröprülü und 
ferner von zwölf Bataillonen von Koſſowo 
verfügt. Die Truppen werden teils in Ga: 
loniki, teils in Dedeagatje zur Einſchiffung 
nach Hodeida gelangen. Juſſuf-Paſcha, der 
Kommandant von Dedeagatjie, wird den 
Oberbefehl über die von Rumelien nach dem 
DVemen abgehenden Truppen erhalten. 
„Jeni Gazetta“ beſtätigt aufgrund von In⸗ 
formationen ſeitens der Pforte, daß Sana 
zerſtört ſei, hingegen ſeien die Gegenden von 
Taas und Hodeida nicht unmittelbar ge⸗ 
fährdet. Der Militärkommandant von 
Aſſyr meldet aus Ebha, die Truppen beſäßen 
für viele Monate Lebensmitiel und Munition. 
Die Deputierten von Aſſyr konnten die be⸗ 
gonnene Reiſe nach Konſtantinopel nicht fort⸗ 
ſetzen. Die Regierung hat zum Truppen⸗ 
transport mehrere Dampfer der ruſſiſchen 
Freiwilligenflotte gemietet. 


Die Verhandlungen des japaniſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes 


wurden am Freitag vom Minifterpräfidenten 
Marquis Katſura mit einer Rede eröffnet, 
in der er betonte, daß die Beziehungen zu 
den auswärtigen Mächten herzlich ſeien. Das 
Bündnis mit England werde ſtärker mit 
ſeinem zunehmenden Alter. Er hoffe, neue 
Verträge mit allen Mächten ohne Schwierig⸗ 
keit zum Abſchluß zu bringen. Die gegen⸗ 
wärtige Finanzpolitik werde fortgeſetzt werden, 
die Rüſtungsausgaben würden auf das durch⸗ 
aus notwendige beſchränkt werden. — Miniſter⸗ 
präſident Katſura brachte am Sonnabend im 
Abgeordnetenhauſe das Budget ein. Die 
ordentlichen Einnahmen betragen 492 Milli- 
onen Yen, die außerordentlichen Einnahmen 
59 Millionen; die ordentlichen Ausgaben 407 
Millionen, die außerordentlichen Ausgaben 
144 Millionen Yen. 


Parlamentariſches. 


Die polniſche Fraktion des Abgeordnetenhauſes 
hat den Antrag eingebracht, die königliche Staats⸗ 
tegierung zu erſuchen, ſobald als möglich eine Vor⸗ 
lage einzubringen, durch die der unbeſchränkte Ge⸗ 
brauch der polniſchen Sprache in öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen landesgeſetzlich gewährleiſtet wird. 

Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
begann am Donnerstag die Beratung des Etats 
beim Etat des e sade Auf 
Anfrage wegen der Einfuhr ausländiſchen Fleiſches 
in Preußen erwiderte der Minijter, daß eine Er⸗ 
leichterung für Preußen nicht zu erwarten jei. Eine 
vermehrte Einfuhr hätte ſtattgefunden, die ſich durch 
die Verhältniſſe erkläre. Dann wurden die Ein⸗ 
nahmen aus dem Totaliſator zur Sprache gebracht 
und dabei erwähnt, daß dabei 100 Millionen 
jährlich für Wetten ins Ausland gingen. Der Im: 
laß am Totaliſator in Preußen betrage 48 Millio⸗ 
nen. Auf Anfrage erklärte der Miniſter, daß die 
Waſſergeſetzvorlage in Bearbeitung wäre. Er hoffe, 
den Entwurf in der nächſten Seſſion vorlegen zu 
können. Dann wurden noch die Fragen der Preis⸗ 
ſteigerung des ländlichen Beſitzes, der Beziehungen 
des Hanſabundes zu den Landwirtſchaftskammern. 
der Beſtrafung des Kontraktbruches ländlicher 
Arbeiter, des ländlichen Fortbildungsſchulweſens 
uſw. beſprochen. — Am Sonnabend ſetzte die Bud⸗ 
getkommiſſion des Abgeordnetenhauſss die Be⸗ 
ratung des Landwirtſchaftsetats fort. Auf eine An⸗ 
frage wegen der hohen Koſten der Trichinenſchau 
wurde regierun Agen mitgeteilt, daß die Abnahme 
der Trichinen feſtgeſtellt ſei. Auf die unterſuchten 
Schweine entfallen nur 0,005 Prozent trichinöſe 
Schweine, doch könne man trgtzdem auf die 
Trichinenſchau nicht verzichten. Eine längere De⸗ 
batte entſpann ſich über die Hausſchlächtereien. Der 
Miniſter teilte mit, daß im Miniſterium Er⸗ 
wägungen darüber angeſtellt ſeien, die Fleiſch⸗ 


beſchau einzuſchränken. Er kam dabei auth auf Art 
Aufhebung der Oktrois & ſprechen. Der Fortfall der 
Steuer ſei nur den Schlächtern zugutegekommen. 
Letzteres wurde für Koblenz und Aachen von einem 
Vertreter des Zentrums und einem National⸗ 
liberalen beſtätigt. Ein Mitglied der Volkspartei 
meinte, daß es eigenartig berühren müſſe, wenn in 
einer Zeit, in der die Grenze abgeſperrt wird, für 
die eigene Produktion eine Einſchränkung der 
leiſchbeſchau überhaupt nur erörtert werden könne. 
Bei einer ung des Themas „Viehver⸗ 
ſiecherung“ ſprach der Miniſter die Hoffnun 
daß eine allgemeine Viehverſicherung 
kommen würde. Beim Titel „Landesmeliorationen“ 
regte ein Zentrumsabgeordneter an, die Ges 
fangenen auf den Moorländereien anzuſtedeln. Beim 
Titel „Innere Koloniſation“ gab ein Mitglied der 
Volkspartei der Ye darüber Ausdruck, daß der 
Miniſter für die Zuſammenlegung von Bauern⸗ und 
Arbeiteranſiedlungen ſei. Ein Konſervativer emp⸗ 
fahl, auf die Kommunen einzuwirken, damit ſie 
Teile ihrer Ländereien für die innere Koloniſation 
hingeben. Der Vertreter der Volkspartei wünſchte 
dagegen, daß der Staat die Domänen zumteil für 
dieſen Zweck zur Verfügung ſtelle. Der Miniſter 
meinte, daß nicht nur der Staat tätig ſein, ſondern alle 
Beteiligten zuſammenwirken müßten. 


aus, 
zuſtande⸗ 


Heer und Flotte. 

Kontreadmiral Gühler, beauf- 
tragt mit der Führung des oſtaſiatiſchen 
Kreuzergeſchwaders, der ſeit einiger 
Zeit an Tyohus erkrankt war, iſt am Freitag 
in Hongkong geſtorben. Vor wenigen 
Wochen hatte Kontreadmiral Gühler das 
Unglück, auf ſeinem Flaggſchiff ſich ein Bein 
zu brechen, er mußte deshalb in Hongkong 
das Krankenhaus aufſuchen, wo er jetzt einer 
Infektionskrankheit erlegen iſt. Zum Nach⸗ 
ſolger Gühlers iſt Kontreadmiral von 
Kroſigk, zweiter Admiral des erſten Ge- 
ſchwaders, ernannt worden. 

Veränderungen in der Leitung 
der franzöſiſchen Flotte. In der 
Sonnabend⸗Sitzung des franzöſiſchen Mi⸗ 
niſterrats wurde Vizeadmiral Jauréguiberry 
zum Generalinſpekteur der heimiſchen Ge⸗ 
ſchwader und Kontreadmiral Auvert zum 
Chef des Generalſtabes der Marine ernannt. 

Die Marinebehörden in Lorient haben 
die Annahmen zweier neuer Turbinen für 
Torpedojäger verweigert, da ſich die 
Maſchinen auf der Verſuchsfahrt als 
mangelhaft erwieſen hatten. 


Provbinzialnachrichten. 


S. Culm, 23. Januar. (Weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Landſchaft. Neuer landwirtſchaftlicher Verein.) Zur 
Wahl eines Deputierten für den diesjährigen engeren 
Ausſchuß und eines Stellvertreters iſt für den land⸗ 
ſchaftlichen Kreis Culm ein Kreistag auf den 14. Februar 
in Graudenz, Scids Reſtaurant unter dem Vorſitze des 
Herrn Landſchaftsrals von Kries⸗Friedenau angeſetzt.— 
Ein landwirtſchaftlicher Verein für Rebkau und Um» 
gegend iſt in Rebkau gegründet worden, dem ſofort 50 


Mitglieder beitraten. Der Vorſtand beſteht aus den 
Herren Gutsverwalter v. Wefricki⸗Rebkau, 1. Vorſitzer, 
Riltergutsbeſitzer Klatt⸗Pillenditz, 2. Vorſitzer, Anſiedler 


Dürrfeld⸗Rebkau, 2. Stellvertreter, Lehrer Strauß⸗ 
Sarnau, 1. Schriftführer, Anſiedler Aßmus⸗Radmanns⸗ 
dorf, 2. Schriftführer, Anſiedler Germer⸗Rebkau, Kaſſierer, 
Anſiedler Täter⸗Radmannsdorf, Stellvertreter, Lehrer 
Heuke⸗Sarnau, Bibliothekar. 

Graudenz, 20. Januar. (Eine Hauptver⸗ 
ſammlung der Weſtpreußiſchen Weidenverwer⸗ 
tungsgenoſſenſchaft) findet hier am 28. Januar 
in der Weidenſchälfabrik unter dem Vorſitz des 
Herrn 
ſtatt. 

Pr.⸗Stargard, 21. Januar. (Unglücksfall .) 
Der Gutsbeſitzer Lipski aus Lienfitz fuhr dieſe 
Nacht von Pr.⸗Stargard nach Hauſe. Dabei iſt 
er vom Wagen gefallen und das Fuhrwerk kam 
allein nach Hauſe. Heute morgen wurde er in 
einem Graben aufgeſunden. Der Arzt Dr. May 
konnte nur noch den Tod feſtſtellen, der wahr⸗ 
ſcheinlich inſolge Herzſchlages eingetreten iſt. 

Putzig, 19. Januar. (Verbrechen oder Unglück ?) 
Geſtern wurde der ſeit etwa 14 Tagen vermißte Eigen⸗ 
tümer Joſef Labach aus Schwarzau auf den Wieſen 
am Wiek tot aufgefunden. Labach hatte anfangs dieſes 
Monats hier in Putzig mehrere Schweine verkauft und 
ſich mit dem dafür erhaltenen Gelde auf den Heimweg 
begeben, war aber nicht nach Hauſe gelangt. Alle bis 
dahin angeſtellten Nachforſchungen waren ergebnislos. 
Die Todesurſache iſt bis jetzt nicht feſtgeſtellt, die Ge⸗ 
richtskommiſſion gab deshalb die Leſche auch geſtern 
noch nicht frei. Die Leiche zeigt ſtarke Verletzungen am 
Kopfe, auch iſt ein Auge ausgelaufen. 

Labiau, 20. Januar. (Beſitzwechſel.) Apotheken⸗ 
beſitzer Dydzeck hat feine Apotheke im Dorfe Caymen 
für 75000 Mark an den Apotheker Bruno Gragen aus 
Danzig⸗Langfuhr verkauft. 

Hohenſalza, 21. Januar. (Konkurs.) Über das Ver⸗ 
mögen der Fürma Leo Schulz, Inhaber Bäcker Leo 
Schulz in Amſee, iſt geſtern das Konkursverfahren er⸗ 
öffnet und der Kaufmann Kayſer von hier zum Konkurs⸗ 
verwaller ernannt worden. Friſt zur Anmeldung der 
Konkursforderungen bis zum 8. Februar. 

Bromberg, 20. Januar. (Aus der Stadtverord⸗ 
netenſitzung.) In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung 
wurden zunächſt 5000 Mark für die Beteiligung der 
Stadt Bromberg an der Poſener Ausſtellung bewilligt, 
ferner 415 Mark zur Errichtung von Schutzwehren an 
den Schöpfſtellen am linken Braheufer. Die Vorlagen 
betr. Vergleich mit den Wegnerſchen Erben (Grundſtück 
Hempelſtraße 27a) und Haflfpflichtverſicherung bei der 
„Germania“ wurden ohne beſondere Erörterungen an⸗ 
genommen, und die vom Magiſtrat aufgel.ellten Grund⸗ 
ſätze über die Ermäßigung des Waſſergeldes bei Rohr⸗ 
brüchen fanden ebenfalls die Zuſtimmung der Verſamm⸗ 
lung. Den Reſt der Tagesordnung bildeten Rechnungs⸗ 


Landesökonomierat Steinmeyer⸗Danzig 


— 


achen. ü 

Schivelbein, 19. Januar. (Ein Mittageſſen für den 
Gatten!) Folgendem originellen Inſerat begegnen wir 
in der „Schivelbeiner Kreiszeitung“: „Ein gutes Mittag⸗ 
eſſen demjenigen, der mir meinen lieben Mann wieder⸗ 
bringt. Frau J., R. . ſtraße.“ : 

Greifswald, 21. Januar. (Das Schwurgericht in 
Greifswald) verurteilte Freitag die geſchiedene Frau des 
Fiſchers Doleska aus Stralſund, die der Proſtituierten 
Schult mit einem Raſiermeſſer die Kehle durchgeſchnitten 
hatte, zu zwölf Jahren Zuchthaus. 


Die 40 jährige Dijonfeier 
unſerer 61er. 


Aus Anlaß der 40. Jährung der Kämpfe um 
Dijon, insbeſondere des Tages bei Pouilly, ver⸗ 
anſtaltete das Regiment von der Marwitz Nr. 61 
heute eine Feier mit Appell, Parade und Feſteſſen. 
Beim Regimentsappell, der um 12 Uhr auf der 
Culmer Esplanade abgehalten wurde, hielt der 
Regimentskommandeur Herr Oberſt Balck eine kurze 
Anſprache, in der er der Ereigniſſe des 23. Januar 
1871 gedachte und mit einem Hurra auf den oberſten 
Kriegsherrn ſchloß. An den Appell ſchloß ſich die 
Parade, welche Se. Exzellenz der Gouverneur Gene⸗ 
ral der Artillerie Gronau abnahm; als Ehrengäſte 
waren ferner anweſend Abordnungen der Offizier⸗ 
korps verſchiedener Truppenteile und der Militär⸗ 
behörden der Garniſon, als Vertreter der Stadt 
Herr Bürgermeiſter Stachowitz und einige Herren 
aus der Bürgerſchaft. Die Fahnenkompagnie war, 
wie bei dieſer Feier zu erwarten, geſtellt von der 
5. Kompagnie unter Führung des Herrn Haupt⸗ 
manns Meiſe. An der Parade beteiligten ſich auch, 
als letzter Zug, die ehemaligen 61er in Stärke von 
56 Mann unter Führung des Kameraden Zapo⸗ 
rowicz, Amtsgerichtsſekretär. Voran ſchritten vier 
ehemalige Offiziere des Regiments, von auswärts 
die Herren Hauptmann d. L. Seer, Amtsrat in Niſch⸗ 
witz, und Leutnant d. L. Mersmann, Amtsrat in 
Lippſpringe, aus Thorn die Herren Hauptmann z. D. 
Maercker, Polizeirat, und Leutnant d. L. Kelch, 
Stadtrat; dann folgten die Veteranen, geführt vom 
Kameraden Zwieg, Rentier, und die übrigen alten 
61er, geführt vom Kameraden Kohnke, Vollziehungs⸗ 
beamter. Dem erhebenden Schauſpiel, das vom 
ſchönſten, ſonnigſten Wetter begünſtigt war — 
ſchönerem und milderem, als in den Tagen von 
Dijon —, wohnten Tauſende von Zuſchauern bei. 


Nach der Parade verſammelten ſich die alten 61er 
zum Frühſchoppen im Reſtaurant Nicolai. Herr 
Gerichtsſekretär Zaporowicz brachte ein Hurra auf 
den oberſten Kriegsherrn aus, worauf die Ein⸗ 
führung der vier genannten ehemaligen Offiziere des 
Regiments, die ſich ebenfalls zum Frühſchoppen ein⸗ 
gefunden hatten, erfolgte. Herr Polizeirat Maercker 
brachte ein Hoch auf die Veteranen des Regiments 
aus; der Veteran Herr Amtsrat Mersmann ſchil⸗ 
derte das Gefecht von Dijon und gedachte der ge⸗ 
fallenen Kameraden; Herr Steueraufſeher Rockell, 
der den Sturm auf die Fabrik mitgemacht, berichtete 
über die berühmte Lehmgrube, den Sturm und den 
Verluſt der Fahne; Herr Stadtrat Kelch, der an 
den Dijonkämpfen als Leutnant im 1. Bataillon 
teilgenommen, ſchilderte die erſten niederſchlagenden 
Eindrücke, welche die Kunde vom Verluſt der Fahne 
im ganzen Regiment hervorrief, und die anfängliche 
Hoffnung, ſie beim 21. Regiment aufzufinden, und 
ſchloß mit einem Hoch auf Herrn Zaporowicz, dem 
er für ſeine Mühewaltung dankte; Herr Konditor 
Bach endlich verlas ein ſelbſtverfaßtes Gedicht, das 
den Verluſt der Fahne behandelte. Der Leiter des 
Kommerſes, Herr Zaporowicz, dankte ſämtlichen 
Rednern. — Um 5 Uhr fand im Kaſino ein Feſteſſen 
des Offizierkorps ſtatt, an dem als Vertreter des 
Vereins ehemaliger 61er deſſen Vorſitzer, Herr Zapo⸗ 
rowicz, teilnahm. 


* „ 


Eine beſondere Freude iſt der 7. Kompagnie zu⸗ 
teil geworden durch folgendes Gedicht, das ihr heute 
zum Dijontage von einem ungenannten Verfaſſer 
aus Vevey in der Schweiz (am Genfer See) zuging: 

Die 61er vor Dijon 
vom 21. bis 31. Januar 1871. 


Ein neues Heer hat Frankreich aufgeſtellt, 

es ſoll an Werders ſchwachem Korps vorbei, 
den Rhein erreichen und des Krieges Schrecken 
bis tief hinein in Deutſchlands Gauen tragen. 
Stark war der Feind, Bourbaki hieß ſein Feldherr; 
ihn zu bekämpfen ſandte König Wilhelm 

die Pommern, die vor Frankreichs Hauptſtadt ſtanden 
An Dijon ging's vorbei, wo Garibaldi 

wohl 50 000 Mann verſammelt hatte. 

Hier hieß es „Halt“ für die Brigade Kettler, 
und uns und unſrem Mutter⸗Regiment 
erteilte man den ehrenvollen Auftrag, 

die Maſſen Garibaldi's hier bei Dijon 

mit unſ'rer kleinen Schar in Schach zu halten. 
Feſt angepackt, wie es der Pommern Art, 
wird hier der Feind ſogleich am erſten Tage. 
Nicht fehlte viel, ſo nahm der Leutnant Luchs 
den alten Garibaldi ſelbſt gefangen, 

und Treptow, der Sergeant, erklomm bereits, 
gefolgt von vielen mut'gen Kameraden, 

den ſteilen Hang des Felſens le Talant, 

des Feindes Feuerſchlünde zu erobern. 

So unaufhaltſam war der Siegeslauf, 

daß, eh' der frühe Winterabend kam, 

die Schützenſchwärme unſ'res Regiments 

chon vor den offenen Toren Dijons ſtar 
gewärtig des Befehls, die Stadt zu ſtürn 
Jedoch des zehnfach überlegnen Feindes 
gewalt'ge Maſſen friſcher Rückhalt⸗Truppen, 
ſie konnten gar zu leicht das Schickſal wenden, 
und Kettlers höh're Einſicht hatte hier 

den allzu kühnen Wagemut zu dämpfen. 
Zurück, zurück! Nicht mehr iſt uns vergönnt, 
des Feindes Scharen vor uns herzujagen! 
And mitten auf dem blutgetränkten Felde, 
im Angeſicht des Feindes und der Stadt, 

auf kalter Erde, ohne Lagerfeuer, 

Gewehr im Arm, verbrachten wir die Nacht. — 


Was war erreicht? Gar viel, denn Garibaldi 

war feſtgebannt und dachte nur daran, 

in Dijon ſich noch länger zu verſchanzen. 

Jedoch nicht leicht erkauft war der Erfolg, 

den ew'gen Schlaf ſchläft dort manch Musketier, 

und auch die Füſtliere hatten an dieſem Tage einen 
harten Strauß: 

Sie machten ihren Angriff auf den Feind 

von Norden her, beim Dorfe Meſſigny, 

nahmen das Dorf mit Sturm und blieben Sieger. 


Am and'ren Tage, als der Morgen graute, 
da ſchwirrte zwar von neuem das Geſchoß, 
und manches Bajonett wird rot gefärbt; 

doch brauchte unſ're Mannſchaft endlich Ruhe. 
auch Durſt und Hunger ſtellten ſchon ſich ein. 
Zurück daher, in unverſehrte Dörfer, 


— 


für neuen Kampf ſollt Ihr dort Kräfte ſammeln! 
Und dieſer neue Kampf war garnicht fern, 
ſchon and'ren Tags, bald nach der Mittagsſtunde, 
ſtand die Brigade wieder kampfbereit, 
es galt ja doch und war uns anvertraut, 
den ſtarken Feind in Dijon feſtzuhalten. 
Ein Wink des Generals, und vorwärts geht es. 
Bald ſtößt man auf den Feind in Front und Flanken, 
doch weicht der Feind, der Kampf tobt nirgend heftig, 
als nur an einer Stelle; aber hier 
hat ſchwere Opfer uns der Tag gekoſtet. 

s war der Kampf um das Fabrikgebäude, 
vom 2. Bataillon glorreich geführt, 
der Kampf, bei dem, die Fahne in der Hand, 
ſo viele Helden ihren Tod gefunden. 


Noch einmal hat das 2. Bataillon 

mit einem ſtärk'ren Gegner ringen müſſen, 

bei Prauthoi, einem Dorf nach Norden zu; 

es wurde hier mit Löwenmut gekämpft, 

und nicht gelang dem Feinde die Umſchlingung, 
ſo ſtark er war, ſo ſchwach das Bataillon. 


Nun folgte Waffenruhe, dann noch einmal 
ging es tambour battant, Marſch, Marſch, Hurrah! 
auf die vom Feind beſetzten Dörfer los. 
Teils wich der Feind, teils gab er ſich gefangen, 
und in der Nacht zum letzten Januar 
räumt er die Stadt und flieht nach Frankreichs 
Süden; 

der Kampf iſt aus, Dijon in unſern Händen! 

zie unſer Regiment auf ſeinen Fluren focht, 
wird ſpäteſten Geſchlechtern man noch melden. 
— . — .. —— 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 23. Januar 1911. 


— (Fla enſchmuck.) Aus Anlaß des 
Könunge 15 800 hatten die öffentlichen Ge: 
bäude am geſtrigen Sonntage geflaggt. 

— (Beim geſtrigen Ordensfeſte) haben 
u. a. erhalten: den Roten Adlerorden 4. 
Klaſſe: Iten, Regierungs⸗ und Baurat in Ma⸗ 
tienwerder, Dr. Schlutius, Verwaltungsgerichts⸗ 
direktor in Marlenwerder, Dr. Wel ſchof, Ober⸗ 
tegierungsrat in Marienwerder, das allgemeine 

renzeichen: Kir ſchke, Unterzahlmeiſter im 
2. weſtpr. Fußart.⸗Regt. Nr. 15. 

— (Verwendung der Late inſchrift 
in amtlichen Schriftſtücke n.) Die Pe 
lilionskommiſſion des Reichstages hat eine Eingabe, 
betr. Anwendung der Altſchrift (Lateinſchrift) unter Zu⸗ 
ümmung des Regierungsvertreters der Regierung zur 
erückſichtigung zu überweiſen empfohlen, und zwar in 
em Sinne, daß die Altſchrift in amtlichen Schrift 
tücken zugelaſſen wird. Der Reichskanzler ſoll erſucht 
werden, die Einzelregierungen zu veranlaſſen, in den 
olksſchulen mit der Lateinſchrift anzufangen. 

— (Kaiſersgeburtstagsfeier.) Die 
Thorner Zollbeamten feierten den Geburtstag 

r. Majeſtät des Kaıfers und Königs am Sonnabend 
den 21. d. Mis. durch einen Feſtkommers (Herrenabend) 
um Artushofe. Die Kaiſerrede im erſten (offiziellen) 

eile der durch Muſikvorträge, Feſt⸗ und allgemeine 
Lieder verſchönten Feier hielt Herr Oberzollinſpektor 
Abſlerungsaſſeſſor Radeck, der auch in einer zweiten 
lnſprache ein Hoch auf die anweſenden Kriegsteil⸗ 
nehmer ausbrachte. Der zweite Teil war der Fidelitas 

15 in die frühen Morgenſtunden gewidmet. 

— (Der deulſche Wohlfahrtsbund) 
delt geſtern Sonntag in Thorn zwei öffentliche Ver⸗ 
ammkungen ab. Die erſte wurde nachmittags 4 Uhr 
im großen Saale des Schützenhauſes von dem Geſchäfts⸗ 
führer des deulſchen Wohlfahrtsbundes, Herrn Wilhelm 

eutenberg aus Poſen eröffnet und geleitet, der dem 
ortragenden, Herrn Schriftſteller Theodor Hermann 
ange aus Poſen, einem in Thorn oft und gern ge⸗ 
örlen Redner, das Wort zu dem Thema: „Zweck und 
Nele des deutſchen Wohlfahrtsbundes“ erteilte. Der 
edner führte etwa Folgendes aus: Der deutjche 
dee blfahrisbund, erſt Ende 1908 begründet, zählte in 
er erſten Hälfte des Jahres 1909 kaum 3000, am 
9 Januar 1910 ſchon über 10000, am 1. Juli vorigen 
res ſchan 16 000, und heute über 22000 Mitglieder. 
Sch, Bund wachſe überaus ſchnell weiter und werde mil 
dochluß dieſes Jahres der Ziffer von etwa 50 000 nahe 
Amen. Der Bund habe eine Begräbniskaſſe urd eine 
lerbekaſſe: in erfierer beträgt die jeweils aus zuzahlende 
ſownme 100 M., in letzterer 1000 M., einen Arber es nachweis 
Be eine Darlehns⸗ und Unterſtützungskaſſe geſchoffen, 
ozu noch eine Reihe anderer Vergünſtigungen jär 


Müglieder kämen, wie vorteilhafte Abſchlüſſe mit Lebens⸗ 4 


welicherungsgefellicaften, mit den Provinzialfeuerſozie⸗ 
Auen für die Provinzen Poſen und Schleſien uſw. 
& Beitrag ſeien von Mitgliedern jährlich 4 Mark, an 
Walrittsgeld 1,50 Mark zu entrichten. Nach einjähriger 
der tegeit würde an Begräbnisgeld 100 Mark und dem, 
m fh an der Sterbegeldumlage in Höhe von 50 Pf. 
onatlich beteilige, 1000 Mark Sterbegeld bezahlt. Der 
dus erſtrecke ſich uber ganz Preußen, er werde vor⸗ 
an hc in abſehbarer Zeit auch im Auslande 
8 er ſei interkonfeſſionell und treibe keine Boliit. 
dar Bund beſitze eine große Anzahl Ehrenmitglieder, 
Keratter hohe Beamten, Abgeordnete, weiter ſtädtiſche 
Töten als körperſchaftliche Mitglieder uſw. In 
A fei der Fabrikbeſitzer Guſtav Weeſe Ehrenmitglied. 
de i zweiten Be rtrag hielt Herr Wilhelm Teutenberg, 
1 über die Gründung einer Krankenhilfskaſſe für die 
eindesmüglieder referierle. Dieſe Kaſſe wird eine 
ihe Stufen aufweiſen. Für Mitglieder von 21 bis 
Jah ahre ſind mäßige Beuräge, für Mitglieder über 50 
Deb etwas erhöhle Beiträge vorgeſehen. An der 
und te beteiligten ſich die Herren Illmann, Berg 
bund ärt ner, die ſich ſäm ich für den Wohlfahrts⸗ 
zweit ausſprachen. Abends 8 Uhr fand in Mocker eine 
die G Verſammlung des Bundes ſtatt, in der ebenfalls 
eba erren Lange und Teutenberg referierten. An der 
Klaue beteiligten ſich eingehend die Herren Kaufmar ı 
Neih non und Matthäi. Herr Klavon ſtellte eine 
ta e beſonders die Verſicherungsſtatiſtit betreffeude 
nr die von Herrn Teutenberg beantwortet wurden. 
Rei eiden Verſammlungen gewann der Bund eine 
2° neuer Miiglieder. 
geſtern et Turnverein Thorn) unternahm 
unter eine erſte Turnfahrt nach Lulkau. 23 Mann, 
marſchtenen der Vorſitzer, Profeſſor Dr. Hohnfeld, 
Nach „en um 2%, Uhr vom Kriegerdenkmal ab. 
trat durzer Raſt im 0 Lulkau, bei Jahnke, 
weg Fi erein mit frohem Liederklang den Rück⸗ 
Kater zu Fi En u un ER per 15 90 
u g 
urnfahr 5 na geleg m 8 Uhr war die 


lg, (Milträranwärterverein.) Die ordent- 
Eirde auplverſammlung des Militärauwärtervereins 


Be Sonnabend Abend im kleinen Saale des 

1 Um 8'/, Uhr eröffnete der 
mit einer längeren An prache, 
ſchloß. Er gedachte der Arbeit 
en ral esporjtandes und des Ehrenvorſitzers Herrn 
Auſam v. Kloeden und ermahnte zu weiterem treuen 
menhalten in unerſchütterlicher Hingabe an Kaiſer 


\ Ndaufes abgehalten. 
die miſtber die Sitzung 
des At einem Kaiſerhoch 


und Reich. Das Andenken des verſtorbenen Kameraden 
Pol.⸗Sergt. Miſchko wurde durch Erheben von den 
Sitzen geehrt. Neu aufgenommen ſind 4 Mitglieder, 
zur Aufnahme gemeldet haben ſich 3 Kameraden. Nach 
dem vom 1. Schriftführer erſtatteten Jahresbericht zählte 
der Verein am Schluſſe des vorigen Jahres 117 Mit⸗ 
glieder. Er iſt demnach in ſtetigem Wachstum begriffen 
(Zuwachs 22). Die patriotiſchen Gedenktage wurden 
feſtlich begangen, außerdem fanden mehrere Ausflüge 
und Verſammlungen mit Damen ſtatt. Die Rechnungs⸗ 
prüfer erſtatteten Bericht über die Kaſſenreviſion und 
beantragten Entlaſtung des Kaſſenführers, welche erteilt 
wurde. Das Vereinsvermögen beträgt nach dem Kaſſen⸗ 
berichte 330,67 Mark. Für die Vereinsbücherei iſt nun⸗ 
mehr ein Schrank beſchafft worden. Es ſind bereits 
über 40 Bände vorhanden. Beſchloſſen wurde, am 
27. Januar von 6 Uhr abends ab bei Herrn Bonin 
zwangslos zuſammen zu kommen und am 11. Februar 
eine Kaiſersgeburtstag⸗Nachfeier im Schützenhauſe zu 
begehen. Einladungen zu letzterer find bis zum 1. Fe⸗ 
bruar beim 1. Vorſitzer oder 1. Schriftführer zu ver⸗ 
langen. Der Beitritt zur Sterbekaſſe und der Erwerb 
von Anteilen zum Erholungsheim wurde warm empfohlen. 
Die Vorſtandswahl hatte folgendes Ergebnis: 1. Vor⸗ 
ſitzer Polizei efrerär Bohn, 2. Vorſitzer Bahnhofsver⸗ 
walter Wollenweber, 1. Schriftführer Magiſtratsregiſttator 
Schneider, 2. Schriftführer Polizeiwachtmeiſter Moyſich, 
1. Kaſſenführer Obergefangenaufſeher Stahnke, 2. Kaſſen⸗ 
führer Elſenbahnlademeiſter Ehlert. Als Beiſitzer wieder⸗ 
gewählt: Kanzleiſekretär Kanter, Militärbauregiſtrator 
Tietze, Kanzliſt Fechner und Mag.⸗Aufſeher Blum. Neu 
gewählt wurden: Zollſekretär Bahls und Militärbau⸗ 
regiſtrator Mikoleit. Zum Sammelmeiſter und Zeitungs⸗ 
verteiler wählte die Verſammlung Pol.⸗Sergt. Koſſens; 
zu Rechnungsprüfern Amtsgerichtsſekretär Chilkowski 
und Magazinaufſeher Gauerke. Schluß 10½ Uhr. 

— (Die Tiſchler⸗ und Drechsler⸗Innung) 
veranſtaltete am Sonnabend Abend im Nicolai'ſchen 
Saale einen Familienabend, verbunden mit Wurſteſſen, 
zu dem die Mitglieder mit ihren Damen und einge⸗ 
ladene Gäſte recht zahlreich erſchienen waren; es halten 
ſich etwa 120 Perſonen eingefunden. Der Vorſitzer der 
Innung, Herr Obermeiſter Bartlewski, gab der 
Freude über dieſen guten Beſuch in feiner Auſprache 
Ausdruck, mit der er die Anweſenden herzlichſt will⸗ 
kommen hieß. Der Erinnerung an das 40 jährige Ber 
ſtehen unjeres geeinten deuiſchen Vaterlandes galt eine 
zweite längere Anſprache, dle Herr Tiſchlermeiſter 
Borkowski an die Verſammelten richlete und in der 
er in überzeugenden Worten darauf hinwies, wie das 
deutſche Wirtſchaftsleben unter dem ſtarken Schutze des 
geeinigten Reiches ſich zu ungeahnter Höhe empor⸗ 
geſchwungen und wie namentlich das deutſche Handwerk 
dank dieſes Schutzes ſich herrlich und kräftig entwickelt 
habe. Redner gab dem Wunſche Ausdruck, daß dies 
auch fortan ſo bleiben und es dem Schütze und Schirmer 
unſeres Reiches, Kaiſer Wilhelm II., noch lange ver⸗ 
gönnt ſein möge, als Friedensfürſt die Geſchichte des 
Vaterlandes zu leiten. Begeiſtert ſtimmten die An⸗ 
weſenden in das von dem Redner ausgebrachte Kaiſer⸗ 
hoch ein, dem der Geſang des Liedes „Heil Dir im 
Siegerkranz“ folgte. Herr Drechslermeſſter Fechner 
ge dachte in einer launigen Tafetrede der Krone der 
Schöpfung, der Damen, und ſchöpfte wie aus einem ſchier 
unergründlichen Born immer neue Lobpreiſungen auf 
des Weibes Tugend, ſich damit den ungeteilten Beifall 
der Damen⸗ und die einmütige Zuſtimmung der Herren⸗ 
welt erobernd. Eine Reihe gut zu Gehör gebrachter 
Muſikſtücke, mehrere vorzügliche humoriſtiſche Vortrage 
und das unvermeidliche Tänzchen mit Kaffeepauſe ver⸗ 
fehlten ihre anregende Wirkung nicht. Bei der prächtigen 
Slimmung auf dem Familienabend trennte man ſich nur 
ſehr ungern und ſo fand das ſchöne Feſt erſt in früher 
Morgenſtunde feinen Abſch nu. 
z (Thorner Schiffervereſn.) Am 
Sonnabend Abend fand im Herzberg'ſchen Reſtaurant 
eine Generalverſammlung ſtatt, die vom Vorſitzer, Herrn 
Vierath, mit einem Kaiſerhoch eröffnet wurde. Laut 
Kaſſenbericht, den Herr Kaſſer führer Herzberg er⸗ 
ftattete, betrug der Kaſſenbeſtand Ende 1910 439,05 
Mark. Nach Prüfung der Rechnung durch die Kaſſen⸗ 
reviforen Herrn Glienke, Roeske und Goralski wird dem 
Kaſſenführer Entlaſtung erteilt. Erneuert wurde die 
alle Klage über die ſchlechte Beleuchtung der Zuwege 
zum Winterhafen. Der alte Vorſtand wurde wieder⸗ 
gewählt. Beſchloſſen wurde, am 4. Februar im Herz⸗ 
berg'ſchen Reſtaurant einen Herrenabend mit Eisbein⸗ 
eſſen zu veranſtalten. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Heute, Montag den 23. Januar „Die 
ſchönſte Frau“, Operette von Giacomo Minkowski. 
Dienstag den 24. Januar 1. Gaſtſpiel der königl. 
ſächſ. Hofſchauſpielerin Charlotte Baſt é. Zur 
Aufführung gelangt „Ein Tropfen Gift“, Schauſpiel in 
Akten von Oskar Blumenthal. Frau Charlotte 
Baſté, die neben der „Sorma“ wohl der zugkräftigſte 
Gaſt Deutſchlands iſt, wird ſich dem Thorner Publikum 
in zwei ihrer Glanzrollen zeigen. Neben ihrer großen 
Künſtlerſchaft entfaltet ſie eine ſeltene Toile ten⸗Pracht 
und ihr Schick iſt weit über die Grenzen Du tſchlands 
hinaus bekannt, ſodaß es für die hieſige Damenwelt 
auch nach dieſer Hinſicht von großem Intereſſe ſein 
wird, die Künſtlerin kennen zu lernen. Donnerstag den 
26. Januar findet das zweite und letzte Gaſiſpiel Char⸗ 
lotte Baftes ſtatt als „Mrs. Dot“ in dem gleichnamigen 
Zaktigen Luſtſpiel von W. Somerſet Naugham. Beide 
Gaſtſpiele find außer Abonnement, Dauerkarten ungiltig. 
Maul⸗ und Klauenſeuche.) Nach 
lar despolizeilicher Anordnung find die für das Gut 
Oſtaszewo und die Ortſchaft Dt.⸗Rogau angeordneten 
Sperimaßregeln aufgehr den. Die Seuche iſt ausge» 
buchen unter dem Viehbeſtande der Domäne Bapau 
und der Beſitzerwitwe Emilie Zabel in Schmolln. Die 
Stallſperre iſt verfügt über die Domäne Papau 
und ſämtliches Klauenvieh der Gemeinde Biſchöflich 
Papau mt Ausnahme des Gehöfts des Beſitzers Jo⸗ 
hann Rudnicki. 

— ( Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2. - 

— (Gefunden) wurde ein Schlüffel. Näheres 
im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— Gon der Weich ſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute 1,30 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 6 Zentimeter geſtiegen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 3,54 auf 3,72 
Meter geſtiegen. 


Thorner Stadttheater. 


Am Sonntag Abend fand eine Wiederholung der 
Oper „Der fliegende Holländer“ ſtatt, 
welche die wohlgelungene Erſtaufführung noch übertraf. 
Das Lyriſche des noch im Bel canto wurzelnden Ton- 
werks war oder ſchien noch weicher und einſchmeicheln⸗ 
der, das Dramatiſche, an dem die Oper nicht minder 
reich iſt — und die Verbindung des Alten und Neuen 
iſt, wie auch die Neu⸗Italiener zeigen, ſo reizvoll, daß 
man wünſchen könnte, die Oper möchte ſich auf die 
mittlere Linie zurückentwickeln — noch ſchärfer und 
packender herausgebracht. Und anſtelle des Herrn 
Klinder, der geſanglich infolge Überanſtrengung leider 
verſagte, war Herr Kammerſänger Görger getreten, 
deſſen Darſtellung des „Holländers“ — in manchem 
Belracht ein Vorläufer „Lohengrins“ — wohl erkennen 


ließ, daß dieſe Rolle eluſt eine Glanz und Muſter⸗ 
leiſtung von ihm geweſen iſt. In rein ſchauſpieleriſcher 
Hinſicht fällt der Vergleich nicht ſchlechthin zu ungunſten 
der Erſtaufführung aus. Herr Görger brachte zwar, 
dank ſeiner ſtarken Perſönlichkeit, den Schluß ſatz 
„Wenn alle Toten auferſtebn“ größer und mächtiger 
heraus, und die ganze Darſtellung war von größerer 
Wucht; aber es erſcheint wenigſtens fraglich, ob die 
mehr blaſſe und farbloſe Art der Darſtellung Klinders, 
die den „Holländer“ als Leidenden erſcheinen ließ, 
nicht für die Rolle des Seegeſpenſtes zutreffender iſt, 
als die energievolle und zuweilen etwas theatraliſche 
Darftellung des Gaſtes. In einer Szene, der erſten 
Begegnung des „Holländers“ mit „Senta“, verdient 
die Erſtaufführung indeſſen zweifellos den Vorzug. In 
dieſer ſteht der „Holländer“, als die Tür auifpringt, 
wie eine Geiſtererſcheinung vor „Senta“, bewegungs⸗ 
los, genau dem Bilde, wie es im Zimmer hängt, ent⸗ 
ſprechend, wobei der charakteriſtiſche Hut natürlich nicht 
fehlte. Der „Holländer“ des Herrn Görger ſchreitet 
ſoglelch über die Schwelle, nimmt den Hut ab und 
bleibt dann erſt regungslos ſtehen. Das iſt ein 
korrekteres Benehmen, als es für den Ahasver des 
Meeres, wie für dieſe beſondere Szene nötig und 
dienlich iſt. In der Darſtellung Klinders, der Erſchei⸗ 
nung des Geiſtes, der auch geiſterhaft in das Zimmer 
ſchreilet, iſt das Gebanniſein „Sen tas“, das Inein⸗ 
anderverſunkenſeln der beiden Menſchen, die den 
Gegenſtand ihrer Träume und ihrer Sehnſucht plötzlich 
vor ſich ſehen, völlig natürlich. Bei der Darſtellung 
des Herrn Görger, die eine gleich korrekte Fortſetzung 
im Benehmen des Holländers erwarten läßt, iſt dies 
nicht mehr fo verſtändlich, und das Publikum des 
Hinterparterres war einigermaßen zu entſchuldigen, 
wenn es dieſe Szene — ſo reiner, echter germaniſcher 
Art — nicht erfaßte und beluſtigend fand. Im 
übrigen war, wie ſchon gejagt, die Darſtell ung von 
einer Vornehmheit und Größe, die einen ſtarken Ein⸗ 
druck hinterließ. Die Geſamtaufführung geſtaltete ſich 
infolge der Mitwirkung des Herrn Görger zu einer ſo 
vorzüglichen, daß jeder Thorner wieder einmal rechte 
Freude an ſeinem Staditheater empfunden haben wird. 
Die Schlußviſion war durch das einfache Mittel ſichtbar 
gemacht, den Chor in niederkniender Stellung zu be⸗ 
laſſen. Dem Gaſt ſowie Herrn Roland („Erik“) 
wurden Lorbeerkränze, Frl. Arndt („Senta“) ein 
prächtiges Blumenſtück das zuerſt hätte überreicht 
werden ſollen — zuteil, unter ſtürmiſchem Beifall des 
ſtarl beſetzten Hauſes. 27 


Neueſte Nachrichten. 


Vom Oſtmarkenverein. 

Poſen, 23. Januar. Die geſtern in 
Poſen abgehaltene, ſehr zahlreich beſuchte Pro⸗ 
vinzial⸗Vertreter⸗Verſammlung des deutſchen 
Oſtmarkenvereins trat im Anſchluß an Nies 
rate des Generalſekretärs Vosberg und des 
Profeſſors Dr. Hoetzſch einſtimmig der Ent⸗ 
ſchließung des Hauptvorſtandes in Sachen der 
Anwendung des Enteignungsgeſetzes bei. Es 
wurde beſchloſſen in eine Agitation in den 
Oſtmarken für die Anwendung der Enteignung 
einzutreten und zu dieſem Zwecke eine Kom⸗ 
miſſion von 5 Herren gebildet. 

Landtagsabgeordneter Jagdzewski f. 

Berlin, 23. Januar. Der polniſche 
Landtagsabgeordnete Jagdzewski iſt heute 
Vormittag vor Beginn der Sitzung im Ab⸗ 
geordnetenhaus an einem Schlaganfall ge⸗ 
ſtorben. x vn: N ? 

Eine Zuckerfabrik niedergebrannt. 

Magdeburg, 23. Januar. Die hieſige 
große Zuckerfabrik A.⸗G. iſt bis auf das Keſſel⸗ 
und Wohnhaus niedergebrannt. 

Juwelendiebſtähle. 

Würzburg, 23. Januar. In einem 
Juwelen⸗ und Goldwarengeſchäft wurden 
geſtern Nachmittag bei einem Einbruch Uhren 
und Goldwaren im Werte von 50 000 Mark 
geſtohlen. Von den Tätern fehlt jede Spur. 

Berlin, 23. Januar. Bei dem Gold⸗ 
warenhändler Widmann wurde in der Nacht 
zum Sonntag aus dem Geldſchrank in der in 
der Grünſtraße gelegenen Wohnung Schmuck⸗ 
ſachen im Werte von etwa 50 000 Mark ge⸗ 
ſtohlen. 

Selbſtmord eines Deſerteurs. 

Speyer, 23. Januar. Der Pionier Klötz 
deſertierte aus Furcht vor Strafe. Bei ſeiner 
Verfolgung verletzte er einen Unteroffizier und 
einen Offizier lebensgefährlich. Er verübte 
dann Selbſtmord. 

Grubenunfall. 

St. Claire, 23. Januar. Hier wurden 
vier Bergleute verſchüttet, von denen zwei als 
Leichen geborgen wurden. Die Arbeiten zur 
Rettung der anderen beiden Verunglückten find 
im Gange. 

Proteſt gegen die Verfaſſungsvorlage. 

Monaco, 23. Januar. Eine von 400 
Wählern beſuchte Verſammlung legte gegen den 
vom Fürſten entworfenen Geſetzentwurf ſchar⸗ 
fen Proteſt ein. 

Brandunglüd. 

Monaco, 23. Januar. Infolge einer 
Gasexploſion geriet geſtern ein RNeſtaurant in 
Brand, wobei 3 Perſonen umkamen. Sieben 
Bedienſtete wurden ſchwer vier leicht verletzt. 

Schreckliches Eiſenbahnunglück. 

London, 23. Januar. Heute Vormittag 
ſtieß in der Nähe von Pintypridd auf dem durch 
das Flußtal des Taff führenden Schienenweg 
ein Perſonenzug mit einem Kohlenzug zuſam⸗ 
men. Die erſten Wagen des Perſonenzuges 
wurden ineinandergeſchoben, die anderen 
Wagen bildeten einen Trümmerhaufen, aus 
dem bisher elf Leichen hervorgezogen wurden. 

Die Peſt in Ching. 

London, 23. Januar. Die „Morning⸗ 
Not“ meldet aus Schanghai: In Tſchifu Find 
12 Todesfälle an Peſt zu verzeichnen. Mo l. 
hegt Beſorgnis für weitere Todesfälle. In 
Peking, wo wegen der Gefahr der Ausbreitung 
der Seuche ſchon das Geſandtſchaftsviertel ab⸗ 
geinerrt wurde, wird morgen auch das euro⸗ 
näiſche Niertel mhreinerrt werden. 

Kayſtadt durch AM Tannen Dynamit gefährdet 

Kapſtadt. 21. Januar. Ein engliſcher 
Dampfer, der 400 Tonnen Dynamit an Bord 
Bat, iſt in gefährlicher Nähe von Kapſtadt ge⸗ 
ſtrandet, was hier große Aufregung verurſacht. 


A 
Die Vereinigten Staaten auf der Länderſuche. 
Guayaquil, 21. Januar. Präſident 
Eſtrade hatte mit einer Reihe hervorragender 
Bürger des Landes eine Beſprechung, welche 
die Mitteilung der Vereinigten Staaten, daß 
fie geneigt wären, gegen einen Pachtzins von 
fünfzehn Millionen Dollars die Galapagos⸗ 
Inſeln auf neunundneunzig Jahre zu pachten, 
zum Gegenſtand hatte. Die Anweſenden befür⸗ 
worteten einſtimmig die Ablehnung des An⸗ 
erbietens, mit der Begründung, daß ſeine An⸗ 
nahme unparteiiſch wäre. 

Waſhington, 22. Januar. Im 
Staatsdepartement wird zugegeben, daß 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Ecuador 
über die Verpachtung der Galapagos⸗Inſeln 
unverbindliche Verhandlungen gepflogen 
worden find. Es heißt, der Kongreß von Ecua⸗ 
dor habe vor einiger Zeit ſeine Zuſtimmung 
zu der Verpachtung der Inſeln gegeben. f 

Die Galapagos⸗ oder Schildkröteninſeln 
bilden einen Archipel im Stillen Ozean zu 
beiden Seiten des Aquators und liegen 950 
Kilometer weſtlich von der Küſte Ecuadors, 
zu dem ſie gehören. Wegen ihrer felſigen, vul⸗ 
kaniſchen Natur erſcheinen fie für Beſeſtigungs⸗ 
anlagen wohl geeignet, und durch ihre Lage 
weſtlich des Panamakanals würden ſie als 
Forſchungsſtützpunkt in der Hand der Vereinig⸗ 
ten Staaten zur Sicherung des Panamakanals 
gegen japaniſche berrumpelungen weſentlich 
beitragen. Sollte die Erwerbung des Archi⸗ 
pels wirklich mißlingen, ſo wird man die Be⸗ 
feſtigung des Kanals ſelbſt nur noch ſtärker be⸗ 
treiben müſſen. 


Amtliche 5 der Danziger Produkten⸗ 
örſe 775 * 


vom 23. Januar 1910. 
Wetter: ſchön. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 

notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei-Brovifisn 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Welzen flau, per Tonne von 1000 K gr. 

Regulierungs⸗Preis 196 Mk. J. 4 3 

per Januar — Februar 195 ½ Mk. bez. 

per Februar — März 195¼ Mk. bez. 

per April Mai 1981, Br., 198 Gd. 

inländ. bunter 718 Gr. 176 Mk. bez. 

inländ, roter 718—756 Gr. 176 Mk. beg. 

ruſſiſch. bunter 774 Gr. 147½ Mk. bez. 

oggen ſchwächer, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 720 —772 Gr. 145 Mk. bez. ST 

Regulierungspreis 145 ME. ? 

per Februar— März 146 Br., 1451/ 

per März April 147%, Br. 147 G 

per April — Mai 149½ Mk. bez. 

per Mai— Juni 151¼ Mk. bez. 5 

Gerſte ſchwächer, per Tonne von 1000 Kar 
inländ. 600 —677 Gr. 152—165 Mk. bez. 
tranſito 105 Mk. bez. 5 

Hafer ſchwöcher, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 140—156 Mk. . 
tranſito 89—110 Mk. bez. ; h 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. BL 5 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 8,92 ¼ Mk. inkl. S. 

Kleie per 100 Kgr. Weizen 8,60 —9,80 Mk. bez. 
Roggen. 8,50 Mk. bez. ES 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


RN 


Gb. 
b.. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
e 8 23. Jan.] 21. Jan. 
Tendenz der Fondsbörſe: 875 h 


Oſterreichlſche Banknoten. 385,20 85,20 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe. 216,25 | 216,30 
Wechſel auf Warſchan » I | m 
lee Neichsanleige 3¼½ % AR „| 94,30 | 94,30 
Deuiſche Reichsauleihe 3 % „ -:. 85,20 | 85,10 
Preußiſche Konſols 3% » „94,30 94,80 
reufjiiche Konſols 3% .. 385,10 85,— 
horner Stadtanlelhe 4% . 4 —.— —— 
Thorner Stadtanleihe 3½%ůũ 2. —.— —.— 
Meſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ % „ 90,— | 89,90 
Wefſlpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. 1J.] 81,10 81,— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% „ 3,.— | 94,25 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% „| 94,60 | 94,60 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ % . 96,50 98,80 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen „197,25 197,75 
Deulſche Bank⸗Akllen 265,50 265,40 
Diskonto-Kommandlt⸗Ankelle 194,60 195,.— 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Akllen. . „| 123,50 | 123,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. „| 128,— | 128,75 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft 266, — 266,50 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktilen . 227,.— | 227,— 
Harpener Bergwerks⸗Aktilen „ 183,90 184,60 
Laurahütte⸗ Aktien 168,25 | 167,60 
Weizen loko in Newyortr „ 995% 99 ¾ 
70 Mai 19111. 208, — 200, — 


7 Juli 


E 


A September. f —.— 
Roggen Mal!! n e 156,50 | 156,25 

5 I E EREEE NRE 158,75. 

7 eptember 0.5 % 4 —— — 
Spiritus: 70 er lokos . » 3 * —— — 


Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 69, Privatdiskont 3%. 


Bromberg, 21. Januar. Handelskammer « Bericht 
Weizen uno, weißer 130 Pfd. holländ. wiegend, brand« 
und bezugftei, 196 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand» und bezugfrei, 192 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 188 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländlſch wiegend, gut 
geſund, 140 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
geſund, 138 Mk., do. 119 Pfd. hol. wiegend, gut gefund, 
135 Mk., do. 115 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge⸗ 
und — Mk., geringere Qualitäten unter Nottz. — Gerſte zu 

üllereizwecken 130—133 Mk., Braumare 145—156 Mk. — 

uttererbſen 149—155 Mk. — Hafer 124—143 Mk., zum 
onſum 147—155 Mi. Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 

Magdeburg, 21. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Ct 8,62 —8,72½. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sud 6,90—7,00. Stimmung: ruhig. Brolraffinade I 
ohne Faß 18,75 —19,00. Kriſtallzucer 1 mit Sag —.— 
Gem. Raſſinade mit Sack 18,50—18,75. Gem. Mels 1 
mit Sack 18,0018, 25. Stimmung: ruhig. % 


amburg, 21. Januar. Nüböl feſt, verzollt 60,50. 
gaſſte ruhig. Umſatz —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8000 loko feſt. 6,50. Weiter: ſchön. 4 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 23. Januar, früh 7 Uhr. 4 
Lufttemperatur: — 3 Grad Cell. 
Wetter: Trübe. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 775 mm. 
Vom 22. morgens bis 23. morgens 
+ 2 Grad Celſ., niedrigſte — 3 Grad Ce 


ä —ů———ů—ů———Ä—— ͤ— — — 

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 

(Dienftitelle Bromberg). 2 

Vorausſichtliche Witterung für Dienstag 
Meift heiter, Froſtwetter. 


Kirchliche Nachrichten. 

5. 1911. BAR 

Evangel.⸗ utheriſche Liege Babeſraßeh Abends 6½ 
Bibelſtunde. Paſtor Wohlgemuth. 


haste Ten 


den 24. Januar: 


FAZ TE 


5 


8 


Die Beerdigung der Frau 


Infolge Unglücksfalles verjchied M 
am Freitag Abend plötzlich mein 
lieber Mann, unſer guter Vater, 
der königliche Arbeiter x 


August Frey 


i im Alter von 51 Jahren. 


Dieſes zeigt mit der Bitte um 
ſtille Teilnahme tiefbetrübt an 


Thorn den 23. Januar 1911. 


Wwe. Frey nehſt Kindern. 


! Die Beerdigung findet am Diens- 
tag, nachmittags 3 Uhr, vom ftädt. M 
Krankenhauſe aus ſtatt. 


Krieger⸗ BR 


Verein 


Th orn. 
Zur Beerdigung des 


verſtorbenen 
Kameraden 


Frey 
tritt der Verein Dienstag, nachmittags 
92 Uhr, am Kriegerdenkmal an. 
Schützenzug mit Gewehre. 


Der Vorſtand. 
Kieslager:Derfauf. 


Die Ausbeute des etwa 250000 
ebm enthaltenden Kieslagers im 
Schutzbezirk Ollek ſoll an den Meiſt⸗ 
bietenden vergeben werden. Das Lager 
befindet ſich unmittelbar an der Ver⸗ 
ladeſtelle „Waldmeiſterkrug“ der Bahn 
Thorn⸗Unislaw. Die Verkaufsbedin⸗ 
gungen, Lagepläne ſowie jede nähere 
Auskunft ſind durch Herrn Oberförſter 
Löwe in Thorn⸗Weißhof zu erhalten, 
Die Gebote ſind verſchloſſen, mit der 
Aufſchrift „Angebot auf Kies“ unter 
ausdrücklicher Anerkennung der Ver⸗ 
kaufsbedingungen bis zum 

9. Februar d. Is., 
vormittags 10 Uhr, 
an Herrn Oberförſter Löwe in 
Thorn⸗Weißhof einzureichen. 
Thorn den 20. Januar 1911. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die für den Neubau der Turnhalle 
erforderlichen Malerarbeiten einſchl. 
Lieferung der Materialien ſollen 
öffentlich vergeben werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen 
Termin auf 
Dienstag den 51. Januar d. Js., 

vormittags 11 Uhr, 
im Stadtbauamt anberaumt. 

Bedingungen und Angebotsformulare 
liegen im Stadtbauamt während der 
Dienſtſtunden zur Einſichtnahme aus 
oder können von dort gegen Erſtattung 
der Vervielfältigungskoſten von 50 Pig. 
bezogen werden. 

Thorn den 21. Januar 1911. 

Der Magiſtrat. 


Reg.⸗Bez. Bromberg. 


Königliche Oberförſterei Schulitz. 


Verkauf von aufgearbeitetem Kiefern⸗ 


nene | im Wege des ſchriftlichen An⸗ 


gebots: 


Los Nr. 1. 


Schutzbezirk Kabott, Schlag, Jagen 43a 


529 Stück mit 7.85 fm II, 47,39 km 
III, 117,83 fm IV, 1, 26 {m IV Kl. Taxe 


1465 Mk. 
Los Nr. 2. 
Schutzbezirk Grünſee, Schwammhieb 
und Durchforſt., Jagen 174 — 549 Stück 
mit 3,72 fm II, 22,86 fm III, 51,53 fm 
IV, 4,16 fm I 45 38,26 km II ar 88,50 
Im III ＋ 51,79 fm IV al Taxe 


1840 Mk. 
. Los Nr. 3: 


Schutzbezirk Grünfee, Totalität, Jagen g 


183, 178, 166, 157 und Schwammhieb 


und Durchf., Jagen 160 = 716 Stück 


mit 11,43 fm II, 35,24 km III, 73,77 fm 
IV, 43,36 em II + 68,54 em III * 
51, 65 fin IV Kl. Taxe 2090 Mk. 

Los Nr, 4. 

Schutzbezirk Kleinwalde, Schlag, Jagen 
151 a, 1262 Stück mit 26,58 fm II, 
156,78 fm III, 265,27 fm IV, 2,57 em 
II ＋ 5,90 im. III ＋ 1,33 {m IV Kl. 
Tare 3890 Mt. 

Die Verkaufsbedingungen können auf 
her Oberförſterei eingeſehen oder gegen 
Schreibgebühr bezogen werden. Die Ge⸗ 


bote ſind verſchloſſen mit der Aufſchrift 


„Angebot auf Holz“ für jedes Los im 
anzen, an volle 10 Mk. „abgerundet, 
is 12 „ Februar d. s., vormit⸗ 

tags 8 Uhr, der Oberförſterei einzu⸗ 

reichen und müſſen die Erklärung ent⸗ 
halten, daß Bieter ſich den Verkaufsbe⸗ 
dingungen unterwirft. Die Eröffnung der 
eingegangenen Gebote erfolgt am 7. Fe⸗ 
bruar d. Js., vormittags 10 Uhr, im 


A. Krüger ſchen Hotel in Schulitz. 


Prima garantiert 


reiner Kakao 


das Au mit 87 Pfg., 
von 5 Pfund 82 Pfg., 
empfiehlt 


Thorner Brotfabrik, 


A Karl Strube. 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 106, 
Verkaufsſtelle 1 Culmerſtraße 12, 
Verkaufsſtelle 2 Eliſabethſtraße 22. 


Pünktliche Aufwärterin 


für ¼ Tag geſucht Bismarckſtr. 3, Bu: 1 


Lina Dauben 
findet Dienstag den 24. d. Mts. erſt um 3 Uhr nachmittags ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt wegen 
der monatlichen Kaſſenreviſion Dienstag 
den 24. d. Mts., nachmittags, und Mitt⸗ 
woch den 25. d. Mts., vorm. bis 11 Uhr, 
für das Publikum geſchlof ſen. 
Thorn den 21. Januar 1911. 


Der Mag ſſtrat. 
Steckbriefs⸗Erneuerung. 


Der hinter dem i ate Mein 
Anton Raczynski aus Rheins⸗ 
berg unter dem 21. April 1910 erlaſſene 
Steckbrief wird erneuert. Aktenzeichen 
2 J. 1237/09. 

Thorn den 19. Januar 1911. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Zwangs verſteigerung. 


Dienstag den 24 Januar 11, 
vormittags 11%, Uhr, 
werde ich Friedrichſtr. 6: 
1 Partie Zigarren, Zigaretten, 
Rauchtabak, Kautabak, Zigarren⸗ 
ſpitzen, Anſichtskarten, eine 
Ladeneinrichtung (2 Regale, 
Ladentiſch), 1 Zigarrenanzün⸗ 
der und ⸗Abſchneider, 2 Hocker, 
2 kl. Tiſchchen, 1 Vorhang u. 
a. m. 
öffentlich verfteigern. 
Die Verſteigerung findet vorausſichtlich 
beſtimmt ſtatt. 
Thorn den 23. Januar 1911. 
Boyke, 
Gerichtsvollzieher. 


Für das Jubel, Akeiskranken⸗ 
haus in Briefen. Wehlpr. 


wird zum 15. Februar geſucht ein junger, 
unverheirateter, kräftiger Mann als 


Krankenwärter. 

Vorbildung erwünſcht, aber nicht er⸗ 
forderlich. 

Gehalt 35 Mk. monatlich neben freier 
Station und Dienſtkleidung. Gediente 
Soldaten bevorzugt. Meldungen mit 
Zeugniſſen ſofort zu richten an 

Landrat Volckart, 
Brieſen Weſtpr. 


der Zanz = Unterrichtes 


hat begonnen. 


Nächſte Stunde Mittwoch, 25. 1. 
Anmeldungen werden noch 1 
genommen Mauerſtr. 52, pi., 
M. Toep pp, Gonsiehrerin. 
übernehme auch Einübungen von Qua⸗ 
drillen und Extratänzen. 


Wer erteilt Nachhilfestunden 
einem Schüler der 7. Klaſſe Mittelſchule. 
Gefl. Angebote unter „Nachhilfeſtunden“ 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wer erteilt Unterricht 


in Stenographie und Maſchinenſchreiben? 
Angebote unter O. L. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Auswärtige Herkſchaften, 
welche die hieſigen Arzte konſultieren 
wollen, finden lageweiſe Aufenthalt. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
. ⁵ ¼——J—X—ñ 1 


Hämorrhoiden! 
Magenleiden! 
Hautausschläge! 


Kostenlos teile ich auf Wunsch 
jedem, welcher an Magen-, Ver- 
dannugs- u. Stuhlbesch werten, 
Bluistockungen, sowie an Ha- 
morrhoiden, Flechten, offenen 
Beinen, Entzündungen etc. leidet, 
mit, wie zahlreiche Patienten, die 
Loft jahrelaug mit solchen Leiden WM 
behaftet waren, von diesen lästigen 
Uebeln sebnell und dauernd be-“ 
freit wurden, Hunderte Dank- u. 
Anerkennungsschreiben liegen vor. 1 


Krankenschwester Klara, 
Wiesbaden, Walkmühlstrasse 26. 


Große 


Auktion. 


morgen, dienstag, 
vormittags 11 Uhr, 

wird im Lokale bei Nicolai, Mauerſtr.: 
ein großer Poſten 


Schuhwaren 


meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigert. 


Kakao, 


garantiert rein, 
1 ple, 921 fg. 


½ Pfd. 
e 


Carl Matthes, 


Soglerſtraße. 


Kernfettes Fleiſch. 
Roßſchlächterei F 
Coppernikusſtr. 8, Fernſpr. 565. 


Wer arbeitet 


Knabenanzüge? 
Angebote unter E. K. an die Ge⸗ 
. der. „Preſſe“. 


pro 1 


W * erteilt junger Dame guten 


Nlabierunterricht 


Gefl. Angebote unter A.? 
. — der 5 45 


Stelle als 


Filialleiterin 


in einem Zigarrengeſchäft oder Honig⸗ 
kuchen⸗Niederlage. Angeb. unter B. N, 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges Mädchen, 


welches Schreibmaſchine und Stenographie 
erlernt hat, ſucht Stellung. Angebote 


unter T. M. an die Geſchäftsſtelle der 
3 


Stellenangebote 2 


Seen selber 5 


Schriftſe er, 


im Anzeigen⸗ und glatten Satz tut, 
findet ſofort oder ſpäter dauernde 
Stellung in der 


C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei 
Thorn. 


Suche per 1. 4. d. Is. einen zuver⸗ 
läſſigen, tüchtigen, beſtempfohlenen, ver⸗ 


Inpeßtor, 


ud befähigt ift, ſelbſtändig 1 dispo⸗ 
nieren. Angebote mit beglaubigten 
Zeugnisabſchrliften erbittet 


Arnthal, Baierſee, 


Poſt Klein⸗Trebis, Kreis Culm Weſtpr. 


Junger Mann 


mit Kaution zur ſelbſtändigen Leitung 
einer Kantine geſucht. Angebote unter 
„Kantine“ an die Geſchäftsſtelle der 
„ Freſſe“. 


Dom. Schloſſau 


bei Se Weſtpr. 
ſucht vom 1. 3. oder 1. 4. einen unverh. 


Gärtner 


für Blumenzucht und Park. Einſendung 
von Zeugniſſen mil Gehaltsanſprüchen. 


Einen erfahrenen 


Gärtner 


ſucht L. Bock, Baugeſchäft. 


Junger Schloſſer, 


VI ger Ol ſofort geſucht. 
Spiller & Co., Mellienſtr. 79. 
Für "Bi 


Buchhandlung 
ſuche zum 1. Ap 


ril d. Is 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


E. F. Schwartz. 


50 bis 100 
Steingräber u. 
20 bis 30 

Schulſteinſchläger 
finden Beſchäftigung in Niedeck bei 


Strasburg Weſtpr. Meldung hat zu er⸗ 
bein beim Aufſeher Laskowski 


geht Julius Grosser, |; 


Thorn. 


Jingerer Hansdiener, 


welcher tüchtiger Radfahrer ſein muß, 
polniſch ſpricht und am Platze beſcheid 
weiß, kann ſich per 1. Februar melden. 


Otto Jacubowski, 
Eliſabeihſtr 


Einen Hausburſchen 


ſu cht 
Paul Seibicke, Baderſtraße 22. 


Hausdiener 


| zum Putzen der Apparate ſtellt ſofort 


ein Kaiſer⸗Automat. 
Kräftiger 


Laufburſche 


wird von ſofort geſucht. 
Carl Ludwig, Schulſtr. 1 


Geübte Suarbeiterinnen 
können ſich melden bei 
H. Sobiechowski, Gerechteſtr. 7. 
Zuverläſſig arbeitende 


Hausſchneiderin 


geſucht. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtele der „Preſſe“. 
Für eine ſelbſtändige Verkaufsſtelle 
wird per ſofort reſp. ſpäteſtens 1. April 
d. Is. eine tüchtige 


ältere Verkäuferin 


geſucht. Polniſche Sprache Bedingung. 

Kaution von 500 ME, erforderlich. 
Angebote unter A, 100 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


auch z. Bedienen, 
Büfeltfräulein, ſowie 9 1 
Kindergärtnerin, auch Fräuleins, die 
nähen können, nach Rußland geſucht. 


Carl Arendt, ren Stellen⸗ 
vermittler, Thorn, Strobandſtr. 13. 


Aufwärterin 


von 7—10 Uhr vormittags verlangt 
Neuſtö dt. Markt 17, 2 Tr. 


25 an die, 


„singe Same ı Aae anon fu cht Y 


Mädchen für alles 
und Stubenmädchen 
Suche Mädchen und 
jüngere Knechte. 
Wanda Kremin, gewerbsmäßige 
3 —.— . — 


Empfehle 


aufs Land. 


+ ohne Bürgen, 

Geld⸗ ⸗Darlehn Ratenrückzahlung 
gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. Rückporto.) 
Genn ⸗Darlehn jeder Höhe, auch ohne 
Bürgen, zu 4, 5 % an jeden auf 
Wechſel, Schuldſchein, auch Ratenabzahl. 
gibt A. Antron, Berlin NO. 18, Rückp. 


4000 Mark 


zur Tilgung einer noch zurzeit feſtſtehen⸗ 
921 Hypothek werden auf ein ſtädtiſches 
Grundſtück geſucht. Angebote unter A. 
St. 4000 an die Geſchäftsſtelle der 
„Breljet. 
5000 Mf auf ein ländl. Grund⸗ 
„ ſtück ſof. zu zedieren 
geſucht. Angeb. u. „5000“ an die Ge⸗ 
Katie der „rt 


kl. iii 
mit Garten, zwecks Einrichtung eines 
Stiftes, ſofort zu kaufen geſucht in Thorn 


oder Vorort. Anzahlung erfolgt in 3 
Jahren. Gefl. Angebote unter „Alters⸗ 
stift“ an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 


Junger Dackelhund 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter D. C. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebr. Flaſchen, e 


. Schulz, Araber] tr. 8. 


Em gut erhaltenes 85 


Billard 


billig zu verkaufen. 
Patzenhoſer Bierhallen. 


Eleg. Maskenkoſtüme, 


faſt neu, Rokoko, Sternkönigin (ſchwarz 
Sammet) billig zu vermieten oder zu 


verkaufen Mellienſtraße 64, 1, l. 


2 faſt neue 


Nähmaſchinen 


zu verkaufen 
Wieze, . 17. 


Hochtrag. Kuh 
ſteht zum Ver⸗ ) 
kauf bei \ 
Heinr. Wiese, % ‚m 
Gr.⸗Meſſau. 


l ſatferkel, | 


2 bis 3 Monate lt ſtehen 
zum Verkauf in 


Gut Roſenberg 


bei ee 2 3 


Verkaufe! 


wegen Beendigung meines 
Chausseebaues sofort billigst: 


1 Zentrifugalpumpmaschine, # 
41 Dampfstrassenwalze, 5 
20 Kies- und Steinsiebe, 


1200 m Gleis 


auf eisernen Schwellen, 


6 Weichen, 


36 Kipplowren, 

60 em Spur. 5 
HhBesichtigung e Anfragen 
unter A. O. an die Geschäfts- 
stelle der „Presse“. 


ei 


mit Gebauer preiswert zu verkaufen. Zu 


apag 


‚Lerfe. in der Geſchäftsſtelle der „Brelle”. 


Wegen Todesjalles iſt das 


Haus Alanenſtr. 6 


u. günſt. Beding. z. verk. Vermittl. verb. 
Näheres bei Zühlke, daſelbſt. 


Ein Wohnhaus 


mit Stallung und Werkſtatt im ganzen 
ober geteilt zu vermieten reſp. zu ver⸗ 
kaufen. Dalitz, Kirchhofſtr. 54. 


Teppich, altes Fahrrad, Waſſer⸗ 


tonne, Polyphonplatten, faſt 
neues Sopha, Romanbücher, 
Jagdhund 


zu verkaufen. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


2 n 


au NER eee 5 


wohnung: 
2 Zimmer und Küche, von ruh. en 
in der Innenſtadt zum 1. 4. geſucht 
Angebote unter A. W. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Glüßes? 


Von 10 EN . ab: 


J Zimmer u. Küche, pr., 


Rathaus Automat, Cutmerirage 1, | 


Dienstag den 24. d. Mts.: 


dul ſen. 


n 
Achtung! =Bg 


Morgen auf dem Wochenmarkt, 
gegenüber der evang. Kirche, treffe mit 
9 5 Ladung 


Blumenkohl, Apfelſinen, 
Zitronen, Aepfeln u. Zwiebeln 
ein und verkaufe alles billigſt. 

Cieminski. 


Morgen 


auf dem Wochenmarkte, 
Eingang zum Rathauſe, 
herrliche friſche Schnittblumen, Roſen, 
Nelken, Reſeda, Veilchen, Narziſſen, 
Ranunkeln, Hyazinthen, Maiglöckchen, 
Mimoſa, zarten ſchönen Blumenkohl, 


prachtvolle Apfelſinen und Zitronen. 
a” reife ſehr billig. ung 


w se9008028 os 
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Schnell- 
und Postdampfer- 
Verbindungen 
nach allen Weltteilen 


Bremen - New.York 
zweimal wochentl dırekt 


o0090998985990899890985898539093 


oder über Southampton- 

Cherbourg 
Bremen -Baltimore 
Bremen- Canada 
Genua «New .-York 
Bremen Philadelphia 
Bremen - Galveston 
Bremen-Cuba 
Bremen -Brasilien 
Bremen-La-Plata 

Reichspostdampfer-Lmien 

Bremen - Ostasien 
Bremen - Australien 


ZZ ZZ ZZ ZZ K — 
Nähere Auskunft erteilen 
Norddeutscher Lloyd 
i Bremen 

| oder dessen Agenturen. 

In Thorn: Reinh. Verch, 
in Graudenz: Robert 
Scheffler, in Oulm: C. 
Th. Daehn, in Löbau 
Wpr.: W. Altmann, und 
die Generalagentur für 
Preussen: F. Montanus, 
Berlin, Invalidenstr. 98. 
ELELSEEECSEEHEERT 


Yheumatismus 


Gicht, Ischias, Nerven- 
ö leidenden teile ich gerne 
umſonſt brieflich mit, wie ich 
von meinen qualvollen Leiden 
befreit wurde. 


Carl Bader, Illertiſſen 


bei Neu⸗Ulm, Bayern. 


"eat Su BO920.88020E229020209820920929259908598282:98930209EBEH 290000085 


. AFSRLE28989850.0092059 


— 


Größere maſſive Remise 
mit guter Einfahrt, möglichſt Innenſtadt, 
für 3—4 Wagen geſuchl. 
eee = 


an Mr mit . Eing. 

Möbl. ae fuer al 59 5 
Penſ. ſof. zu vm. Katharinenſtr. 7, 3. 

Ein gutmöbl. Zimmer m. nebenl. 

Schlafkabinett v. ſof, z. verm. 

Fr. Strehlau, Copperuikusſtr. 15. 

D. I. 4. 
zu verm. Jakobſtr. 9. 


Geſchäftsräume, 
in denen zurzeit von Herrn Seidel 
ein gutgehendes Materialtwarengeſchäft 
nebſt Ausſchank betrieben wird, ſind 
vom 1. 10. d. Is. ab anderweitig zu 
Auch ſteht das 


Grundſtück 


unter günſtigen Bedingungen z 0 
R. Schultz, Friedeichſlr. 6 


Laden 


mit Stube vom 1. 4. zu vermieten 

Ir Coppernikusſtr. 31, 2 Tr. 
Die von Herrn Rittmeiſter Krahmer 

in der 3. Etage bisher bewohnt 


Wohnung 


von 5 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
Pferdeſtall und Burſchenſtube iſt von 

ſofort oder 1. April zu vermieten. 
Mehrlein, Friedrichſtr. 2. 
Wenig von 4 Zim., reichl. Neben⸗ 
gelaß u. Badeeinrichtung ſofort oder 


1. April zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 54. 


Freundl. Wohnung 


von 2 Stuben, Küche und Zubehör, an 
der Straße gelegen, Gerechleſtraße 26, 
2, zu vermieten. 

Ewald Peling, Waffengeſch., Schillerſtr. 


vermieten. 


Dienstag den 24. Januar, 8 


8 Uhr: 
1. Gaſtſpiel der königl. fiche 
e Charlotte Bastö. 


Ein Tropfen Gift. 


Schauſpiel in 4 Akten von Oskar 
Blumenthal. 


Donnerstag den 26. Januar, 8 Uhr: 
Letztes Gaſtſpiel Charlotte Basie. 


Mes. Dol. 


Luſtſpiel in 3 Akt. v. W. Somerſet⸗ 
Maugham. 
(Außer Abonnement. Dnuecharieit 
ungiltig.) 


Finemalographeus&henter 


Metropol“, 


Friedrichſtraße 7. 
Programm 


von Sonnabend den 21. Jannar bis 
Dienstag den 24. Jaunar 1911. 

1. Schreckliche Kinder, humor. 

2. Bankierstöchter, amerik. Drama. 

3. Der Abenteuerer, Drama. 

4. Piefkes Heiratsantrag, humor. 

5. Diebe als Verwandelungskünſtler, 
humor. 

6. Gewittertag, humor. 

7. Ruth u. Boas, kolor. bibliſcher 
Kunſtfilm. 

8. Der verliebte Farmer, humor. 

9. Das Glücksrad, Drama. 

10. Tommys Lebenslauf, humor. 

11. Großvater, Drama. 

12 

13 

14 

15 

16 


Dabei muß man Kopf ſtehen, humor. 
Max ſucht eine Braut, humor. 
Debut im Varietee, humor. 
. Zontollini im Gefängnis, humor. 
„Fritzchen als Angler, humor. 

17. Die lan Drama. 


18., 19., 
Lonbilder. 


Vikkoria-Park. 


— — 


Montag den 25. Januar, 
7 Uhr abends: 


Marel. 


(eigene Schlachtung 
wozu alle Freunde u. Gönner freundlich. 


einladet 
der Wirt. 


Streuſelkuchen, Vapf⸗ 
kuchen, Krauzkuchen, 
Auhaltsluchen 


u. v. a. Sorten auf reiner Naturbuttet 
gebacken, empfiehlt 


Witt's Bäckerei, Strobandſtr. 12. 

Beute, Dienstag: 

Leber-, Blut-, Grütz⸗ 

wurſt und Wurf uppe; 
ker 


Zrilches b Wurſtſchmalz. 


Laechei, Strobaudſtraße. 


—. ... 
Mohl. Zimmer webenaße 1. 2. 


Lose 


zur Wohlfahrts⸗Geldlotterie zu 
wecken der deutſchen Schutzgebiete, 
iehung vom 16.—18. Februar 1911, 
Hauptgewinn 75.000 Mk., à 3,30 Mk., 
zur 22. Berliner Mferdelotterie, Zie⸗ 
hung am 4. und 5. April 1014, Haut, 
gewinn im Werte von 10 000 Mk, 
d 1 Mk., 
find zu haben bei 
Dombrovwski, 
königl. Loktertle⸗Einneh mer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Teuscher Schäferhund 


entlaufen. 


Wiederbringer oder derjenige, der den 
Verbleib nachweiſt, erhält Belohnung. 


C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H., Thorn⸗Mocker, 
Fritz teuterſtr. 11. 


Verloren 
ein goldeuer Ring in der Konduktſit⸗ 
Abzugeben gegen Finderlohn 
Konduntſtraße 18, pt. 


Ein Sparkassenbucb 

(Spolka ziemska) n 
über 3000 Mark auf den Man 
Julianna Olkiewiez iſt verloren ge 
gangen. Warne davor, auf dieſe 
Buch irgend etwas zu borgen, da au 
das Buch Zahlung nicht geleiſte 


X 


wird. Felix Olkiewiez- 
Die Bon, welche e 
im Theater vertauſcht iſt, 
findet ſich Marie nſtr. 5, 9 
Täglicher Kalender. — 
2 |: 
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An ihren Früchten 

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe kam es 
am Freitage zu einem ſozialdemokratiſchen 
Skandale widerwärtigſter Art, an dem man 
ſelbſt dann nicht vorbeigehen kann, wenn man 
die Sozialdemokratie von vornherein als den 
natürlichen Ausdruck der Roheit und Ankultur 
der rückſtändigſten Volkskreiſe betrachtet. Zur 
Behandlung ſtand, wie bekannt, die freiſinnige 
Interpellation über die Landräte, die ſich von 
Tage zu Tage zu einer mitleiderregenden 
Niederlage geſtaltete. Dies kam auch dadurch 
zum Ausdrucke, daß der nationalliberale Ab⸗ 
geordnete Friedberg ritterlicherweiſe den Vor⸗ 
wurf gegen den von den Interpellanten haupt⸗ 
ſächlich angegriffenen Landrat Frhrn. von 
Maltzahn zurücknahm, daß dieſer nicht vornehm 
gehandelt habe. Bei dieſer Sachlage ſchien es 
verſtändlich, daß der ſozialdemokratiſche Red⸗ 
ner Leinert ſich in plumpen Beſchuldi⸗ 
gungen überbot. Er bezeichnete „die ganze 
Polenpolitik und Dänenpolitik als einen 
Schandfleck der preußiſchen Verwaltung“. Und, 
unbekümmert über den Ordnungsruf, den er 
ſich damit zugezogen hatte, nannte er „die Be⸗ 
handlung der Welfen einfach ſbandalös; ſie 
werden drangſaliert, weil ſie nur ihren König 
und nicht den König in Berlin anerkennen, 
weil das Inſtrument des Himmels in Hanno⸗ 
ver nicht mehr vorhanden iſt.“ Zum zweiten 
male wegen dieſer Außerung zur Ordnung ge⸗ 
rufen und auf die geſchäftsordnungsmäßigen 
Folgen ſeiner unbezeichenbaren Ausdrucksweiſe 
aufmerkſam gemacht, ſteigerte er nur noch mehr 
den Schwulſt ſeiner bombaſtiſchen Redensarten, 
erhob im Namen des Rechts Proteſt gegen die 
barbariſche Unterdrückungspolitik und nannte 
„die ganze Landratswirtſchaft einen Hohn auf 
die Gerechtigkeit.“ Die Daten der Landräte 
nannte er das Petroleum, das die Sozialdemo⸗ 
kratie dazu benutzen werde, um ſchließlich aus 
dem preußiſchen Willkürſtaat einen Rechtsſtaat 
zu machen. Der Abg. Kreth nahm mit gutem 
Humor davon Akt, daß das Baumaterial für den 
ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaat nach Herrn 
Leinerts Verſicherung Petroleum ſein werde. 
Herr Leinert hatte, als er mit rotem Kopfe und 
Händefuchteln ſeine Rede ſchloß, wohl ſelbſt 
das Gefühl, daß die von ihm bekundete Vor⸗ 
liebe für Gewalttätigkeiten nicht gerade auf 
eine beſondere Achtung vor dem Geſetze ſchließen 
laſſe, aber gerade dies Gefühl, ſich lächerlich ge⸗ 
macht zu haben, ſteigerte nur noch mehr ſeine 
und ſeiner Genoſſen Wut. Nun hatte, wie das 
bei einer ſozialdemokratiſchen Rede ja bereits 
als herkömmliche Gepflogenheit bezeichnet 
werden muß, Herr Leinert nicht allein als Zer⸗ 
ſchmetterer des preußiſchen Staates geſprochen, 
ſondern der Zehngebote⸗ Hoffmann 
hatte es ſich nicht nehmen laſſen, ihm in ſeiner 
bekannten anmutvollen Art zu ſekundieren. Als 
die blutige Tirade des Redners im Hauſe 


Die Frau des Konfuls. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


— (Nachdruck verboten.) 
(19. Fortſetzung.) 

Sie ſchwiegen noch immer, aber plötzlich 
legte Stuart Milner ſeinen Arm um Evas 
Schultern und ſuchte ſie an ſich zu ziehen, um ſie 
zu küſſen. Rudolf Gernsheim lächelte, doch 
in der nächſten Sekunde ſchon ſchüttelte er in 
neuem Befremden den Kopf, denn er ſah, daß 
Eva ſich faſt heftig losriß und wie in ängſt⸗ 
licher Abwehr den Arm erhob. 8 

„Nicht doch, Stuart!“ ſagte ſie vorwurfsvoll 
und mit einer Stimme, die ganz nach unter⸗ 
rückten Tränen klang. „Habe ich dich denn 
nicht gebeten, das zu unterlaſſen?“ 

Der junge Konſul hörte nicht, was der 

ngländer antwortete, aber er hielt es für 
angemeſſen, nunmehr ſeine Gegenwart kund⸗ 
zugeben. Er hatte den Eindruck, als ob Eva 
ſein Erſcheinen ſehr angenehm ſei, denn ſie eilte 
ogleich auf ihn zu, umarmte ihn zärtlich und 
hängte ſich in jeinen Arm. Ihr Geſicht erihien 
ihm unter dem weißen Seidentuche, das ihren 
Kopf umhüllte, erſchreckend ſchmal, und das 
fühlbare Beben ihres zarten Körpers ver⸗ 
mehrte feine Anruhe. 

„Du zitterſt ja Kind,“ ſagte er beſorgt, „biſt 
du denn krank?“ 

„Nein, nein!“ Es iſt mir etwas kühl. Wir 
wollen jetzt ins Haus gehen — ja?“ 

„Wenn es dir lieber iſt, gewiß. Warum 
daft du es denn nicht ſchon Stuart geſagt?“ 
»Ich merkte es bisher garnicht. Aber wo 
iſt Magda?“ 
fi „Sie fühlt ſich nicht ganz wohl und möchte 
ur heute ungeſtört bleiben. Wir aber wollen 
noch ein Stündchen plaudern. Ich habe drinnen 
in der Stadt allerlei Verdrießlichkeiten gehabt 


ſchallende Heiterkeit auslöſte, rief er der Rech⸗ 
ten zu: „Am vielen Lachen erkennt man den 
Narren, und an Ihrem Lachen erkennt man 
Sie!“ Der Präſident ſagte darauf zu dem er⸗ 
hitzten Volkstribun, daß er ihn in dieſem Falle 
nicht ernſt nehmen wolle, woraus Hoffmann 
mit dem Rufe: „Ich nehme die Geſellſchaft“ 
(nach rechts) „auch nicht ernſt“ — quittierte, 
und ſich ſo den erſtrebten Ordnungsruf doch 
holte. Den Dank für die überaus milde Be⸗ 
handlung ſtattete er aber nach der Rede des 
Abgeordneten Kreth an den Präſidenten in 
einer Weiſe ab, die ſo recht geeignet iſt, die He⸗ 
bung des Parlamentarismus durch die „groß⸗ 
artige Bewegung“, wie der badiſche Miniſter 
von Bodmann die Sozialdemokratie genannt 
hat, zu illuſtrieren: Hoffmann meldete ſich „zur 
Geſchäftsordnung und ſagte wörtlich: 

„Als ich vorhin auf eine Provokation von der 
rechten Seite einen Zwiſchenruf machte, ſagte der 
Präſident, der ſo freundlich war, mich nicht zur 
Ordnung zu rufen: „Herr Hoffmann, ich nehme 
Ihnen in dieſem Falle nicht ernſt“, ich frage nun 
den Präſidenten, ob er mich jetzt ernſt nimmt, 
wenn ich ihm ſage: Ich halte dieſe Außerung für 
eine Unverſchämtheit.“ 

Dieſem unerhörten Ausbruche ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Gemütstiefe folgte zunächſt lautloſe 
Stille, dann aber brach ein Sturm der Ent⸗ 
rüſtung los, den der Präſident nur mit vieler 
Mühe zum Schweigen bringen konnte. Herr 
von Kröcher antwortete den Sozialdemokraten 
alsdann: 

„Dieſe freundliche Redewendung, einem Präſi⸗ 
denten dieſes Hauſes Unverſchämtheit vorzu⸗ 
werfen, der aus reiner Gutmütigkeit gefehlt hat, 
iſt allerdings ſehr hart. Es tut mir leid, daß wir 
jetzt ſchon ſo weit am Ende der Sitzung ſtehen, daß 
ich keine Machtmittel gegen Herrn Hoffman mehr 
habe, ſonſt würde ich ihn von dieſer Sitzung aus⸗ 
ſchließen. Bravo! rechts.) 

Aber das Haus ſelbſt gab dem Präſidenten 
die ſchuldige Genugtuung. Der als letzter Red⸗ 
ner gemeldete nationalliberale Abg. Loh⸗ 
mann erklärte unter lebhaftem Beifall des 
Hauſes, daß er angeſichts der geſchaffenen Lage 
auf das Wort verzichte und auf Antrag des 
Frhrn. v. Zedlitz wurde die Erörterung ge⸗ 
ſchloſſen. Bis tief in die Reihen der Linken 
hinein und namentlich von der Geſamtheit der 
Journaliſtentribüne wurde dieſe taktvolle 
Wahrung der anſtändigen Sitten gegenüber 
dem Ausbruche ſozialdemokratiſcher Roheit mit 
ſtarker Genugtuung begrüßt. Und man darf 
wohl hoffen, daß die hier ad oculos demon⸗ 
ſtrierte ſozialdemokratiſche Wertſchätzung des 
Parlamentarismus nicht ohne entſcheidenden 
Einfluß darauf bleiben wird, daß entſprechenoe 
Abwehrmaßregeln gegen die Wiederkehr folder 
Roheiten getroffen werden. An ihren Früch⸗ 
ten ſollt ihr ſie erkennen! 


(Zweites Blatt.) 


reſſe. 


Zur Kataſtrophe im 
Kieler Hafen. 

Für die auf dem Anterſeeboot „U 3“ Verun⸗ 
glückten find drei Kränze nach Kiel überjandt 
worden mit der Aufſchrift: „In tiefſtem Schmerz 
und Mitgefühl gewidmet von den ausländiſchen 
Marineattaches in Berlin.“ — Dem Prinzen 
Heinrich von Preußen als Generalinſpekteur der 
Marine haben folgende Aar und de Beileids- 
telegramme gejandt: Der Zar und die Zarin, der 
Großherzog von Helfen, der Herzog und die Her⸗ 
zogin von Glücksburg, Prinz Waldemar von Däne⸗ 
mark und der Herzog von Genua. — Bei dem 
Staatsſekretär des Reichsmarineamts iſt folgendes 
Telegramm aus Karlsruhe eingelaufen: Es liegt 
mir am Herzen, Ihnen auszusprechen, welch warme 
Anteilnahme ich an dem ſchweren Verluſt nehme, 
den die Marine durch den Tod dreier ihrer Ange⸗ 
hörigen, darunter zweier Seeoffiziere, erlitten, die 
das Opfer ihrer treuen Pflichterfüllung wurden. — 
Friedrich, Großherzog von Baden. 

Aus Anlaß der Sonnabend Nachmittag in 
Kiel erfolgten Beiſetzung des Matroſen Rieper 
vom Anterſeeboot „U 3“ waren prachtvolle Kranz⸗ 
ſpenden eingegangen vom Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin Heinrich von Preußen, dem Prinzen Adalbert, 
dem Staatsſekretär des Reichsmarineamts von 
Tirpitz, den fremdländiſchen Marineattahes, den 
Admiralen und zahlreichen Marine⸗ und Truppen⸗ 
teilen, Vereinen und Privatperſonen. Die Be⸗ 
erdigung erfolgte nach vorhergegangener Trauer⸗ 
feier, bei der Marineoberpfarrer Geheimer Ober⸗ 
konſiſtorialrat Goedel die Gedächtnisrede hielt, im 
Beiſein der ortsanweſenden Admirale und vieler 
Abordnungen unter großen militäriſchen Ehren und 
überaus reger Anteilnahme der Bevölkerung auf 
dem Garniſonfriedhof. 

Am Sonntag Nachmittag um 3 Uhr wurde der 
Kommandant des Anterſeebootes „U 3“ Kapitän⸗ 
leutnant Ludwig Fiſcher, in Darmſtadt zu 
Grabe getragen. Auf dem Friedhof und den an⸗ 
liegenden Straßen hatten l über 10 000 Perſonen 
eingefunden. Seine Majeſtät der Kaiſer hatte ſich 
durch den preußiſchen Geſandten Frhrn. v. Jeniſch 
vertreten laſſen, der Großherzog durch ſeinen 
Generaladjutanten Generalmajor Hahn, rinz 
Adalbert von Preußen durch ſeinen perſönlichen 
Adjutanten Kapitänleutnant Junkermann. Ferner 
nahmen an der Beerdigung teil der Komman⸗ 
dierende General des 18. Armeekorps General der 
Fuad v. Eichhorn, die Staatsminiſter Dr. 
wald und v. Hombergk zu Bad), die Generalität 
der Garniſon. Aus Kiel waren zehn Kameraden 
des Verſtorbenen, darunter die zwei geretteten Offi⸗ 
ziere des „U 3“, erſchienen. 


Probinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 22. Januar. (Der hieſige Männerlurn- 
verein) hielt am Sonnabend im deutſchen Vereinshauſe 
„Villa nova“ ſeine Jahreshauptverſammlung ab, die der 
Vorſitzer Herr Schornſteinfegermeiſter Bertram mit 
kurzen Begrüßungsworten und einem dreifachen „Gut 
Heil“ auf den Kaiſer eröffnete. Der Schriftführer Herr 
Poſtſekretär Radeck erſtattete den Jahresbericht. Danach 
hat das verfloſſene Jahr viel Arbeit gebracht. Doch 
ſind die Erfolge nicht unerheblich geweſen. Im Laufe 
des Jahres iſt dem Verein eine Frauenabteilung ange⸗ 
ſchloſſen, die 50 Mitglieder zählt. Der Verein hat 136 
Mitglieder und ein Ehrenmitglied und eine Jugendab⸗ 
teilung von 46 Zöglingen. Die Altersriege zählt 13 
Herren. Der Bericht des Turnwarts gab ein erfreu⸗ 
liches Bild von der Tätigkeit des Vereins. Es wurde 
geturnt von der Männer⸗ und Jugendabteilung in 143 
Turnzeiten und von der Damenabieilung in 19 Turn⸗ 
zeiten. Der Verein läßt ſich die Fürſorge für die ſchul⸗ 


und möchte mich an dem Augenblick eures 
jungen Glückes wieder auffriſchen.“ 

Eva blieb ihm die Antwort ſchuldig, aber 
ſie erhob auch keinen Einſpruch, und nachdem ſie 
auf der Diele ihr weißes Kopftuch abgelegt 
hatte, folgte ſie den voraufgegangenen Herren 
in das Rauchzimmer, wo der Konſul ſolche 


abendlichen Plauderſtündchen zuzubringen 
liebte. 
REVE 


Hinter der angelehnten Tür ihres Boudoirs 
ſtehend, hatte Magda auf die Schritte der in 
das Haus Zurückkehrenden gelauſcht. Sie hatte 
gehofft, daß ſie ſich in das Speiſezimmer be⸗ 
geben würden, denn nur dann hatte ſie ohne 
Gefahr, von ihnen gehört zu werden, in das 
Schlafgemach und den dahinter gelegenen An⸗ 
kleideraum gelangen können. Da ſie dieſe Hoff⸗ 
nung nun vereitelt ſah, mußte ſie ſich ent⸗ 
ſchließen, den ſchweren Weg, den ſie unter allen 
Umſtänden heute noch zu gehen vorhatte, ohne 
Hut und Mantel anzutreten. Das war gewiß 
ſehr unpaſſend, aber ſie bedachte ſich trotzdem 
keinen Augenblick. Was kam es bei einem 
Schritt gleich dem, den fie da tun wollte, noch 
viel auf eine Angeſchicklichkeit mehr an! Wenn 
er entdeckt wurde, war für ſie ja doch alles ver⸗ 
loren. Nachdem ſie einmal zu dem Schluß ge⸗ 
kommen war, daß fie Paul Leuenhoff noch heute 
Abend ſprechen müſſe, durfte es für ſie keine 
Rückſichten mehr geben, die ihren Vorſatz er⸗ 
ſchüttern konnten. Was auch daraus entſtehen 
mochte, es würde jedenfalls nicht ſchlimmer ſein 
als das, was ſie erwartete, wenn fie Leuenhoff 
morgen unvorbereitet und unbeeinflußt ihrem 
Gatten gegenüberſah. 

Noch ein paar Minuten lang, nachdem ſie 


die drei in das Rauchzimmer hatte eintreten] den Kopf. 


29. Jahrg. 


BEE 


entlaſſene Jugend angelegen fein und veranftaltete im 
Sommerhalbjahr Turnſpiele, die eine befriedigende Be⸗ 


ſuchsziffer aufwieſen. Es wurden 8 Turnfahrten mit 
durchſchnittlich 25 Teilnehmern unternommen. Den 
Kaſſenbericht erſtattete Herr Fabrikbeſitzer Lemmlein. 
Die Einnahme betrug 1141.69 Mark, die Ausgabe 
1052,01 Mark, ſodaß ein Beſtand von 89,68 Mark vor⸗ 
handen iſt. Dem Kaſſenwart wurde Entlaſtung erteilt. 
Bei der Vorſtandswahl wurden die ausſcheidenden Mit⸗ 
glieder, Herren Bertram 1. Vorſitzer, Lentz 1. Turn⸗ 
wart und Lemmlein, Kaſſenwart, wiedergewählt. An⸗ 
ſtelle des 1. Zeugwarts Herrn Stellmachermeiſter Frick, 
der ſein Amt freiwillig niedergelegt hatte, wurde der 
bisherige 2. Zeugwart, Herr Elektrotechniker Eberhardt 
und an deſſen Stelle Herr Magiſtratsaſſiſtent Kriebel 
gewählt. Letzerem wurde auch die Leitung der Wander⸗ 
fahrten übertragen. Zu Abgeordneten für den in 
Bromberg ſtattfindenden Gauturntag wurden gewählt 
die Herren Bertram, Lentz, Kunz, Duspohl und Frick. 
Der Verein feiert im Mai ſein 25jähriges Beſtehen. 
Die Vorbereitungen zu dem Feſte wurden dem Vor⸗ 
ſtand überlaſſen. Nach Erledigung des geſchäftlichen 
wurde eine Turnerkneipe abgehalten. 

e. Briefen, 22. Januar. (Verſchiedenes.) Der 
Marktflecken Schönſee wird zwar ſeit mehreren Jahr⸗ 
zehnten nach der Städteordnung verwaltet, iſt aber noch 
nicht zur Stadt erhoben. Nachdem jetzt die Landge⸗ 
meinde Neu⸗Schönſee in den Gemeindebezirk des Fleckens 
einverleibt und dadurch die Einwohnerzahl auf nahezu 
4000 geſtiegen iſt, hat die Gemeindevertretung Schritte 
getan, um die Erhebung des Fleckens zur Stadt durch 
königlichen Erlaß zu erwirken. — In der Hauptver- 
ſammlung des Kriegervereins Oſterbitz wurden in den 
Vorſtand Amtsvorſteher Jahnke erſter Vorſitzer, Lehrer 
Mokinski zweiter Vorſitzer, Brennereiverwalter Priebe 
erſter Schriftführer, Molkereiverwalter Röske zweiter 
Schriftführer, Beſitzer Löchting erſter Kaſſierer, Beſitzer 
Zörner zweiter Kaſſierer, Gemeindevorſteher Schmidt 
und Beſitzer Rex Beiſitzer, gewählt. — Die Steuerver⸗ 
hältniffe der jetzt der Landgemeinde Scheyn zugeteilten 
Anfieder in Königl. Roßgarth ſtellen ſich beſonders 
günſtig. Da das ihnen von der Anſiedlungskommiſſion 
überwieſene Ausſtattungsland gegen 900 Mark fähr⸗ 
lichen Pachtertrag bringt, werden ſie vorausſichtlich 
überhaupt keine Gemeindeabgaben aufzubringen haben. 
tr Pfeilsdorf, 22. Januar. (Der Vorſtand und Auf⸗ 
ſichtsrat der hieſigen Molkereigenoſſenſchaft) hielt in 
Villiſaß eine Sitzung ab, an welcher auch Herr Molkerei⸗ 
inſtruktor Hübner⸗Danzig teilnahm. Es wurde die An⸗ 
lage einer Entrahmungsſtation dortſelbſt beſchloſſen. Mit 
N ſoll begonnen werden, ſobald es die Witterung 
zuläßt. 


Culm, 21. Januar. (Mit den Stanalifations» 
arbeiten) wird, wenn das Wetter milde bleibt, 
Ende Februar begonnen werden. Die Bauaus⸗ 
führungen ſind der Firma Windſchild & Lange⸗ 
lott übertragen. In Anbetracht des bergigen Ge⸗ 
ländes, auf dem Culm erbaut iſt, werden die 
Arbeiten ſehr langwierig und mühevoll ſein. Unter 
anderm müſſen durch den 400 Meter langen Berg 
drei 600 Meter tiefe Schächte geführt werden; 
dieſe Arbeiten werden mit Hilfe von Maſchinen 
ausgeführt werden. 

Aus dem Kreiſe Culm, 17. Januar. (Bullen⸗ 
körordnung.) Mit Zuſtimmung der meiſten Land⸗ 
wirtſchaftlichen Vereine im Kreiſe hatte ſich der 
Landwirtſchaſtliche Verein Podwitz⸗Lunau an den 
Regierungspräſidenten mit der Bitte gewendet, 
der neuen vom Kreisausſchuß aufgeſtellten Bullen⸗ 
körordnung die Beſtätigung zu verſagen, da die 
Rindviehzucht im Kreiſe durch eigene Kraft der 
Landwirte und Landwirtſchaftlichen Vereine unter 
Mithilfe der Landwirtſchaftskammer auf eine er⸗ 
freuliche Höhe gekommen iſt. Es iſt nun der 


hören, verharrte ſie in geſpanntem Lauſchen. 
Dann, da alles ſtill blieb, ſchlüpfte ſie hinaus, 
verſchloß die Tür ihres Zimmers und ließ den 
Schlüſſel in die Taſche gleiten. Auf den Fuß⸗ 
ſpitzen huſchte ſie über den Teppichläufer auf 
die Hausdiele, und ſchon war ſie an der Ein⸗ 
gangstür der Villa, als ihr Blick auf das an der 
Flurgarderobe hängende flockige Seidentuch 
fiel, das Eva ſoeben abgelegt hatte. Haſtig 
raffte ſie es auf und hüllte ihren Kopf ſo dicht 
darin ein, daß von ihrem Geſicht faſt nichts 
mehr zu ſehen blieb. So vermummt, brauchte 
ſie kaum noch zu fürchten, daß irgend ein Be⸗ 
gegnender ſie erkennen würde. 

Ohne dir Haustür hinter ſich ins Schloß zu 
drücken, eilte ſie durch den Garten und auf die 


Straße hinaus, die, an beiden Seiten von 


den Gartenanlagen der Villen begrenzt, nur 
ſpärlich erhellt und ganz menſchenverlaſſen war. 
Sie wußte genau, wo Doktor Lettingers Woh⸗ 
nung lag, und die einzige Sorge, die ihr Herz 
in raſcheren Schlägen klopfen machte, war die 
Furcht, daß ſie ihm begegnen und daß er ſie 
hindern könnte, unter vier Augen mit Leuen⸗ 


hoff zu ſprechen. 


Aber das Glück, das ihr tollkühnes Unter- 
nehmen zu begünſtigen ſchien, kam ihr noch 
einmal zu Hilfe. Gerade als ſie in zagendem 
Zaudern ihre Hand auf die Klinke des Vor⸗ 
gartenpförtchens legte, öffnete ſich die Tür des 
Hauſes, und in Hut und Überrod trat ein Mann 
heraus, den ſie auf den erſten Blick als Paul 
Leuenhoff erkannte. Sie wich raſch zur Seite, 
um ihn, der ſie noch nicht geſehen hatte, zunächſt 
an ſich vorüber zu laſſen, und erſt, als er ſchon 
ein paar Schritte die Straße hinab getan 
hatte, rief ſie halblaut ſeinen Namen. 

Mit einer ſchnellen Bewegung wandte er 
Sein verwüſtetes Geſicht, auf das 


eben der Schein einer Straßenlaterne fiel, er⸗ 
füllte ſie mit Beſtürzung. Aber es war nicht 
Gewiſſenspein, was ſich in ihr regte, ſondern 
einzig eine inſtinktive Furcht, daß die Krank⸗ 
heit, die jene Züge jo erſchreckend verändert 
hatte, ihn hart und unzugänglich gemacht haben 
könnte für ihre Bitten. 

„Paul!“ wiederholte ſie flehend. „Höre mich 
an! Nur für wenige Minuten!“ Weiſe mich 
nicht zurück! — Ich muß mit dir ſprechen!“ 

Leuenhoff ſtarrte ſie noch immer an, als 
fiele es ihm ſchwer, an die Wirklichkeit ihrer 
Erſcheinung zu glauben. Dann griff er mit 
einer mechaniſchen Bewegung an ſeinen Hut. 


„Ich bin zu Ihrer Verfügung, Frau Konſul! 


Wünſchen Sie, daß ich Sie in mein Wohnung 
führe?“ . 

„Wären wir dort ganz ſicher vor einer 
überraſchung?“ 

„Das möchte ich nicht bürgen. Denn ich bin 
nur Gaſt in Lettingers Haus.“ 

So wollen wir lieber draußen bleiben. Dort 
in der Allee wird uns niemand begegnen.“ 

Er bog ohne Widerſpruch in die von ihr 
bezeichnete Richtung ein. Hier brannten keine 
Laternen mehr, und als ſie ganz in das Dun⸗ 
kel getaucht waren, legte Magda ihre Hand auf 
ſeinen Arm. „Paul!“ flüſterte ſie, dicht an 
ſeiner Seite dahinſchreitend, „kannſt du mir 
vergeben?“ 

Er atmete den feinen Duft, mit dem ihre 
Kleider parfümiert waren, denſelben, deſſen ſie 
ſich ſchon in den Tagen ſeines kurzen, berau⸗ 
ſchenden Liebesglückes bedient hatte, und wie 
eine ſüße Sirenenlockung ſchmeichelte ihre 


Stimme ſich in ſein zuckendes Herz. Wie Früh⸗ 


lingsſchnee im Sonnenſchein ſchmolz unter der 
Wirkung ihrer Nähe all der Stolz dahin, mit 


Beſcheld eingegangen, daß der Bitte nicht ent⸗ 


ſprochen werden wird. Es wird in dem Beſcheide 
darauf hingewieſen, daß nach den in den Nachbar⸗ 
kreiſen gemachten Erfahrungen die Körordnung 
ein weſentliches Mittel zur Förderung der Rind⸗ 
viehzucht iſt. In der letzten Sitzung des Vereins 
Podwitz⸗Lunau wurde beſchloſſen, von einer Bitte 
an den Miniſter wegen Aufhebung der Körordnung 
Abſtand zu nehmen. 

Löbau, 18. Januar. (Ein ſchwerer Unglücksfall) 
ereignete ſich in Brattuſchewo. Die Arbeiterfrau Kacz⸗ 
marski war bei dem Beſitzer K. mit Dreſchen beſchäftigt. 
Beim Herunterrutſchen vom Fache drang der Frau ein 
im Stroh verſteckter Heugabelſtiel tief in den Leib hin⸗ 
ein und brachte ihr ſchwere innere Verletzungen bei, die 
eine ſofortige Aufnahme in das Krankenhaus notwendig 
machten. 

Fürſtenwerder, Kreis Marienburg, 19. Januar. 
(Das Rückgrat gebrochen.) Der Arbeiter Hannemann, 
der bei dem Gutsbeſitzer Schneidewindt im Dienſte 
ſtand, ſtürzte aus dem hohen Strohfach der Scheune 
auf die Tenne und brach das Rückgrat. Er ſtarb bald 
An und hinterläßt eine Witwe mit 6 unverſorgten 

ndern. 


Danzig, 21. Januar. (Verſchiedenes.) Der Magiſtrat 
hat der Stadtverordnetenverſammlung eine Vorlage zu⸗ 
gehen laſſen, in der 7000 Mark für die Beteiligung an 
der Ausſtellung in Poſen, 1200 Mark für die Anferli⸗ 
gung eines Überſichtsplanes vom Danziger Hafen und 
900 Mark für die Anbringung einer Hevelius⸗Gedenk⸗ 
tafel am altſtädtiſchen Rathauſe, in welchem der berühmte 
Aſtronom vor 300 Jahren als Richter gewirkt hat, ge⸗ 
fordert werden. — Für das Uphagenhaus, das zu einem 
Muſeum Danziger Altertümer, Kunſtſchätze und anderer 
Erinnerungen eingerichtet wird, iſt der Stadt eine neue 
reiche Zuwendung gemacht worden. Herr Bankdirektor 
Karl Fürſtenberg in Berlin, dem ſeine Vaterſtadt Danzig 
zur Verwirklichung des oben gedachten Zweckes bereits 
die Schenkung des Grundſtücks Brotbänkengaſſe Nr. 36 
und eines Kapitals von 60 000 Mark verdankt, hat jetzt 
der Stadt Danzig den Betrag von 12000 Mark zur 
Verfügung geſtellt, die für die Reſtaurierungsarbeiten 
im Uphagenhaus Verwendung finden ſollen. — Der 
Verbleib der wertvollen Gieldzinskiſchen Sammlung in 
Danzig ſcheint ernſtlich infrage geſtellt zu ſein. Wie 
die „Danziger Neueſte Nachrichten“ melden, ſind den 
jetzigen Beſitzern von einem Berliner Händler, der die 
Kunſtſchätze einzeln zu veräußern gedenkt, bereits eine 
Million Mark geboten worden. Der Verkauf iſt zwar 
bisher nicht perfekt geworden, doch iſt bei der Höhe des 
gebotenen Preiſes ſo gut wie ausgeſchloſſen, daß noch 
die Stadt Danzig oder die Provinz Weſtpreußen als 
Käufer der Sammlungen infrage kommen. Sowohl 
ein Verkauf der Sammlung nach außerhalb wie auch 
Verſtreuen der einzelnen Kunſtſchätze wäre im Intereſſe 
der künſtleriſchen Bedeutung, die die Sammlung für 
die Stadt und die Provinz hat, ſehr zu bedauern. — 
Zur Erinnerung an die beſonderen Verdienſte, die ſich 
der Miniſterialdirektor Juſt um die Gründung und 
weitere Entwicklung der Reichskolonie bei Neuſchottland 
erworben hat, iſt die neue Verbindungsſtraße von der 
Halteſtelle Schellmühl nach dem Marineweg mit Juſtweg 
benannt worden. 


Soldau, 19. Januar. (Eine Aufſehen erregende 
Bluttat) hat ſich heute Nachmittag im Dorfe Seeben 
zugetragen. Der dort anſäſſige Beſitzer Guſtav Kitzk! 
iſt ſeit Oktober 1910 mit einer Tochter des früheren 
Beſitzers, jetzigen Altſitzers Gottlieb Kendzierski, ver⸗ 
heiratet; letzterer hatte ſeiner Tochter als Mitgift ſein 
Grundſtück übergeben. Seit einiger Zeit lebten Schwie⸗ 
gervater und Schwiegerſohn in Zwiſtigkeiten, deren 
Urſache Meinungsverjchiedenheiten über das Eigentums» 
recht an einigen auf dem Grundſtücke befindlichen 
Inventarſtücken bildete. Aus gleichem Anlaß gerieten 
Kitzti und Kendzierski heute in der Scheune wieder 
zuſammen. Im Verlaufe des Streites zog der Schwieger⸗ 
ſohn einen Revolver hervor und feuerte auf ſeinen 


Schwiegervater zwei Schüſſe ab, die beide trafen, fodaß 


der Getroffene zuſammenbrach. Es iſt fraglich, ob es 
möglich ſein wird, den Schwerverwundeten am Leben 
zu erhalten. Kitzki flüchtete nach der Tat ſogleich und 
wurde vom Gemeindevorſteher und anderen Dorfbe⸗ 
wohnern bis zum Bahnhofe Gr. Tauerfee verfolgt. 
Hier gelang es ihm, eine Eiſenbahnfahrkarte nach Soldau 
zu löſen und in den Zug einzuſteigen. Die Polizei in 
Soldau wurde jedoch noch rechtzeitig telephoniſch ver⸗ 
ſtändigt, ſodaß die Feſtnahme des Flüchtlings in dem 
1 5 erfolgen konnte, als er den Zug verlaſſen 
wollte. 


Gumbinnen, 20. Januar. (Reichstagskandida⸗ 
iur.) Heute vormittag wurde in einer Verſamm⸗ 
lung des konſervativen Kreisvereins Ritterguts⸗ 
beſitzer Dr. Brandes⸗Althof, nachdem er unter 
großem Beifall einen Vortrag über die Aufgaben 
der konſervativen Partei im nächſten Reichstage 


dem er ſich hatte wappnen wollen, um ihrem 
Zauber nicht zu unterliegen. 

„Ob ich dir vergebe — was liegt daran, jetzt, 
da du das Weib eines anderen, da du mir für 
immer verloren biſt! Du hätteſt dich um meine 
Vergebung bemühen ſollen, ehe du mich ver⸗ 
rieteſt. Nun iſt das nicht mehr als eine leere 
Phraſe.“ 

„Biſt du deſſen ſo ſicher? Kannſt du in 
meinem Herzen leſen? Weißt du, was ich fühle 
und leide?“ 

„Was du leideſt?“ Du? Ich meinte, du 
ſchwömmeſt in einem Meer von Glück.“ 

„Jawohl. So unendlich, ſo unergründlich 
iſt dies Meer, daß ich imbegriff bin, darin zu 
ertrinken.“ 

„Ich verſtehe dich nicht. Du haſt alſo nicht 
gefunden, was du ſuchteſt?“ 

„Vielleicht habe ich überhaupt nichts ge⸗ 
ſucht, Paul! Vielleicht bin ich meinem Schick⸗ 
ſal entgegengegangen wie eine Nachtwandle⸗ 
rin, die erſt mit roher Fauſt aufgerüttelt 
werden muß, um zu erkennen, wohin ſte ſich 
verirrt hat. Aber ich will mich nicht zu recht⸗ 
fertigen ſuchen. So lange du in meiner Hand⸗ 
lungsweiſe nichts anderes ſiehſt als eine Treu⸗ 
loſigkeit, wirſt du mich ja doch verdammen.“ 

„Iſt es dir nicht imgrunde ſehr gleichgiltig, 
was ich darüber denke?“ 

„Wenn es mir gleichgiltig wäre, würde ich 
dann hier ſein und zu ſolcher Stunde mit dir 
reden?“ 

„Es war alſo deine Abſicht, mich aufzu⸗ 
ſuchen? Zu welchem Zweck?“ 

„Ich hörte, daß du fort willſt, um vielleicht 
nie mehr hierher zurückzukehren. Aber ich 


gehalten hatte, einſtimmig als Kandidat der kon⸗ 
ſervativen Partei des Wahlkreiſes Gumbinnen⸗ 
Inſterburg bei der nächſten Reichstagswahl pro⸗ 
klamiert. 

Königsberg, 20. Januar. (Das Pfandbrief⸗ 
inftitut,) das vor einigen Jahren auf Anregung 
des oſtpreußiſchen Hausbeſitzerverbandes in Kö⸗ 
nigsberg ins Leben gerufen und für das jahrelang, 
auch auf verſchiedenen oſtpreußiſchen Städtetagen, 
eine rege Agitation entfaltet worden war, iſt Ende 
des Jahres 1910 aufgelöſt worden. Wie — nach 
der „Hartung'ſchen Zeitung“ — Stadtverordneter 
Schwonder Donnerstag abends im Grundbeſitzer⸗ 
verein mitteilte, iſt es trotz aller Bemühungen 
nicht möglich geweſen, für die Pfandbriefe des 
Inſtituts, das beſonders die Geldbedürfniſſe der 
Hausbeſitzer in der Provinz beſeitigen ſollte, die 
Mündelſicherheit zu erlangen; da infolgedeſſen die 
Bedingung nicht erfüllt werden konnte, das bis 
Ende des Jahres 1910 Mitglieder vorhanden ſein 
müſſen, deren Grundſtücke vom Inſtitut beliehen 
worden find, jo mußte die Auflöſung erfolgen. 
Vorſtellungen beim Miniſter wegen einer Ver⸗ 
längerung der Friſt für den Geſchäftsbeginn ſeien 
zurückgewieſen worden. — Gläubiger ſind bei dem 
Inſtitut nur drei vorhanden, die Pfandbriefbank, 
der Verband oſtpreußiſcher Hausbeſitzervereine 
und der Königsberger Grundbeſitzerverein; der 
Grundbeſitzerverein erklärte ſich bereit, auf ſein 
Darlehen zu verzichten, wenn die beiden anderen 
Gläubiger dasſelbe tun. 

Mohrungen, 20. Januar. (Todesfall.) Stadt⸗ 
hauptkaſſenrendant Heinrich Dukatz iſt heute früh 
im Alter von 51 Jahren geſtorben. Seit dem 1. 
Juli 1886 ſtand Herr D. an der Spitze unſerer 
ſtädtiſchen Kaſſen. 

Bromberg, 19. Januar. (Ein größeres Schaden⸗ 
feuer) entſtand heute morgen gegen 3 Uhr aus noch 
nicht aufgeklärter Nrfahe in den Geſchäftsräumen der 
Firma Axonſohn Nachf., Inhaber Georg Israel, Fried⸗ 
richſtraße 22, wodurch große Lagerbeſtände vernichtet 
wurden, Während des Brandes platzte ein Gasrohr, 
ſodaß die Leitung abgeſperrt werden mußte. 

Gneſen, 18. Januar. (Eine ruſſiſche Schmugglerin), 
dir bei Stralkowo legitimationslofe Rückwanderer aus 
Amerika heimlich über die Grenze bringen wollte, wurde 
von einer ruſſiſchen Grenzpatrouille überraſcht und er⸗ 
ſchoſſen, während die anderen Perſonen ſich auf die 
preußiſche Seile flüchteten. 

Poſen, 19. Januar. (Zudrang zum Lehrer⸗ 
beruf.) Die Neugründung von Seminaren und 
Präparandenanſtalten in der Provinz Poſen, die 
Errichtung von Doppelkurſen an einigen Semi⸗ 
naren und nicht zum wenigſten die infolge des 
Lehrerbeſoldungsgeſetzes eingetretenen Beſſer⸗ 
ſtellung der Lehrer, welche einen zahlreichen Be⸗ 
ſuch der Anſtalten zeigte, haben in unſerer Provinz 
den Lehrermangel ſchon jetzt ſo gut wie beſeitigt. 
Zwar iſt es noch nicht möglich, alle vakanten 
katholiſchen Lehrerſtellen ſofort zu beſetzen, indes 
iſt an evangeliſchen Lehrern bereits ein Überfluß 
vorhanden. Wo katholiſche Lehrer nicht gleich zu 
haben ſind, hilft man ſich in dringenden Fällen 
in der Weiſe, daß evangeliſche Lehrer mit der 
zeitweiligen Vertretung beauftragt werden. Auch 
find Lehramtskandidaten vielfach ſchon in den 
Schuldienſt der Nachbarprovinzen übergetreten. 
Da demnächſt an mehreren der 14 Lehrerſeminare 
— vor 10 Jahren waren es 5 — die Abgangs⸗ 
prüfungen ſtattfinden, ſo dürfte dann auch der 
1 an katholiſchen Lehrern gänzlich beſeitigt 
ein. 


Poſen, 20. Januar. (Harter Schickſalsſchlag.) 
Von einem ſchweren Schickſalsſchlage iſt der Spe⸗ 
zialarzt für Frauenkrankheiten, Stabsarzt Dr. Po⸗ 
morowski betroffen worden. Zunächſt ſtarb ihm 
nach nur zweitägiger Krankheit an Scharlach ein 
ſiebenjähriges Söhnchen und tagsdarauf an der⸗ 
ſelben Krankheit ein faſt ſechsjähriges Söhnchen. 
Beide Kinder werden morgen Sonntag nachmittag 
gemeinſam beerdigt werden. 8 

Obornik, 19. Januar. (Unglücksfall.) Die 41 jährige 
Arbeilerfrau Franziska Turowski in Lublin ſtürzte beim 
Herunterſteigen vom Heuboden infolge eines Fehltritts 
von der Leiter und blieb beſinnungslos liegen. Hinzu⸗ 
kommende Perſonen nahmen ſich der Verunglückten an, 
doch hatte ſie ſo ſchwere innere Verletzungen erlitten, 
daß ſie nach einigen Stunden ſtarb. 


konnte es nicht geſchehen laſſen, ohne dich we⸗ 
nigſtens noch ein einziges mal geſprochen zu 
haben. Ob du mir Glauben ſchenkſt oder nicht, 
einmal wenigſtens mußte ich es dir von Ange⸗ 
ſicht zu Angeſicht ſagen, daß mein Herz keinen 
Anteil hatte an meinem vermeintlichen Ver⸗ 
rat.“ 


„Mit anderen Worten: du gabſt dich dieſem 
Konſul nicht aus Liebe, ſondern um ſeines Gel⸗ 
des willen?“ 


„Ich muß wohl geſchehen laſſen, daß du es 
ſo anſiehſt. Ihr Männer könnt eben nicht be⸗ 
greifen, daß ein Weib ſich auch aus anderen 
Gründen opfern kann, als aus Leidenſchaft 
oder wegen ſchöner Kleider und blitzender Edel⸗ 
ſteine.“ a 


„Und deine anderen Gründe?“ 


„Um auf dieſe Frage zu antworten, müßte 
ich alles wiederholen, was ich dir nach meiner 
Verlobung mit Gernsheim geſchrieben. Haſt du 
es denn ſchon vergeſſen?“ 


„O nein, ſolche Briefe vergißt man nicht, 
zumal wenn ſie ſo einleuchtend und ſo überaus 
vernünftig ſind, wie es der deinige war. Wie 
ſchön war da alles gruppiert! Deine Armut 
und meine eigene Mittelloſigkeit, die uns dei⸗ 
ner Meinung nach vielleicht noch zu unabſeh⸗ 
barem Warten verurteilt hätte — meine 
ſchwankende Geſundheit — und dann deine 


ſchwärmeriſche Liebe für die Tochter des Herrn 
Konſuls, die Ausſicht auf einen nutzbringenden 
Wirkungskreis, der ſich dir in ſeinem Hauſe er⸗ 
öffnete. So klar und ſo eindringlich war das 
alles dargelegt, daß man beinahe bedauern 


Bomſt, 20. Januar. (Bürgermeiſterwußt.) Anſtene 
des zum Bürgermeiſter in Kroppenſtedt gewählten 
Bürgermeiſters Seidel in Brätz wurde in der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung Bürgermeiſter Bubberke aus 
Ahlbeck gewählt. 

Leba, 19. Januar. (Bürgermeiſterwahl. 
Dienstag fand hier eine Stadtverordnetenſitzung 
ſtatt, zu der die Stadtverordneten vollzählig er⸗ 
ſchienen waren. Auf der Tagesordnung ſtand die 
Wahl des Bürgermeiſters. 7 Stimmen fielen auf 
den ſchon früher gewählten, aber nicht beſtätigten 
Herrn Manohr⸗Stettin, 5 Stimmen auf Herrn 
Horn⸗Rügenwaldermünde. 


Provinzialverſammlung des 
Bundes der Landwirte in Poſen. 


Im Zuſammenhang mit der Poſener landwirtſchaft⸗ 
lichen Woche hielt der Bund der Landwirte für den 
Regierungsbezirk Poſen ſeine diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung in Poſen ab. Der große Saal des Apollo⸗ 
theaters vermochte kaum die gewaltige Menge der Er⸗ 
ſchienenen zu faſſen, die gekommen waren, um zwei der 
beiten Redner des Bundes, den Buudesdirektor Dr. 
Diedrich Hahn und den Landtaägsabgeordneten 
des Weſterwaldkreiſes Paſt or Hecken roth, 
fi) über die ſchwebenden politiſchen Tagesfragen aus⸗ 
ſprechen zu hören. Der Provinzialvorſitzer Major 
Endel! eröffnete die Sitzung nach einer Anſprache 
mit einem Kaiſerhoch. Pfarrer Heckenroth“⸗Alt⸗ 
kirchen bemerkte in feiner Rede u. a.: „Es iſt eine 
herrliche Zeit für den Bund der Landwirte, gerade jetzt 
zu leben; denn es iſt eine Kampfeszeit. Der Bund iſt 
eine Kampforganiſation. Er iſt in Zeiten des Kampfes 
geboren, und der Friede würde für ihn den Tod be⸗ 
deuten.“ Der Redner ging auf die heutige politiſche 
Lage näher ein und ſchloß mit den Worten: „Der 
Bund der Landwirte will eine Krone ſein, die mächtig 
und die zentrifugalen Kräfte zuſammenfaſſend über den 
Parteien ſteht. Der Redner wies dabei auf die Be⸗ 
deutung des 18. Januar hin und endete mit der Mah⸗ 
nung an die oſtdeutſchen Bauern, einig zuſammenzu⸗ 
ſtehen als Hüter des Deutſchtums. Ein ſtürmiſcher, 
minutenlanger Beifall folgte ſeinen Worten, dem Herr 
Major Endell auch ſeinerſeits im Namen der Ver⸗ 
ſammlung Ausdruck gab. Er erteilte ſodann das Wort 
Herrn Dr. Diedrich Hahn. Mit allgemeinem, 
freudigem Beifall begrüßt, griff Dr. Hahn zunächſt auf 
einzelne Gedanken ſeines Vorredners zurück. Er ver⸗ 
breitete ſich u. a. über das frühere Zuſammenwirken 
zwiſchen dem Liberalismus und den Konſervativen zur⸗ 
zeit der Bismarckſchen Kartellpolitik, ging zur neueren 
Politik über und kam auf den Bauernbund zu ſprechen. 
Er zitierte dabei das Wort des früheren Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſters von Hammerſtein, daß es ſündhaft ſei, 
die Landwirtſchaft unter ſich zu verfeinden. Das aber 
tue der Bauernbund und zwar mit fremden Gelde. 
Der Redner las unter Entrüſtungsrufen einige Stellen 
aus einer Rede vor, die Herr Moritz⸗Wilhelmsau jüngſt 
in Oſtpreußen gehalten hat. Dr. Hahn führte Beiſpiele 
an, die beweiſen, daß von den Führern des Bauern⸗ 
bundes keine zuverläſſige Vertretung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſen zu erwarten iſt. Wenn die Wahlen 
vorbei ſind, wollen wir ſehen, wo der Bauernbund ge⸗ 
blieben iſt. Er ſchloß mit den Worten: „Bleiben wir 
der Bismarckſchen Politik treu, denn ſie iſt genau die 
unſere.“ Major Endell ſprach zum Schluß den 
Rednern den Dank aus und ſtellte feſt, daß der Bund 
der Landwirte ſeit der Gründung des Bauernbundes 
trotz deſſen Agitation um 1000 Mitglieder zugenom⸗ 
men hat. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 23. Januar. 1908 F Profeſſor 
von Esmarch, berühmter Chirurg. 1906 Untergang des 
braſilianiſchen Linienſchiffes Aquidaban. 1905 7 Rud. 
Siemering in Berlin, hervorragender Bildhauer. 1905 
+ Prälat Neuber in Berlin, fürſtbiſchöflicher Delegat. 
1904 + Graf Otto von Dönhoff⸗Kraft in Darmſtadt. 
1903 7 Fürſt Alfred zu Stoloerg. 1901 7 L. Graf 
Hoyos⸗Sprinzenſtein, ehemaliger Botſchafter Oſterreichs. 
1896 7 Ferdinand Schichau zu Elbing, Begründer des 
berühmten Schichauwerks. 1883 f Friedrich von Flotow 
zu Darmſtadt, Opernkomponiſt. 1871 Jules Favre 
kommt nach Verſailles wegen Abſchluß eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes. 1871 Gefecht mit Garibaldianern bei Dijon. 
1843 7 Friedrich Freiherr de la Motte⸗Fouqus zu 
Berlin, deutſcher Dichter. 1806 + William Pitt, be⸗ 
deutender engliſcher Staatsmann. 1761 * Friedrich von 
Matthiſon zu Hohendodeleben bei Magdeburg, deutſcher 
Dichter. 1662 Schlacht gegen die Türken bei Nagy⸗ 
Szöllos, Kemeny, Furft von Siebenbürgen, fällt. 1579 
Utrechter Union, Vereinigung der ſieben niederländiſchen 
Provinzen. 1536 Hincichtung der Wiedertäufer Joh. 


konnte, ſo viel Kunſt und Erfindungsgabe an 
eine Lüge verſchwendet zu ſehen.“ 

„Aber ich ſchwöre dir, daß es keine Lüge 
war, daß es grauſame Kämpfe gekoſtet hatte, 
mich zu jenem Entſchluſſe durchzuringen. Hätte 
ein glücklicher Zufall dich vor meiner Hochzeit 
zurückgeführt, wärſt du mir plötzlich gegenüber 
getreten, ich würde ſicherlich das kaum ge⸗ 
knüpfte Band wieder zerriſſen haben und ju⸗ 
belnd in deine Arme geflogen ſein.“ 

Wie mühſam verhaltene Leidenſchaft bebte 
es in ihrer Stimme. Unter dem beſchatteten 
Kopftuch hervor leuchteten ihre Augen mit ganz 
eigenem, flimmerndem Glanze aus dem weißen 
Geſicht. 

„Warum ſagſt du mir das alles?“ ſagte 
Leuenhoff mit gepreßter Stimme. „Jetzt, da es 
zu ſpät iſt?“ 

„Weil ich nicht will, daß du ſchlechter von 
mir denkſt, als ich's verdiene. Ich kann mir's 
ja vorſtellen, wie dein Freund Lettinger dich 
gegen mich aufhetzt.“ 

Leuenhoff war zuſammengefahren. Der 
Name erſt, den ſie da genannt, hatte ihn ja an 
die ganze Abſcheulichkeit ihres Gaukelſpiels er⸗ 
innert. 

„Mein Freund Lettinger,“ wiederholte er 
bitter, „der doch eine Zeitlang wohl auch der 
deinige war! — Heute verſtehe ich's freilich, 
warum er dir ſo widerwärtig war, daß ich nicht 
einmal ſeinen Namen nennen durfte. Man 
ſpricht nicht gern von den Leuten, denen gegen⸗ 
über man ein ſchlechtes Gewiſſen hat.“ 

„Ich will nicht fragen, was er dir von mir 
erzählt hat, denn ich kenne ja ſeinen Haß. Auch 


von Leyden und Knipperdollings zu Münſter. 1002 f 
Kaiſer Otto III. zu Baterno. 

24. Januar. 1905 Gefecht bei Schürpfenz mit den 
Wilbois. 1904 F Herzog Friedrich von Anhalt. 1904 
Zerſtörung Aaleſund durch Feuer. 1903 7 Dr. Geßner 
in Erlangen, Profeſſor der Frauenheilkunde. 1895 7 
Lord Randolph Churchill, engliſcher Staatsmann. 1879 
+ Heinrich Geißler, der Erfinder der Geißlerſchen Röhren. 
1877 7 Chriſtian Poggendorf zu Berlin, berühmter 
Phyſiker. 1867 Einverleibung Schleswig⸗Holſteins in 
Preußen. 1862 * Prinz Alfons von Bayern. 1851 7 
Gasparo Spontini, italieniſcher Opernkomponiſt. 1814 
Sieg der Verbündeten über Mortier bei Bar ſur Aube. 
1798 * Karl von Holtei zu Breslau. 1776 * E. T. A. 
Hoffmann zu Königsberg, einer der originelliten und 
phantaſiereichſten deutſchen Erzähler. 1749 * Charles 
Fox, hervorragender britiſcher Staatsmann. 1712 
Friedrich II., der Große. 1708 f Friedrich II., Land⸗ 
graf von Heſſen⸗Hombu g, bekannt als Prinz von Home 
burg. 1684 * Karl Alexander, Herzog von Württem⸗ 
berg, zu Stuttgart, der Stifter der jetzt regierenden 
Linie. 76 * Hadranus, römiſcher Kaiſer. 41 Ermor⸗ 
dung Caligulas, römiſcher Kaiſer. 


Thorn, 23. Januar 1911. 
— (Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Der Landgerichtsrat Dr. Springer in Inſterburg 
iſt zum 1. Februar 1911 zum Landgerichts direktor 
bei dem Landgericht in Graudenz ernannt worden. 


— (Perſonalien bei der Eiſenbahn.) 
Stationsafpirant Kekert in Garnſee iſt zum kom⸗ 
miſſariſchen Eiſenbahnaſſiſtenten ernannt. 

— (Der Weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
ausſchuß) wird die angekündigte Sitzung in 
Danzig am 2. Februar abhalten. 


— (Vom oſtdeutſchen Holzmarkt.) Die 
Witterung in Rußland iſt gegenwärtig ſehr ungünſtig. 
Infolgedeſſen ſind die Waldbeſitzer nicht in der Lage, 
die in den Forſten zur Ausarbeitung gelangten Rund⸗ 
kiefern zu den Ablagen zu ſchaffen. Dieſe Tatſache gibt 
zu denken, denn das Rundholz wird in einer Weiſe 
verteuert werden, die den oſtdeutſchen Sägewerken 
wenig erwünſcht ſein kann. Schon jetzt bemerkt man in 
den Kreiſen des ruſſiſchen Ausfuhrhandels eine Auf⸗ 
wärtsbewegung, die nichts Gutes verſpricht. Bei den 
letzten Verkäufen — es handelte ſich um rund 10 000 
Stück Rundkiefern — wurden Preiſe bewilligt, die die 
vorjährigen um 4 bis 5 Pfg. für den Kublkfuß übers 
ſteigen. Eine wilde Aufwärtsbewegung 
herrſchte am Erlenmarkt. Da die Nachrichten aus Ruß⸗ 
land dahin lauten, daß infolge der milden Witterung 
ſehr wenig aus den Erlenforſten Wolhyniens ausge⸗ 
fahren werden kann, ſind die Preiſe für gute Rund⸗ 
erlen ungemein geſtiegen. Bei den letzten Verkäufen 
zahlte man 91 bis 92 Pfg. verzollt Schulz. Noch iſt 
es zweifelhaft, ob die deutſchen Einfuhrfirmen, die jetzt 
größere Erlenmengen in Rußland gekauft haben, in der 
Lage ſein werden, dieſe Poſten dem deutſchen Markt 
zuzuführen. Im Berichtsabſchnitt kaufte eine Brom⸗ 
berger Mühle gegen 6000 Stück Runderlen, ein Berliner 
Haus rund 20 000 Runderlen, eine Großfirma in Brom⸗ 
berg etwa 8000 Runderlen. Nebenher ſind noch be⸗ 
deutende Umſätze in fertig geſchnittenen Erlenbrettern, 
die unmittelbar aus Rußland waggonweiſe nach Deutſch⸗ 
land geſandt werden, erfolgt. Das Kieferngeſchäft be⸗ 
wegte ſich bisher in engen Grenzen, einmal, weil wenig 
Holz zu den Ablagen angefahren war und die deutſchen 
Käufer noch keine Beſichligungen vornehmen konnten, 
dann aber auch wegen der außerordentlich hohen Preiſe, 
die die ruſſiſchen Ausfuhrhäuſer forderten. Nur für 
Mauerlatten herrſcht wenig Stimmung. Die Arbeit iſt 


zurückgegangen, da man nicht geneigt iſt, zu den ſchlechten 


Preiſen, welche die oſtdeutſchen Händler für Mauer⸗ 
latten bieten, größere Mengen von Waren herzuſtellen. 
Die oſtdeutſchen Sägewerke haben mit ihren Borkholz⸗ 
einſchnitten bereits begonnen und einen großen Teil dere 
ſelben verkauft. Die Preiſe find ausnahmslos weſenk⸗ 
lich höher geweſen als im vorigen Jahre. 

— Der Mozart⸗Verein) veranſtaltet 
noch in dieſem Winter ein großes Soliſten⸗ und 
Chorlieder Konzert. Zum Vortrage gelangen 
außer den Soli für Geſang und Klavier noch 
Duette und Terzette; ferner Chorlieder für Frauen⸗ 
und gemiſchten Chor hervorragendſter und bedeu⸗ 
tendſter Meiſter, wie: Perti, Brahms, Bruch, B. 
Schumann, v. Herzogenberg, Raff und Volkmann. 
Für das nächſte große Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Konzert iſt das berühmte große Requiem von 
Berlioz in Ausſicht genommen. Freunde und 
Gönner des Vereins, welche dem Mazart⸗Verein 
als aktives oder paſſives Mitglied beizutreten 
wünſchen, werden gebeten ihre Meldungen an den 
Vorſtand des Vereins zu richten. a 
T.:!!! vv 
iſt es ſo leicht, einer Abweſenden alles Schlechte 
nachzuſagen. 

So wäre es etwa nicht wahr, daß du mit 
ihm ein Liebesverhältnis hatteſt und daß du 
hinter ſeinem Rücken mit einem anderen an⸗ 
knüpfteſt, der dir mehr zu bieten hatte als er?“ 

„Und obendrein nicht einmal exiſtierte! 
Der reiche Herr, mit dem ich korreſpondierte, 
war ja nur ein Gebilde meiner Phantaſte, und 
ich ſelber ſpielte den Brief, der mich zur Ver⸗ 
räterin ſtempelte, in Lettingers Hände, weil ich 
törichtes Mädchen nicht den Mut hatte, ihm ins 
Geſicht zu ſagen, daß ich ihn liebte. 

„Daß du aufgehört hatteſt, ihn zu lieben 
— meinſt du?“ 

„Nein, ich habe niemals etwas anderes für 
ihn empfunden, als eine gewiſſe ſcheue Bewun⸗ 
derung ſeiner Klugheit und ſeiner imponieren⸗ 
den Männlichkeit. Ich war ſo verlaſſen, ſo 
mutterſeelenallein geweſen, und er war der 
erſte Mann, der ſich bemüht hatte, mich zu ge⸗ 
winnen. Kannſt du mich verdammen, weil ich 
nicht verſtändig genug war, in der Stunde 
ſeiner ungeſtümen Werbung zwiſchen Wohl⸗ 
gefallen und Liebe zu unterſcheiden.“ 

Leuenhoff fühlte mit geheimem Bangen, 
wie ihre ſchmeichelnde Beredfamkeit ihn feſter 
umarmte, und noch einmal verſuchte er das ge⸗ 
fährliche Geſpinnſt zu zerreißen. „Weshalb 
nur reden wir von alledem? Ich fordere ja 
keine Rechenſchaft mehr von dir und du haſt 
nichts mehr von mir zu fürchten. Warum alſo 
willſt du dich noch länger der Gefahr ausſetzen, 
daß einer deiner Bekannten dich in meiner Ge⸗ 


ſellſchaft ſieht?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


— (Krieger: Berein Thorn⸗Mocker.) 
Eines zahlreichen Beſuches hatte ſich die vom 
kieger⸗Verein Thorn⸗-Mocker am Sonnabend 
bend im Bürgergarten veranſtaltete Kaiſers Ge⸗ 
burtstags⸗Feier zu erfreuen, die durch einen von 
Herrn Rektor Lehnert geſprochenen Prolog ein 
geleitet wurde. Von Damen und Herren des 
ereins wurde ein lebendes Bild „Huldigung 
an das Hohenzollernhaus“ geſtellt. Der erſte 
Vorſitzer des Vereins Herr Kreisbaumeiſter 
Krauſe hieß die Anweſenden herzlichſt will⸗ 
kommen und ſprach ſeine beſondere Freude über 
das Erſcheinen mehrerer Herren Offiziere als Ver⸗ 
treter des Offizierkorps aus. Ein Tag der Freude 
und der Begeiſterung, ſo führte Redner aus, ſei 
die diesmalige Kaiſers Geburtstagsfeier umſo mehr, 
als die Feier in die Tage fiele, in denen vor 40 
Jahren das einige Deutſche Reich erſlanden ſei. 
Wohl habe man aller Orten dieſes Jubiläums 
in beſonderen Feiern gedacht, doch habe er, Red⸗ 
ner, trozdem mitunter das Empfinden, als jeien 
wir heutzutage gar nicht mehr imſtande, in alles 
erfaſſender, fortreißeuder Feſtesfreude uns zu bes» 
geiſtern und aus dem Grunde unſeres Herzens 
tief national zu empfinden. Den Grund hierzu ſuche 
er darin, daß die heutige Generation die trüben 
Zeiten nicht kenne, die vor der Erſtehung des 
deutſchen Reiches beftanden, daß wir uns nicht 
voll und ganz in die traurige Zerriſſenheit der 
kaiſerloſen ſchrecklichen Zeit zurückzudenken ver⸗ 
möchten. Von rechter, aufrichtiger Feſtesfreude 
könne nur der erfaßt werden, der die Begeiſterung, 
die Aufopferung der deutſchen Krieger geſehen 
habe, die durch die Feldzüge von 1864, 1866, 
0 und 71 das Fundament zu dem heutigen 
Deutſchland gelegt hätten. In das vom Redner 
ausgebrachte Kaiſerhoch wurde kräftig eingeſtimmt. 
as Unterhaltungsprogramm bot Vorträge und 
ufführungen, Muſterriegen⸗Turnen und Gruppen⸗ 
tellungen von Turnern uſw., die vollſten Beifall 
ernteten. Ein gemütliches Tänzchen beſchloß die 
wohlgelungene Feier. 


di r Podgorz, 20. Januar. (Flottenverein. Feuerwehr.) 
e Ortsgruppe des hieſigen Flottenvereins hielt im 
dauunſch ſchen Lokale eine Vorſtandsſitzung ab. Es wurde 
eſchloſſen, am 30. d. Mis., 8 Uhr abends, im Hübner: 
chen Lokale die Jahresgeneralverſammlung abzuhalten. 
uf der Tagesordnung ſtehen folgende Punkte: Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder; Jahres bericht; Kaſſenbericht; 
orſtandswahl und Anträge. — Die freiwillige Feuer⸗ 
Jahr beſchloß in ihrer letzten Vorſtandsſitzung ihre 
ahresgeneralverſammlung am 26. d. Mis., abends 8 
dr, im Wunſch'ſchen Lokale abzuhalten. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Dem königlichen Schaufpieler Heinrich 
dberlä nder iſt nachſtehendes Telegramm 
es Generalintendanten der königl. Schau⸗ 
ſpiele zugegangen: Es freut mich von ganzem 
erzen, Ihnen mitteilen zu können, daß 
nen, dem hochverdienten Künſtler und 
fibrer jo vieler hervorragender Bühnen: 
ünſtler der Titel königlicher Pro⸗ 
eſſor verliehen worden iſt. Möchte die 


reude über dieſe hohe und ſeltene Aus⸗ A 


zeichnung dazu beitragen, Ihre Wiederher⸗ 
ellung zu beſchleunigen. In alter Geſinnung 
hr ergebener Graf Hülſen. 

Der deutſche Forſchungsreiſende Ober⸗ 
eutnant Filchner iſt Sonnabend Nach⸗ 
Mittag in Chriſtiania eingetroffen und 
100 dem Vorſtande der geographiſchen Ge⸗ 
gallſchaft ſowie von Profeſſor Nanſen 
ennpfangen worden. Abends hielt Filchner 
men zahlreich beſuchten Vortrag vor der 
Eograph. Geſ. im Feſtſaal der Univerfität. 
Auantag reiſte er nach Sandefjord, um die 
usrüſtung des für ſeine Südpolexpedition 
ekauften Schiffes zu überwachen. 

i Der Tiermaler Prof. v. Heyoen iſt 
n tünden infolge eines Schlaganfalls 
geſtorben. 

„— 


Das barieté im Zeichen der 


Literatur. 
Von Fr, Hardegg. 
1 Nachdruck verboten.) 
du Die Schnellbahnen raſen übers Land, die Autos 
glei die Straßen, und die Antergrundbahnen 
15 iten pfeilgeſchwind durch die langen Mauſe⸗ 
De die menſchliche Ingenieurkunſt gegraben hat. 
S Aeroplan ſtellt jeden Monat einen neuen 
Trenelligkeitsrekord auf, und das ganze Leben und 
eli en des modernen Menſchen iſt auf ein fliegend⸗ 
und 5s Tempo eingeſtellt. Sein Blut pulſt nervöſer, 
ſchn ſo muß ſich auch alles um ihn herum ändern, 
or il und mannigfaltig, wie die Landſchaftsbilder 
ſond dem Abteilfenſter eines Expreßzuges. Be⸗ 
ſtei Se von den Vergnügungen verlangt er ge⸗ 
te Spannkraft und raſch wechſelnde Buntheit. 
unter hinter dieſer oberflächlichen Sucht, ſich zu 
Großſanten. hinter dem haſtigen Genießen des 
ſpen ſtädtmenſchen lauert ein ſehr gefürchtetes Ge⸗ 

all: die Langeweile. Die Lachmuskeln und 

venſtränge bedürfen immer gröberer Reizmittel, 

pla n ſchlaff und matt zu werden und ſein ge⸗ 
‚des Gehirn nicht die Ode feiner Amwelt und 
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jeher war das Variete der hauptſächlichſte 
chtsort für die geiſtigen Arbeitstiere der Groß⸗ 
nd mancher Direktor eines ſolchen Theaters 
ſich den Kopf, mit welchen neuen Lecker⸗ 
er den Gaumen ſeiner Stammgäſte kitzeln 
geſchltrem die Blaſterten an die Stätte ſeiner leicht⸗ 
qu er oben Muſe zu feſſeln und ihr weitere Kreiſe 
We tt zern. Alles hat er ſchon verſucht, aus allen 
| riebelen hat er ſich ſeine Attraktionen ver⸗ 
die Nin, die Kunſtſchützen aus dem wilden Weſten, 
die bodger aus Florida, die Exzentriks aus Irland, 


einen renden Känguruhs von Auſtralien. And in 
Mtiſte 


internationalen Kreislauf wandern die 
gruppen von Bühne zu Bühne. 


Aber wus nügr es khr 
Vogel⸗ und Tierſtimmen⸗Nachahmer ziehen längſt 


Die Bauchredner, die 


nicht mehr; die Kraft⸗ und Schlangenmenſchen 
können ſich nicht mehr überbieten, die Reckturner, 
die Trapezkünſtler, die Parterre⸗Akrobaten er⸗ 
ſchöpfen ſich in ihren waghalſigen Tricks; die guten 
Komiker ſterben aus, und die ſchneidigen Soubret⸗ 
ten, falls ſie noch halbwegs Stimme haben, ſchnappt 
die Operettenbühne weg. Denn auch ſie arbeitet 
mit Hochdruck und klingendem Erfolg. Die 
Librettiſten und Komponiſten brüten jährlich ihre 
zwei bis drei Schlager aus und verfertigen die 
Walzer fabrikmäßig nach guten alten Rezepten. 

Der Direktor des Varieté⸗Theaters bemerkt es 
mit Grauen. Schon haben ihm die Kabaretts 
manchen wankelmütigen Gaſt entführt, und nun 
tauchen an allen größeren Verkehrsſtraßen Irrlichter 
und Nachtlichter auf und locken die breiten Schichten 
des Volkes an. Auch ſie nennen ſich Theater, doch 
der Berliner betitelt fie kurzweg: „Kientöppe“. 
Wie Pilze ſchießen ſie aus der Erde, arbeiten ver⸗ 
hältnismäßig billig, ſparen die Rieſengagen für die 
Glanznummern und warten alle drei Tage mit 
einem neuen Programm auf. Zudem tragen ſie 
der Raſtloſigkeit unſerer Großſtadtmenſchen in kaum 
zu übertrumpfender Weiſe Rechnung. Von vier Uhr 
nachmittags bis elf Uhr nachts rollen die Films, 
rattert der Motor, wechſelt das Harmonium mit 
dem Klavier und dem Grammophon oder Orcheſter, 
und — wechſelt das Publikum. In fünf Minuten 
wirft der Scheinwerfer auf das Bettlaken, das vor 
die Bühne geſpannt iſt, die luſtigſte Komödie, das 
rührſeligſte Schauſpiel oder die kraſſeſte Tragödie 
In den nächſten fünf Minuten ſitzt man an der 
Riviera, ſieht die ſchäumende Brandung an böck⸗ 
liniſche Felſen ſchlagen — ſogar das Brauſen hört 
man —, ſieht die Ozeandampfer vorbeifahren, ſieht 
das Treiben beim Blumenkorſo und in den Spiel⸗ 
ſälen. So wechſelt blitzſchnell die Szenerie. Und 
wenn nach einer halben oder ganzen Stunde der 
Speiſezettel durchgekoſtet iſt und von neuem auf⸗ 
getiſcht wird, eilt der Bourgeois zufrieden weiter, 
ſeinen Geſchäften nach, oder trottet ſeinen häus⸗ 
lichen Penaten zu. 

Der arme Direktor vom Variets ſitzt alſo wirk⸗ 
lich nicht auf Roſen, und ſeine Finger zucken nervös, 
ob ſie nicht eine neue „Attraktion“ beim Schopf 
packen und als beſondere Lockſpeiſe auf ſeine ſehr 
ſchwankenden Bretter ſtellen können. Und ſiehe da, 
ſein findiger Kopf hat einen Einfall: Wie wäre es, 
das Fünfminuten⸗Drama mit oder ohne Muſik — 
à la Kientopp — ins Varietés zu verpflanzen? 
Er überlegt und kommt zu dem Reſultat, daß, wie 
alles, ſo auch das ſchon dageweſen iſt, — vor Jahren 
ſchon, über'm großen Teich. Auch entſinnt er ſich, 
daß in Deutſchland ſchon ähnliches aufgetaucht iſt, 
ſo der Heijermannsſche „Brandſtifter“ mit de Vries 
in ſämtlichen Hauptrollen. Aber das ſchadet nichts. 
Denn er benennt ſein Fünfminutenſtück ja nicht 
mit einem armſeligen deutſchen Wort, wie Schwank, 
Skizze. Nein, er hat einen wunderbaren engliſchen 
Ausdruck dafür; er nennt es „Sketſch“. Er paßt 
für alle Stile, für alle Gattungen, fürs Melodram 
und Mimodram, für die Groteske und Burleske, 
Tragödie und Komödie, Poſſe und Schnurre. Ein 
Sketſch iſt eben — ein Sketſch. Das Wort allein iſt 
ein Zauber, klingt vornehm, gebildet, literariſch. 
nd zudem, welcher Kritiker wird es wagen, an 
einem engliſchen Ausdruck Kritik zu üben? 

Mit dieſem einzigen Wörtchen tut ſich ein neues 
Arbeitsfeld auf für Dichter und Komponiſten, 
Stückefabrikanten und Walzerlieferanten, eine neue 
Goldgrube für Tantiemenhungrige. Literaten von 
Ruf werden mitkonkurrieren, werden ihren guten 
Namen aufs Varietéprogramm ſetzen laſſen und 
ihre pikanten Einfälle, ihre grotesken Seifenblaſen 
dort als „Sketſch“ platzen laſſen. 


Der findige Direktor kalkuliert weiter: Wie 


wärs, in das Metier der anderen Bühnen einen 
Griff zu tun, ſich einen oder gleich mehrere beliebte 
und bekannte „Wortjongleure“ zu verſchreiben, ſte 
in die Mitte eines Sketſch hineinzuſtellen, in dem 
ſie alle ihre Künſte ſpielen laſſen könnten? Leib⸗ 
haftige Akteure ziehen doch mehr als kinemato⸗ 
graphiſch aufgenommene! Er ſcheut alſo kein Geld 
Schildkraut wird dem Deutſchen Theater entführt, 
und Harry Walden läßt man einen Stoß brauner 
Lappen ſolange vor ſeinen blauen Augen baumeln, 
bis auch er anbeißt. Sicher dauert es nicht lange, 
und aus dem Gros der Schauſpieler bildet ſich eine 
Liga beſonderer „Sketſchartiſten“ heraus. 

Der Direktor reibt ſich vergnügt die Hände; 
denn nun hat er feine ſtärkſten Konkurrenten, die 
Schauſpiel⸗ und Operettenbühnen und die Kinema⸗ 
tographentheater, mit einem Schlage entwaffnet; 
er hat eine neue Attraktion entdeckt, die eine Ver⸗ 
edelung des Varietéß bedeuten kann: den Gketſch. 


Mannigfaltiges. 


(Die Steuerklärung des Abg. 
von Richthofen ⸗Mertſchütz.) Die 
„Konſ. Korr.“ erfährt, daß die Staatsan- 
waltſchaft bereits vor längerer Zeit ſpwohl 
wegen Untreue und Betrug, ſowie auch wegen 
öffentlicher Beleidigung die Unterſuchung gegen 
den früheren Wirtſchaftsbeamten des Abg. 
v. Richthofen⸗Mertſchütz eingeleitet hat, von 
dem die falſchen Behauptungen über die 
Steuererklärungen ausgingen. Es iſt in⸗ 
zwiſchen dem Beſchuldigten längſt die öffent⸗ 
liche Anklage zugeſtellt worden. Das Haupt⸗ 
verfahren iſt bei der Strafkammer des Land⸗ 
gerichts in Liegnitz eröffnet und die Ver⸗ 
handlungen werden im Laufe des Monats 
Februar ſtattfinden. f 
(Der Tod im Sitzungsſaale.) 
Aus Zabern wird gemeldet: Infolge eines 
Herzſchlages verſchied geſtern, als gerade die 
Sitzung beginnen ſollte, Landgerichrsrat Graf 
Baudiſſin. Die Sitzung wurde ſofort aufge⸗ 
hoben und die zu Termin ſtehenden Sachen 
auf 14 Tage zurückgeſtellt. Graf Baudiſſin 
ſtand im 60. Lebensjahre. 

(Das Geſtändnis eines Defrau⸗ 
danten.) Wie man aus Trier meldet, 


hat der Rendant Müller au ver Kreisſpar⸗ 
kaſſe in Zell a. d. Moſel dem Staatsanwalt 
geſtanden, 30 000 Mark unterſchlagen zu 
haben. Das Defizit wurde bei der Unter⸗ 
ſuchung gegen den mit 25000 Mark ge⸗ 
flüchteten Gegenbuchführer Johannes feſt⸗ 
geſtellt. 

(Eiferſuchtsdrama.) In Prag hat 
der 25 jährige Portier Zdich feine 7 Jahre 
ältere Gattin aus Eiferſucht mit der Hacke 
erſchlagen und ſich ſodaun auf dem Dach— 
boden erhängt. 

(Unfall eines ſranzöſiſchen 
Tauchbootes.) Aus Toulon wird ge⸗ 
meldet, daß das Unterſeeboot „Gayluſac“ in⸗ 
folge eines verfehlten Manövers umkippte 
und 20 Meter tief ſank, aber dank der Geiſtes⸗ 
gegenwart des Kommandanten mit eigenen 
Mitteln wieder empor kommen konnte. 


(Wie Chopins Trauer marſch 

N Von den merkwürdigen Umſtänden, unter 
denen Chopin ſeinen berühmten Trauermarſch kom⸗ 
ponierte, wird in einem Artikel der „Annales“ er⸗ 
zählt. Der Maler Ziem war eines Abends bei einem 
Freunde, als einer aus der Geſellſchaft ſich einen 
Spaß machen wollte, das Licht auslöſchte und ein 
im Zimmer hinter einem Schirm ſtehendes Skelett 
hervorholte und an das ae Von dieſem 
merkwürdigen Eindruck erzählte Ziem nun Chopin, 
als dieſer eines Tages nach ſchlafloſer Nacht zu ihm 
kam, um ein wenig Ruhe zu finden. Chopin er⸗ 
ſchauerte, er ſchien ſich in Tränen zu verlieren und 
11000 Blick fiel auf ein Klavier, deſſen Seiten der 
Maler mit Seebildern und Mondſcheinlandſchaften 
bedeckt hatte. „Haben Sie auch ein Skelett im 
Hauſe?“ fragte Chopin Ziem hatte zwar keines, 
verſprach dem Muſiker jedoch, es für den Abend 
zu beſorgen. Er ließ das berühmte Skelett von 
ſeinem Beſitzer abholen und lud die Freunde zu ſich 
ein. Als Chopin das Skelett erblickte, ergriff er 
es, hüllte ſich in ein langes weißes Tuch und ſetzte 
ſich mit dem unheimlichen Knochenmann an das 
Piano. Sein Geſicht war bleich und ſeine Augen 
lühten wie im Feuer. Und in dem düſteren 
Schweigen, das ſich bei dieſem Anblick auf die Ge⸗ 
ſellſchaft gelegt 1 55 tönten zum erſten male die 
getragenen Akkorde des „Trauermarſches“. 

(Die Peſt in Oberaſien.) Der ruſſiſche 
Miniſterrat hatte eine Beſprechungn über die Peſt⸗ 
gefahr in der Mandſchurei. Das Finanzminiſterium 
wurde angewieſen, alle Maßregeln zur Bekämpfung 
der Epidemie zu ergreifen. Da über die Fortſchritte 
der Epidemie im Innern Chinas nur unſichere Nach⸗ 
richten einlaufen und ſomit für Rußland und die 
übrigen europäiſchen Staaten die Gefahr der Ein⸗ 
legung beſteht, hat der Miniſterrat den Miniſter 
es Außern terte die chineſiſche wie die 
übrigen interefjierten Regierungen zu erſuchen, zur 
wiſſenſchaftlichen Erforſchung der Krankheit und zur 
Übermittelung richtiger Mitteilungen eine Expedi⸗ 
tion nach der Mandſchurei zu entſenden. — In 
Char bin ſind ſeit dem Beginn der Epidemie auf 
dem Peſtfriedhofe 408 Leichen beerdigt worden. — 
Wie aus Mater weiter in n wird, ſind ſeit Be⸗ 

inn der Peſtepidemie bis zum 20, Januar inner⸗ 
15 der Mandſchurei 831 Chineſen und 25 
zuropäer erkrankt und 24 Europäer geſtorben. — 
In der Umgebung von Mer 9 nd wieder 
mehrere Peſtfälle mit tödlichem Ausgang vorge⸗ 
kommen, innerhalb der Stadt keiner. Zahlreiche 
Opfer forderte die Peſt in einem Dorfe bei Tſchifu. 
— Damit Peking vor Anſteckung verſchont bleibt, 
fahren auf der Bahnſtrecke ae Alle Provingial⸗ 
nur noch ein Wagen 1. Klaſſe. Alle Provinzial⸗ 
regierungen find telegraphiſch vom Miniſterium des 
Innern angewieſen, die nötigen Vorſichtsmaßregeln 
zu treffen. — Aus Hankou wird vom Sonontag 
emeldet: Die engliſche Polizei ließ einen Kuli, 
en ſie todkrank auffand, nach der Polizeiſtation 


ent⸗ 


Max Lamprecht, 


Bringen? der Kuli ſtarb unterwegs. Die Chinefen 
behaupteten nun, die Polizei hätte den Kuli ge⸗ 
tötet, und es brachen infolge davon Unruhen 
aus. Von dem engliſchen Kanonenboot „Thiſtie“ 
und dem deutſchen Kanonenboot „Jaguar“ wurden 
Freiwillige aufgerufen und Detachements gelandet, 
die von der Menge mit Steinen beworfen wurden. 


In dem nun 9 Kampf wureden acht 
desi etötet. Der Vizekönig entſandte darauf 
chineſiſche 


ruppen gur et der Ord⸗ 
nung. Die Lage, d war, wurde bald 


wieder ruhiger. 


Wetter-Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 22. Januar 1910. 


e zuerſt rnſt 


2 3 2 2 

Name der [8 „ 2 5 2 S 88 
Beobachtungs⸗ 8 8 5 8 Weiter | 25 8: 8 8 
Station 88 50 35158 

x a 8 

Borkum 775,7 SO heiter — 1 01773 
Hamburg 777,3 — heiter — 1 0 773 
Swinemünde 775,6 N wolkenlos 0 0 769 
Neufahrwaſſer 7719 NNW bedeckt 0 4764 
Memel 768,0 N Schnee — 1 5 760 
Hannover 776,8 SD Nebel — 5 0 772 
Berlin 776,4 N W bedeckt — 2 0 770 
Dresden 776,6 — wolkenlos — 4 0 771 
Breslau 775,4 WN W' wolkenlos — 8 0767 
Bromberg 773918 heiter — 3 01764 
Metz 775,0 S bedeckt — 3 0773 
Frankfurt (Main) 774.6 SD Dunſt — 1 01773 
Karlsruhe (Baden) 774,8 NO bedeckt — 2 0 774 
München 776,5 O Nebel — 6 O77 
Zugſpitze 532,7 N NW heiter — 9 0 732 
Scilſy 771,4 WNW halbbedeckt 7! 11770 
Aberdeen 771,4 SSO bbedeckt 3| 11775 
Ile b'Nix za — — — 
Parls — — — — — 4 — 
Vliſſingen 774,6 S bedeckt 1 701275 
Chriſtianfund 771,8 WS W halbbedeckt 4| 71773 
Skagen 776,3 W̃ wolkenlos — 1 0774 
Kopenhagen 777,4 S W wolkenlos — 1 0772 
Stockholm 772,4 WNW wolkenlos — 5 01765 
Haparanda 769,2 NW halbbedeckt — 2| 01762 
Archangel — — = elle 
St. Petersburg 755,1 N wolkig — 7 21774 
Riga — — — — — — 
Warſchau 770,3 NW wolkig — 31761 
Wien 773,7 WN W' wolkig 1 0770 
Mom 768,8 N wolkenlos 11 0769 
Hamburg, 23. Januar, 10 Uhr vorm. Hochdruck- 


gebiete über 775 mm über Frankreich und, ſüdoſtwärts ver⸗ 


lagert, über Mitteleuropa; Depreſſionen, abziehend, über 
Weſtrußland, heranziehend ſüdweſtlich Island, mit Ausläufer 
nach Irland. Witterung in Deutſchland: An der oſtdeutſchen 
Küſte ſtarke Nordwinde, trübe, Niederſchläge, ſonſt in Deutſch⸗ 


land meiſt heiteres, trockenes Froſtwetter 


24. Januar: Sonnenaufgang 7.57 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.27 Uhr, 
Mondaufgang 3. 2 Uhr, 


Monduntergang 11.27 Uhr. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 15. bis einſchl. 21. Januar 1911 ſind gemeldet: 
Geburten: 1. Arbeiter Valerian Kowalski, M 
Karl Trienke, S. 3. Arbeiter Joſef Pawlak, T. 4. Maler 
S. 5. Arbeiter Anton Ridlewski, T. 
6. Arbeiter Stanislaus Rutkowski, S. 7. Malergehilfe Vik tor 

Wilczek, S. 8. Arbeiter Franz Szaladzinski, T. 

Aufgebote: 1. Kaufmann Karl Dettmann und Angelika 
von Kucztowski-Dopiewiec (Kr. Poſen). 2. Arbeiter Theophil 
Sosnowski und Dorothea Grzegorowski, geb. Rafalski. 
3. Maurergeſelle Robert Gertz⸗Penſau (r. Thorn) und Irene 
Schlack. 4. Schloſſer Joſef Wende und Franziska Cyrankowski. 

Eheſchließungen: 1. Klempergeſelle Guftan Schulz mit 
Emilie Korytkowski. 2. Kutſcher Robert Ignatowski mit 
Roſalie Urbanski. 3. Schuhmacher Boleslaus Chudzinski mit 
Valeria Dziewiontkowski. 4. Fabrikarbeiter Marzell Wieczor⸗ 
kowski mit Anng Dombrowski. 

Sterbefälle: 1. Arbeiter Vinzent Kocieniewski, 48 J. 
2. Pelagia Laskowski, 10 J. Zimmermann Bruno 
Syrodi ein totes Mädchen geboren. 4. Gertrud Gumomsti, 
5 Mon. 5. Arbeiterwitwe Antonie Gajewski, geb. Grzeszkowiak, 
70 J. 6. Tiſchlerfrau Franziska Blech, geb. Wendt, 52 J. 
7. Czeslaus Zakrzewski, 21 Tage. 8. Boleslaus Dombrowski, 
12 Tage. 9. Unverehel. Emilie Rettmanski (ohne Beruf), 69 J. 


aue M 


Altstädt. Markt 34. 


—= Nur fliese Woche: 
Grosse 


Ausnahmela 


Herren-Bekleidung, 
Jünglings-Bekleidung, 
Knaben-Bekleidung. 


: Damenkonfektion : 


wegen vorgerückter Saison 


zu ausserordentlich billigen Preisen. 


Bitte meine Auslagen zu beachten! 


Kin möbl. Vorderzimmer 
mit fep. Eing. vom 1. 2. 1911 zu verm. 
Araberſtraße 3, 1. 


n ſtädt. Anlagen 


Wohnung, 4 oder 6 gr. Zimmer, evtl. 
Pferdeſtall und Burſchenſtube, moderner 
Neubau, herrliche Ausſicht auf Weichſel 
und Wald, ſofort oder ſpäter ſehr billig 
zu vermieten. Näheres Fiſcherſtr. 45, 
Ecke verlängerte Parkſtr., pt. 

0 3 Zimmer, En⸗ 
Freundl. Wohnung, zes uche und 
Zubehör, vom 1. 4. 11 zu vermieten. 

Gerberſtraße 13/15. 


vom 1. Februar an 
vermieten. 
nach dem Walde. 


. S. Leiser, 


Großer Eckladen, 
mit auch ohne Wohnung, paſſend zu 
beſſ. Materialwarengeſchäft mit Bierſtube, 
Bedürfnis vorhanden, 
eventl. das Geſchäft ein, ſofort zu verm. 
Näheres unter A. M. 100 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
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Mühl. Wohnung, 


2 Zimmer, in der Brombergerſtr. 78 „ 


Ruhiges Haus. 


Laden 


in dem ſeit 5 Jahren die Filiale einer 
chemiſchen Reinigungsanſtalt und Färberei 
mit Erfolg betrieben, iſt vom 1. 4. 1911 


zu vermieten. H. Schneider, 
Neuſtädtiſcher Markt 22, 1. 


Wohnung, 


iſcherſtraße 55 a, 1, 6 Zimmer, Ne⸗ 
110200 und Garten, von ſofort zu ver⸗ 


mieten. 5 
Frau A. Meinhard, 
Fiſcherſtr. 55 b, 1. 


Parterrewohnung nebſt Veranda, 
4 Zim. u. reichl. Zubeh. v. fof. od. 1. A. 
zu verm. Thorn⸗Moker, Rayonſtr. 12. 


Laden 


mit Wohnung vom 1. 4. zu vermieten 
. Jakobſtraße 9. 


1. Etage: 


1 Wohnung, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Badeeinrichtung u. Zubehör, 1 Wohnung 
v. 4 Zimmern nebjt Zubehör p. 1. April 
zu vermieten Baderſtraße 2. 


zu bermeten : —F—•d 
Herrſchaftl. Wohnung, 
Infolge Verſetzung des Herrn Haupt⸗ 
mann Sprenger iſt die 2. Etage des 
Hauſes Friedrichſir. 6, beſtehend aus 
7 Zimmern nebfl Zubehör, vom 1. 4. d. 

Js, event. auch von früher zu verm. 
R. Schultz. 


— — — — 
1 Wohnung, 
Brombergerſtr. 92, hochpart., A Zim⸗ 
mer und Zubehör, mit kleinem Vorgar⸗ 
ten vom 1. 4. zu vermieten. Näh. bei 
A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 


Seglerſtraße 10: 
Zwei helle Räume, für Kontorzwecke 
geeignet, zum 1. 4. 1911 zu vermieten 


Kuntze & Kittler. 
Altſtädtiſcher Maril 12: 


Laden 


mit angrenzender Wohnung (bisher 
Putzgeſchäft) vermietet 


Bernhard Leiser. 
mit od. ohne Wohnung, 
1 Laden, zu jedem Geſchäft ge⸗ 
eignet, am beiten für ein Barbiergeſchäft, 
vom 1. 4. 11 zu vermieten. Zu erfragen 
vornehmen Herrn zu Ex. Zalemski Schankhaus 1. 


Ausſicht Af mobl, Zimmer mit ſep. Eing. 3. 
Au G 1. 2. zu Der Jakobſtr. 17, & 


b 


Hausbeſitzer richtet 
an die Ge⸗ 


N 


2. Maurer 


= 


RA, fand 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Im öffentlichen Verkehrsintereſſe wird 

der hieſige Wochenmarkt nicht am 

Freitag den 27. d. Mts., ſondern am 

Donnerstag den 26. d. Mts. abge⸗ 

halten werden. 

Thorn den 18. Januar 1911. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
&2, 224. königl. 
preuß. Klafjen- 

Lotterie. 


Zu der am 


10. und 11. Februar 


ſtattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe ſind 
Kaufloſe 


1 1 
4 8 
a 20 


Mk., 0 10 I. 
zu haben. 
Dombrowski, 


königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


— — — — — 


RINDELMIIN). 


Beſtempfohlen, abſolut 
keimfrei. 


Die mit den neueſten Einrichtungen 
verſehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet ſich unter ſtändiger kreisärztlicher 
Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervieh 
beſtehende Herde ſteht unter ſtändiger 
tierärztlicher Aufſicht. Beſtellungen werden 
am Wagen oder durch die Poſt erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Beſitzer, 


Rudal bei Thorn 2. 
ä NE 


Auf Wunſch 
14 Tage z. Probe. 


Schlager aller 
Schornstein-Auf- 
Sätze in der 
Funktion und im 
Preise, 


org Adler, 
Sehornstein- 
aufsatzfabrik, 
Fürstenwade - Berlin. 
Vertreter: 
Baumatsrlallen- und 
Kohlen -Handelsgeseil- 
schaft m. b. H., 
Thorn ill, 
Melllenstrases 8, 
Fernspr. 340 und 689, 


Neu eröffne 


Modernes Bücherleih- 
Institut. 


Nur neueſte Erſcheinungen. mr 


Die Leihgebühren betragen pro Band 
und Woche nur 10 Pfg. 

Im Abonnement bei täglichem Wechſel. 

für 1 Band, 2 Bände, 3 Bände, 

ro Monat 1,00 M. 1,75 M. 2.50 M. 

„ Viertelj. 2,25 M. 4,00 M. 5,50 M. 

„ Halbjahr 4,00 M. 6,00 M. 8,00 M. 

„ Ganzjahr 6,00 M. 8,00 M. 10,00 M. 
Verſand auch nach auswärts. 


Max Gläser, Buchhandlung, 


— Eliſabethſtr. 13/15. — 


Heymann Cohn 


Telephon 593. Schillerſtr. 3. 
Feinſten Magdeburger 


Delikateß⸗Sauerkohl, 

vorzügl. Dillgurken, 
türk. Pflaumenmus, 
neue, amerik. Ringäpfel 


ſowie alle Größen 


türkiſche Pflaumen 
zu billigſten Preiſen. 


Dampfwäſcherei 


Schneewittchen 


Hofſtr. 19, Telephon 220, 
Inh.: Richard Janke, 
liefert ſchrankfertig: 10 


r elle Pfg. 
Bein kleider . 10 Pig. 
Nachtjacken N g 
Nachthemden 15 Big 
Große Bezüge . 15 Big 
Kleine Bezüge 8 Big, 
aßen 10 8 
Beſonders empfehle ich meine 


Feinplätterei 
zu den billigſten Preiſen. 
Lieferzeit ſchon 6 Tage. Freie Abholung. 
10 Pfund ⸗Poſtſack der bekannten 


Oderbruch⸗Gänſefedern 


liefere unverfälſcht mit Daunen frei ins 
Haus, alſo ohne weitere Unkoſten, gegen 
Nachnahme von 14,30 Mk. 


Preisliſte über alle Sorten Bettfedern 1 


gralis. mg 
Richard Lübeck, Fürſtenfelde 
(Neumark). 


Thorner Teihhans, 
e 14, 2. Etage, 


eleiht 
Juwelen, Uhren, Gold⸗ und 
Silberſachen. 5 
Streugſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


geltend. 


Bekanntmachung. 


Die in der Stadt Thorn und deren Vorſtädten einſchl. Thorn⸗Mocker 
wohnhaften, in den Jahren 1891, 1890 und 1889 und früher geborenen 
Militärpflichtigen, letztere inſoweit, als ſie keine endgiltige Eutſcheidung über 
ihre Militärverhältniſſe erhalten haben und noch Loſungsſcheine als Ausweis 
beſitzen, werden hierdurch aufgefordert, die geſetzlich vorgeſchriebene 


N Anmeldung zur Stammrolle 
vom 15. Januar bis zum J. Februar 10 


in dem Militärbureau — Rathaus, 1 Treppe, Zimmer Nr. 19 — zu 
bewirken. 

Die im Jahre 1891 Geborenen haben, falls ihre Geburt nicht in Thorn 
oder in Thorn⸗Mocker erfolgt iſt, Geburtsſcheine, die älteren Jahrgänge 
dagegen Loſungsſcheine vorzulegen. Geburtsſcheine werden zu dieſem Zwecke 
von den königlichen Staudesämtern unentgeltlich erteilt. Loſungsſcheine, 
wenn ſie abhanden gekommen ſind, werden gegen Erlegung von 50 Pfennig 
Gebühr bei demjenigen Zivilvorſitzenden erneuert, in deſſen Bezirk die erſte 
Ausfertigung erfolgt iſt. 


Taufbeſcheinigungen von Pfarrämtern, ſowie Beſcheinigungen 


zu Schulbeſuchszwecken werden nicht angenommen. 

Die zum einfährig⸗freiwilligen Dienſt Berechtigten, welche 
ſich bereits im Beſitz des Berechtigungsſcheines oder des Be⸗ 
fähigungszeugniſſes zum Seeſteuermann befinden, haben in der 
oben angegebenen Zeit und in dem vorgenannten Bureau unter 


Vorlage des Berechtigungsſcheines ihre Zurückſtellung von der 


Aushebung zu beantragen. 

Die Zurückſtellung erfolgt dann bis zum 1. Oktober 1914. Die jo 
Zurückgeſtellten find von der Verpflichtung der An⸗ und Abmeldung zur 
Stammrolle befreit. 

Diejenigen, welche ſich noch nicht im Beſitz des Berechtigungs⸗ 
ſcheines befinden, die wiſſenſchaftliche Befähigung jedoch vor dem 
1. April 1911 vorausſichtlich erlangen werden, haben ſich ſpäteſtens 
bis zum 1. Februar 1911 bei der königlichen Prüfungs⸗Kommiſſion für 
Einjährig⸗Freiwillige in Marienwerder ſchriftlich zu melden. 

Dieſe letztbezeichneten Militärpflichtigen ſind ferner gehalten, 
in der oben genannten Zeit vom 15. Januar bis zum 1. Februar 
1911 ihre Anmeldung zur Stammrolle unter Vorlegung eines 
ſtandesamtlichen Geburksſcheines zu bewirken. 

Wer die Anmeldung zur Stammrolle nicht binnen der vorgeſchriebenen 
Friſt bewirkt oder bei Umzügen — auch innerhalb der Stadt — die Anzeige 
davon unterläßt, ferner, wer die Nachſuchung der Zurückſtellung verſäumt, 
hat Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder Haft bis zu 3 Tagen zu gewärtigen. 

Thorn den 2. Januar 1911. 

Der Sivilvorfitzende 


der Erſatzkommiſſion des Aushebungsbezirks Thorn stadt. 


Bekanntmachung. 


Nachdem der Stundenlohn für Maurer- und Zimmergeſellen 
ſowie baugewerbliche Hilfsarbeiter durch gegenſeitigen Tarif feſt⸗ 
gelegt iſt, ſtellen -fich die Preiſe für Tagelohnarbeiten im Bauge⸗ 
werbe, einſchl. der Vorhaltung von Geräten und Werkzeugen 

für die Manrergefellenfiunde auf 0,0 Mk., 

für die Zimmergeſelenſtunde auf 9,70 Mk. 

für die Arheiterſtunde auf 0,5 Mk. und 90,50 M. 
Dieſe Sätze gelten bis Ende März 1912. 
Thorn den 1. Januar 1911. 


Der Arbeitgeber-Derband 
für das Baugewerbe zu Thorn. 
2 Illgner, Vorſitzender. 


Prima Grobkoks 


(ausgegabelt) für Sentralheizungen und induſtrielle Feuerungen 


ſowie gebrochenen Koks 


für Simmeröfen und Küchenherde offeriert billig ſt. 
Gaswerk Thorn. 


V 


Annahme von 


Depositengeldern 


bis auf weiteres 


bei täglicher Kündigung A 3½ % 
monatlicher 8 a 3¼ % 
3-monatlicher „ à 4% 


Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zur Ab⸗ 
hebung. 


Oftbank für Handel und Gewerbe 


Zweigniederlaſſung Thorn. 
Brückenſtraße 36. . Feruruf 126. 


* 


Lungen- und Halsleiden 


Katarrhe :: Keuchhusten 
Bronchitis und Influenza 


werden erfolgreich mit 


Dr.Fehrlin’s „Histosan“‘ 


“| behandelt. Das Histosan ist in den berühmtesten in- und auslän- 
dischen Kurorten als ein durchaus zuverlässiges Mittel bekannt. 
"| Seine ausgezeichnete Wirkung auf den Gesammtorganismus macht 


sich schon innerhalb weniger Wochen, oft schon nach einigen Tagen 
Husten und Fieber lassen bald nach und verschwinden 
schliesslich ganz. Anstelle der blassen, kränklichen Gesichtsfarbe 
tritt ein frisches, gesundes Aussehen und der Patient fühlt wieder 
neue Arbeits- und Lebenslust. 1 Schachtel Histosan-Tabletten (mit 


feinster Milchchokolade bereitet) oder 1 Flasche Histosan-Sirup kostet 
3,20 Mk. Wo das Histosan nicht in Apotheken erhältlich ist, wende 
man sich an die Stadtapotheke in Singen a. H., Kaiserstr. 12. 


Vertreter geſucht. 


Leiſtungsfähiges Haus ſucht Herrn, welcher bei Etablifje- 
ments und Cafés beſtens eingeführt iſt. Hohe Einnahme 
garantiert. Angebote unter A. G. 846 an Haasen- 
stein & Vogler, A. G., Gera⸗Reuß, erbeten. 


RZ 5 . — 


Die unterzeichneten Banken werden 


vom 4. Febrnar er. an 


ihre Kaſſen an den 


Sbunabenden ununterbrochen his 


3 Uhr nachmittags geöffnet halten. 


Von Sonnabends 3 Uhr bis Montags früh 
bleiben die Kaſſen geſchloſſen. 


Norddeutſche 


Creditanſtalt 


Filiale Thorn. 


Gſtbank für Handel und Gewerbe 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


Vorſchuß⸗Verein zu Thorn 


Rlisabetlistr. 6, 


Zahn-Atelier 


Arthur Heinrich, 
THORN, 


Fernsprecher 836. 


e. G. m. u. H. 


Elisabethstr. 6. 


anf unſerem Dampfer „Genitiv“ iſt zu beſetzen. 


Schriftliche Bewerbungen ſind einzureichen an Bromberger 
Schleppfchiffahrt⸗Aktiengeſellſchaft Bromberg. 


Wir ſuchen als 


Haupi=s 


Kautionsfähige Herren mit guten geſell⸗ 


rührige und tüchtige Kraft. 


genten 


ſchaftlichen und geſchäftlichen Beziehungen, die perſönlich die An⸗ 
werbung von Neuverſicherungen betreiben wollen, können ſich eine 


ſchöne Nebeneinnahme ſchaffen. 


Angebote erbittet die 


Stättgarter Lebens? Verſicherüngsbauk g. ©. 


(Alte Stuttgarter.) 


either für die Berſicherten erzielte Uerſchüſſe 


Verſicherungsſtand 


940 Mill. Mark, 
1 179 ” * 


Zu Geſellſchaften und Diners 


empfehle 
Rhein⸗, Weſer⸗ und Silberlachs, 
Sleinbutten, Seezungen, Taſelzander, 
leb. Hummer, Forellen, Karpfen uſw. 
Aſtrachauer Kaviar 
in Pfund⸗ und Originaldoſen, auch aus⸗ 
gewogen, großes, helles, mildes Korn, 
ſehr preiswert, pro Pfd. von 12,00 Mk. an, 
allerfeinſter Beluga⸗Maloſſol pro Pfd. 
18,00 Mk. 


Hotels, Reſtaurants, Kaſinos uſw. be⸗ 
deutende Preisermäßigung. 


Hamburger Fiſchräucherei und 


Delikateflen, 
Coppernikusſtr. — Telephon 525. 
Beſtellungen nach außerhalb werden 
prompt erledigt. 


Fäbelhaft 


iſt die vorzügliche Wirkung der echten 
Karbol⸗Teerſchwefel⸗Seife 
von Bergmann & Co., Radebeul, 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
Es iſt die beſte Seife gegen alle Arten 
Hautunreinigkeiten u. Hautausſchläge, 
wieMitejier, Finnen, Blütchen Geſichts⸗ 
pickel, Puſteln ꝛc., a Stück 50 Pf. bei: 
J. M. Wendisch Nachfl., 
Adolf Majer, Anders & Co., 
Adolf Leetz. 


Schutz gegen Vieh- 
Seuchen! 


bieten unſere garantiert ſäurefeſten 


Tonkrippen. 


Alle Größen und Sorten bei billigſter 
Berechnung fofort lieferbar. 
Baumaterialien⸗ 
und Kohlen⸗Handels⸗Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung, 
Thorn 3, Mellienſtraße 8. 
Fernſprecher 340 und 689. 


Strickmaschinen 


mit 30—50 Anz ahlg. IIlustr. Pracht- 
Katal. grat. P. Kirsch, Döbeln. 
Ein ſehr elegantes 
+ + 
ſchwarzes Piauino 
zu verkaufen. 
Heiligegeiſtſtraße 6 im Laden. 


N 


Größte 


l 


Bankgelder 


einer in Thorn gut eingeführten Bank zu 
vergeben. Anträge auf Ablöſungshypo⸗ 
theken, d. h. ſolche Poſten, die auf ferti⸗ 
gen Grundſtücken eingetragen ſind und 
deren Fälligkeit in abſehbarer Zeit ein⸗ 
tritt, auch Anträge für im Bau begriffene 
Objekte werden entgegengenommen 


Altſtädt. Markt 20, 3 Cr. 


Pasta tang! 


Stramme 


Waldhasen, 


von letzter Jagd, Stück 2,75 Mk., 
geſtreift 2,50 Mk. ! 


Damhirsch, 


zerlegt, . 
Keule 90 Pfg. p. Pfd., Rücken 80 Pfg. 
p. Pfd., Blätter 40 Pfg. p. Pfd. 


Mast-Puten 


p. Pfd. 70 Pfg. 


i - 
Apefelsinen, 
ſchöne, reife Früchte, Dutzend von 0,50 

bis 1,00 Mk. 


Extra große Bomben, 
Did. 1,20 Mk. 


Neue Algierkartoffeln 


p. Pfd. 25 Pfg. 


Hochf. Matjesheringe, 


Stück 25 Pfg. 


d. 8. Adolph, 


Breiteſtraße. 


Gebrauchte Möbel 


u, verſchiedene Hausgeräte zu verkaufen 
Thorn⸗Mocker, Lindenſir. 76. 


Friſche Gänſefedern 


zu verkaufen Heiligegeiſtſtr. 19, 


% 


Auswahl nur ne 


Gut möbf. Zim. mit oder ohne Pens. 


1. [Joh 


uer Deſſins 


h Wohnungsangebufe. «4 


D 


v. ſof. zu vermieten Windſtr. 5, 2, r. 


11 Gut möbl. Zimmer. mi g Jeg 


zu verm. Tuchmacherſtr. 5, 2, 1. 


11 Gut möbl. Zim. m. a. o. Ben]. v. ſogl. 


zu verm. Brückenſtr. 26, 2. 


Elegant und einfach 8 
möblierte Zimmer 


in der Parkſtraße zu vermieten. Adr. 
zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
2 Preſſe“ 

Billiges Togis zu haben Marienftr. 9, 2. 
1 Zimmer und Küche vom 1. 3. zu 
vermieten Strodandſtraße 24. 
Gyleines möbliertes Zimmer zu ver⸗ 
mieten Strobandſtr. 16, pt., r. 


b I Te 
af 21 ſofort zu vermieten 
Gut möbl. Zimmer eageatte. 13,2, 
Gul möbl. VBorderzim. u. Schlafzim., 
f. 1—2 Herren paſſ., ſep. Eing., v. ſof. z. 
vermieten Neufädt. Markt 18, 2. 
8 ul möbl. Wohnung mit beſonderem 
Eingange zum 1. 2. zu vermieten 
Brückenstraße 13, 2 Tr. 


Laden, ER 


Ecke Hohe⸗ und Strobandſtr., zu jedem 


]Geſchäft geeignet, ſofort billig zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen daſelbſt 2 Tr. 


[Heller Laden, 


neuzeitgemäß eingerichtet, im ganzen 


oder geteilt sofort zu vermieten. 


Joh. v. Zenner, Baderstr. 28. 


Wohnung, 


1. Etage, 5 Zimmer, Entree, Kiche, reichl. 


Zubehör und Bad, vom J. 4. zu verm. 
Hofſtraße 3. 


7 
Vierzimmer⸗Wohnung, 

2. Etage, Mädchenſtube, Badezimmer u. 

allem Zubehör vom 1. 4 zu vermieten. 

J. Bliske Waldstr. 3. 

Wohnung, 3 oder 5 Zimmer mit Zu⸗ 

behör vom 1. 4. zu ver nieten. Zu 
erfragen Schulſtraße 5, 2. 


Wohnung, 
4 Zimmer, Badezim., Mädchengel., Speile: 
kammer mit reichl. Zubeh., für 500 Mk. 
zu vermieten Araberſtr. 8, pit: 


—— —— 
N — 
Kaſernenſtraße 5, 
Wohnung, 2 Stuben und Küche jofort 
zu vermieten. Töpfer. 
iſt die 1. Etage 
Baderſtr. 7 . 6 Him. Entree, 
Küche u. Zubeh. vom 1. 4. zu verm⸗ 
Näheres daſelbſt im Laden. 
din 2 Stub., Küche, Entree 
Wohnungen, u. 1. Stube u, Küche, 
v. 1. 4. zu verm. Hoſſtr. 17. 


2 Balkonwohnungen 


a 3 Zim. mit vollem Zubeh. zu verm. 


[Mocker, Lindenſtr. 46. Meldungen an 


A. Kamulla, Junkerſtr. 7. 


Wohnungen, 
3 Zimmer, Küche, Küchenloggia, nebſt 
reichl. Zubehör, Gasleitung, Gartenland, 
Kaſernenſtraße 37, 3, 2 Zimmer, Küche, 
nebſt reichl. Zubehör, Gasleitung, Mel 

lienſtr. 137, 2, zu vermieten. 

Heinrich Lüttmann; 

G. m. b. H., Waldſtr. 49. 


Freundl. Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Gas, Bad, Balkon, 
Mädchenzimmer und reichlicher Zubehör, 
ſofort zu vermieten. 

Neubau Bergſtr. 26, Jablons ki: 


Wohnung, 
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, vom 
1. 4, 1911 ab zu vermieten. Zu erft⸗ 
bei Bettinger, Möbelgeſchäft, 
Strobandſtraße 7. 7 
21 SEnicee, ohne Küche, v. 1. 4. 
3 Zimmer, zu vm. Gerſtenſtraße 17.2. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, 2 Tr., 
im Hinterhauſe, vom April zu vermieten. 


Tuchmacherſtraße 2. 


Gerechteſtr. 1820, J. Et. 
1 Balkon wohnung, beſtehend aus 
Zimmern, heller Küche, Badeeinrichtunz 
und Zubehör, vom 1. April zu vermieten. 


Wohnung, 
4 Zim., 1. Et, u. 1 Laden mit Woh⸗ 
nung zum 1. 4. 11 zu vermieten 
Mellienſtraße 101. 


sulmersirahe 4, 4. Fade 


Wohnung, 2 Zimmer, Kabinett u. Küche 
vom 1. 4. zu vermieten. 


Wohnung, 


2 Zimmer, Brombergerſtr. 72, 2, Kr 
vornehmen Herrn zu vermieten. Ausſich 
nach dem Walde; ruhig. 


Keller 


zum Geſchäft, Wohnung oder Werkſtat 
billig zu vermieten. Näheres Te 
Brückenſtraße 16, 1 


Helle Speicherräume, 


bisher von Firma Gustav Wees® 
benutzt, sofort, 


helle Kellerräume 


ma A. E. Pohl benntzt, ab 1. 4. 


und Pferdeställe, bisher von DR 


gauz oder geteilt zu vermieten. 


ET. 85 


in jeder Preislage. 


v. Zeuner, Baderstr. 28. 


J. Sellner, Inhaber: Richard Sellner;> 
Fernſprecher 345. Gerechte⸗ und Gerſtenſtraßen-Ecke. Fernſprecher 345. 
Farben. Linerusta. Linoleum. Stuck: 


Nr. 20. 


= — SERTETSE 


8 n D 


Preußiſcher Landtag. 
2 Abgeordnetenhaus. 
9. Sung vom 21. Januar, 11 Uhr. j 
Am Miniſtertiſche; v. Schorlemer⸗Lieſer. 
Zur Beratung ſteht die Bekämpfung der Neb⸗ 
ſcädlinge. Dazu liegt vor eine Interpellation des 
entrums: „Sit die königliche Staatsregierung be⸗ 
reit, wirkſame Maßnahmen zu ergreifen zur Hebung 
des chwerbedrängten Weinbaus, insbeſondere auch 
erhebliche Mittel bereitzuſtellen zur Bekämpfung 
r Rebſchädlinge?“ In Verbindung damit ein 
utrag der Nationalliberalen, der ſchl unigſt reiche 
eldmittel anfordert, um die energijhe und ein⸗ 
itliche Bekämpfung des Heu⸗ und Sauerwurms zu 
ermöglichen, um den Winzern, die unverſchuldet in 
Notlage geraten ſind, Beihilfe zu gewähren und 
um wiſſenſchaftliche Unterſuchungen über die beiten 
Mittel und Wege zur Bekämpfung der Rebſchäd⸗ 
inge herbeizuführen. Ein Antrag Dr. v. Wogner 
(fr .) erfuht die Staatsregierung, ſich unverzüglich 
mit den Kommunalverbänden der Rheinprovinz 
und des Bezirks Wiesbaden wegen ſchleuniger ge⸗ 
meinſamer Maßnahmen zur Unterjtügung der in 
Not geratenen inzer in Verbindung zu ſetzen. 
Landwirtſchaftsminiſter Frhr. v. Schorlemer 
erklärt die Bereitwilligkeit ſofortiger Beant⸗ 
wortung. 
Zur Begründung der Interpellation bemerkt 
Abg. Kuhn (3tr.): Die jetzige Lage des Wein: 
baues muß zur Verarmung ganzer Landſtriche 
führen. Dabei handelt es ſich doch⸗ um eine Be 
völkerung, deren Vaterlandsliebe und Königstreue 
nicht gut bezweifelt werden kann. Wann endlich 
wird der Retter kommen? Der einzelne, mag er 
noch ſo gewiſſenhaft vorgehen, kann hier nichts aus⸗ 
richten. Iſt es nicht bezeichnend, daß der geſamte 
Reichstag ſich die Klagen der Winzer zu eigen 
machte? Nur Staat und Reich können hier um⸗ 
fallend helfen. Einen erheblichen Volksteil vor 
erarmung und Niedergang zu ſchützen, muß ſelbſt⸗ 
verſtändlich Pflicht des Staates ſein. 
Zur Beantwortung der Interpellation führt 
Miniſter Frhr. v. Schorlemer aus: Die land⸗ 
wirtſchaftliche Verwaltung verkennt nicht die 
chwierige Lage der Winzer und wird ſich der Auf⸗ 
gabe 5 5 entziehen, a Mittel zur Abhilfe zu 
ſinnen. Die Reblaus ſcheidet aus, weil ihre Be⸗ 
kämpfung von Reichswegen geſchieht. Schwieriger 
liegt die Sache beim Sauerwurm, gegen den bis 
eute ein ir wirkendes Mittel noch nicht ge⸗ 
ſunden ijt. Bislang beſchränkte man ſich auf die 
interbekämpfung. Die überſieht aber, daß die 
ur ug auch außerhalb der Weinberge erfolgt. 
Für die ommerbekämpfung kommt hauptſächlich 
der Mottenfang inbetracht. Die Ausbeerung des 
zurms war bisher nur den Großgrundbeſitzern 
möglich. Daneben iſt an die Vermehrung der 
natürlichen Feinde des Wurms gedacht worden. 
ber ſolange wir in den Weinbergen mit Schwefel 
arbeiten, locken wir die Vögel nicht an. (Sehr 
wahr!) Wir ſtehen ſonach noch im Stadium der 
erſuche und müſſen deshalb Abſtand nehmen, auf 
m Wege des Zwangs durch Polizeiverordnungen 
don höheren Orts aus zu wirken. Die 1 
NE inzwiſchen nicht müßig geweſen. In Koblenz un 
iesbaden ſind Verhandlungen veranlaßt und der 
rfolg war ein Einvernehmen in der Bekämpfung 
es Sauerwurms. Vorausſetzung jeder ſtaatlichen 
und kommunalen Beihilfe iſt, daß die Bekämpfung 
don der Gemeinde organiſiert iſt. Eine entſprechende 
erordnung wird in den nächſten Tagen ergehen 
Eine Beihilfe an größere Beſitzer iſt nicht in Aus⸗ 
cht genommen. Zunächſt werden die Mittel dem 
onds für landwirtſchaftlich⸗polizeiliche Zwecke ent⸗ 
nommen und der and hat ſich bereits 
mit einer Überſchreitung des Fonds einverſtanden 
erklärt. Hätten wir warme Sommer und kalte 
inter gehabt, ſo wäre der Sauerwurm nicht ſo 
zur Verbreitung gekommen. Das Bedenkliche iſt, daß 
faßt vielfach ſchon Winzer ihre Weinberge vernach⸗ 
äſſigen und anderswo auf lohnende Arbeit gehen. 
Unſere Maßnahmen im Kreiſe Ahrweiler haben in 
den Winzern die Hoffnung geſtärkt. daß auch dem 
deutſchen Rotwein unter Umjtänden noch eine Zus 
kunft beſchieden ſei. Daneben werden Verſuche mit 
er Anpflanzung weißer Reben gemacht, um die Be⸗ 
völkerung, wo nötig, langſam zu einer anderen 
ulturart überzuführen. Vom Rheingau ind allein 
350 000 Mark zur Bekämpfung der Rebſchädlinge 
Aelorbert und zur Anterſtützung kleiner Winzer 
tehen noch 100000 Mark zur Verfügung. Zu 
unterſuchen aber iſt, wie weit in den einzelnen Ve⸗ 
Arken ein Notbeſtand vorliegt. Wo die Frage be⸗ 
antwortet werden muß, wir die Re terung mit 
ten Maßnahmen nicht zurückhalten. (Beifall.) 
Das Haus beſchließt die Beſprechung der Inter⸗ 
pellation. Zunächſt begründet 
Abg. Wolf giesric (atl.) feinen Antrag. Nur 
zam Fiche Bekämpfung des Sauerwurms wird 
um Ziele führen. Daneben find Beihilfen für 
licnzer in unverſchuldeter Notlage und wiſſenſchaft⸗ 
„oe Unterfuhungen über die beiten Wege zur Be⸗ 
ampfung des Wurms unerläßlich. 
ſondlbg. Vorſter (ftonf): Unſer Antrag legt be⸗ 
Meren Wert auf ſchleunige Verhandlungen 
Wilden der Regierung und den inbetracht 
en Kommunalverbänden. mar 
„Abg. v. Heimburg (fonj.): Wir beabſichtigen, 
5 Angelegenheit beim landwirtſchaftlichen Etat zu 
naprechen. 25 uns geht die Notlage der Winzer 
ei he und unterſtützen die Anregung auf Einſetzung 
1 Kommiljion, die über die geeigneten Mittel 
0 chſinnen ſoll. Wir be rüßen die Bewilligung er⸗ 
wirlicher Mittel und hoffen, der Finanzminiſter 
Ums ich hier freigebig erweisen. Ein unter allen 
0 chtänden heilbringendes Mittel haben wir ja noch 
ſie z wohl aber viele kleine Mittel. Wenden wir 
wi alle an und BR der Staat nicht, jo werden 
letz s Wurms auch Herr werden. Schlimmer als 
Spann es bei den Winzern kaum noch werden. 
angelbg. Veltin Hie Auch wir begrüßen die 
ver kündigten, erheblichen Aufwendungen. Polizei⸗ 
Mein nungen ſollte man nach Möglichkeit ver⸗ 


Abg. Engel D i 
e gelsmann (ntl.): Die Lage iſt fo 
ernſt, daß wir faſt 55 Kataſtrophe entgegen 
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Zur Katastrophe des Unterseebootes „V3 "im Kieler Haien 
£2 der Gerelteten ım Lazarett zu kiel-Wik., 


Die Mannſchaft des Unterſeebootes „U 3“ 
hat durch den Unfall keinen leiblichen Schaden 
erlitten. Die 27 Geretteten waren aber durch 
die ausgeſtandene Aufregung vollkommen ent⸗ 
kräftet und wurden daher in das Marinelaza⸗ 
rett Kiel⸗Wiek gebracht, um ſich zu erholen. 


Man ſorgte dafür, daß die braven Seeleute dort 
vollkommene Ruhe hatten, und es gelang der 
fürſorglichen Pflege, ſie ganz wiederherzu⸗ 
ſtellen, ſodaß ſie das Lazarett wieder verlaſſen 
konnten. Anſer Bild zeigt die Patienten in 
Krankenkleidung im Lazarett. 


ehen. 10 0 iſt allein zu erwarten von der gemein⸗ 
amen Winter⸗ und Sommerbekämpfung. 

Abg. Dr. Crüger⸗Hagen (fortſchr. Vp.): Wenn 
die Regierung beabſichtigt, die Gemeinden zu einem 
Teil der Koſten heranzuziehen, ſo wird ſie auf 
Schwierigkeiten ſtoßen. äre ſie früher energiſch 
vorgegangen, ſo wäre ſie billiger davon gekommen. 
Meine Freunde halten es, wenn möglich, mit Selbſt⸗ 
hilfe. Hier aber iſt Staatshilfe unvermeidlich. 

Miniſter Frhr. v. Schorlemer: Dem deut⸗ 
ſchen Rotweinbau, namentlich ar der Ahr, ſoll die 
bisherige Unterſtützung nicht entzogen werden. 
Man gebe ſich aber nicht zu großem Optimismus 
hin. Es gibt Faktoren, gegen die die Regierung 
machtlos iſt. Man denke nur an den Geſchmack des 
Publikums und den geſteigerten Import aus 
Amerika. Man ſage aber nicht, für die Bekämpfung 
des Sauerwurms ſei bisher nicht genug geſchehen. 
Die Lebensweiſe des Wurms iſt wiſſenſchaftlich er⸗ 
forſcht. Jetzt haben uns den Weg in erſter Linie 
die Politiker zu zeigen. Wenn aber größere Mittel 
ſeither nicht aufgewendet ſind, ſo liegt es daran, 
daß wir bis jetzt ſtets vor Verſuchen ſtanden. Das 
wäre natürlich zuviel verlangt, daß der Staat auch 
für jeden Großgrundbeſitzer eintreten ſollte. In der 
W wird ſich das Nähere beſprechen laſſen. 
Was wir vereinbaren, wird ja nicht für Monate, 
ſondern unter Umſtänden für ein Ale hn gelten. 

Abg. Gerhardus (Zentr.): Alle Maßnahmen 
Vel aur Hebung des Rotweinbaues finden unſeren 

eifall. 

Abg. Lieber er Sofortiger polizeilicher 
Zwang wäre vom Abel. ? 

Abg. Wellſtein (Zentr.): Auch ich mahne 
zur Stärkung des eee 

Abg. Cahens ly (Zentr.): Die Liebe zur 
iche 5 i beim Weinbauer ſo groß, daß ſich ſtaat⸗ 
liche Hilfe in jedem Amfange lohnen wird, 

Abg. v. Klöden (wild.): Wir danken dem 
1 91 von Rüdesheim für ſein energiſches Vor⸗ 
gehen. 

Abg. Schreiner (Zentr): Der Notſtand in 
meinem Wahlkreis beſonders an der Ruwer, er⸗ 
heiſcht e Abhilfe. 2: 

Die Anträge gehen an eine Kommiſſion von 
21 Mitgliedern. 

Montag, 12 Uhr: Landwirtſchaftsetat. 

Schluß 2½ Uhr. 


Noch einiges von 
„Exzellenz Gottlieb“. 


Die letzte große Perſönlichkeit aus dem deutſch⸗ 
N Kriege, Graf Gottlieb 0 ber iſt jetzt 
er „ 1 von Harnekop“. Aus der Zeit, da 
er noch der „Landesvater von Lothringen“ war, 
git ein hübſches Soldatenwort Zeugnis, das am 
eſten die eiſerne Disziplin n mit der er 


ſein Armeekorps zu wirklicher kriegsmäßiger 
Leiſtungsfähigkeit ergo Die Soldaten Jagen von 
ihm: „Wen Gottlie 1 den züchtigt er“. Graf 
Haeſeler, deſſen Einfluß in ſeinem Armeekorps bis 
auf den unterſten Soldaten ſich bemerkbar machte, 
war nach dem treffenden Worte des Generalfeld⸗ 
marſchalls von der Goltz ein „Prophet der Pflicht⸗ 
erfüllung“. Sein ganzer Tag beſtand aus Arbeit. 
Wie er lebte, hat wohl am beſten der türkiſche Ge⸗ 
neral Perteo Bey, der zahlreiche Manöver und 
Übungen unter ihm mitgemacht hat, beſchrieben: 
Graf Haeſeler ſtand im Winter gewöhnlich um fünf 
Uhr früh auf, ließ ſich mit kaltem Waſſer abreiben 
und nahm alsdann ſein Frühſtück ein. Ofters 
arbeitete er darauf ein bis zwei Stunden. Sonſt 
ritt er, wenn das Wetter gu war, hinaus, kam 
dann gewöhnlich nach zwei bis drei Stunden na 
hauſe. Um 2 Uhr aß er zu Mittag, was eine hal 
Stunde dauerte. Er arbeitete dann ununterbrochen 
von 2% Uhr nachmittags bis 8 Uhr abends, nahm 
um dieſe Zeit einen halben Liter Milch, einige 
Zwiebacke und als ſein Lieblingsgericht Eierkuchen 
zu ſich, um dann gleich wieder bis neun Uhr, An. 
weilen bis 10 Uhr abends weiter zu arbeiten m 
zehn Uhr ging er & Bett, ſchlief ſonach im Winter 
ewöhnlid) Heben tunden. Im Sommer ſtand Graf 
aejeler, wenn er in Metz war, zwei Stunden vor 
dem Abreiten, gewöhnlich um 2% Uhr früh, auf. 
Nach der kalten Abreibung genoß er zum Frühſtück 
einen halben Liter Een zwei weiche Eier, etwas 
weißes Brot und zwei bis drei weiche Zwiebacke. 


Um 4% 1155 früh brach er dann auf, um ſich ſtunden⸗ 
lang draußen entweder auf dem bekannten übungs⸗ 
plaßgelände Frescaty bei Metz oder ſonſtwo aufzu- 
halten. Unterwegs nahm er niemals etwas zu ſich. 
Erſt zuhauſe, zwei Stunden nach der Rückkehr, 
dinierte er. Das einfache Menu beitand meiſt aus 
Bouillon, etwas Fleiſch, einer leichten Süßigkeit, 
Butter und etwas Brot. Kam er nachmittags von 
den SH ib en zurück, ſo aß er zwiſchen ſieben 
und acht Uhr abends. Um 8 Uhr ging er zur Ru 
Pda er im Sommer Leis nur ſechs Stunden ſchlief 
ie rein körperliche Leiſtungsfähigkeit des Grafen 
Haeſeler iſt geradezu erſtaunlich. Noch als 
65 Jähriger konnte er, während der Manöverzeit 10, 
ja 15 Stunden täglich im Sattel ſein, und man 
merkte ihm nicht die geringſte Ermüdung an, wenn 


＋ 


er innerhalb von drei Tagen nur zehn Stunden 


ſchlafen konnte. Gleiche Leiſtungsfähigkeit forderte 
und fand er aber auch bei ſeinen Untergebenen, die 
er ſich erzogen hatte. Was er unter kriegsmäßigen 
Übungen verſtand, zeigen ein paar kleine Geſchichten 
von ihm. Er ſelber war im Eſſen und Trinken 
außerordentlich mäßig, und mit gleicher Mäßigkeit 
bewirtete er in der Amgegend von Metz ein paar 
Herren, die er zu einem Rekognoszierungsritte mit⸗ 
enommen hatte. Er ließ ihnen nämlich ein Früh⸗ 
ſtäck vorſe en, das ſeinen eigenen Gewohnheiten 
gemäß einfach war und aus nichts beſtand, als aus 
einem Apfel für den Mann! anchmal erließ er 
ſogar zum Manöver ein Verbot der Marketende⸗ 
rinnen und rechtfertigte dieſes Verbot mit den 
Worten: der Soldat hat 915 Augen, zwei Beine, 
ein Gewehr, Patronen und die eiſerne Portion im 
Torniſter, das iſt genug. Einmal ſah Graf Haeſeler 
bei der Bagage der Truppen Klapptiſche und 
Stühle. Die ließ er ſofort kaſſieren, weil man ſich 
im Kriege nicht mit Klapptiſchen und Stühlen 
ſchleppen dürfte: „Ich will keine möblierten 
Schützengräben!“ ſagte er. Auf die Ausbildung des 
Orientierungsvermögens 1 er groben Wert und 
mancher junger Leutnant hat über nächtliche 
Übungsritte geſtöhnt. Graf Haeſeler liebte es, die 
e vor einem nächtlichen übungsritte mit 
Karten zu ſich zu beſtellen und ſich über den Weg 
Qu inſtruieren, den er ſie auf den Karten genau ver⸗ 
einen ließ. Dann 1 5 er: „Haben Sie set Shren 

g ganz genau im opfe?” und auf die Antwort: 
„Zu Befehl! Exzellenz, nahm er feinen Offizieren 
die Karten weg! Eine charakteriſtiſche Geſchich! Lat 
von der Goltz vom Grafen Haeſeler erzählt. Im 
Jade 1875 lag das Manövergelände nicht weit von 

aejelers damaliger Garniſon Perleberg entfernt. 
Von der Goltz meldete ſich zu einem N 
beſuche an, erhielt aber die Antwort, er möge lieber 
am Sonnabend kommen, das ſei der amüſanteſte 
Tag in Perleberg. Im allgemeinen iſt der Sonn⸗ 
abend ug scon an dienſtfrei, und deswegen kam von 
der Goltz ſchon am Sonnabend. Er kam um 5 Uhr 
früh in Perleberg an, als er aber ſein Hotel auf⸗ 
ſuchen wollte, würde er von einem Gefreiten mit 
zwei Pferden empfangen, der ihm einen Brief des 
Grafen Haeſeler übergab. Der Brief enthielt die 
Bitte, von der Goltz möge ſofort nach einem näher 
bezeichneten Orte reiten. Von der Goltz ſteigt alfo 
u Pferd, reitet zu dem angeblichen Stelldichein 
und findet den Grafen Haeſeler mitten in einer 
großen Felddienſtübung, die bis gegen Mittag 
dauert. Hierauf folgt die Erkundung eines 
Kavallerieübungsplatzes für das folgende Jahr, 
e im Gelände und noch weiterer Dienſt. 

er Mond ſtand am Himmel, ſo ſchließt von der 
Sa feinen Bericht, als wir nachhauſe kamen, und 
Haeſeler war ſicherlich — übrigens auch nicht mit 
Unrecht — der Meinung, daß ich mich herrlich amü⸗ 
ſiert hätte. 

Die ganze Bedürfnisloſigkeit des Generals 
ſpiegelte ſich in ſeiner früheren Berliner Ein⸗ 
richtung: In der Mitte des Zimmers ein mächtiger 
Tiſch zum Ausbreiten der Karten, in deren Studium 
fi der Graf vertiefte, dann ein paar Rohrſtühle, 
ein Tiſch 19 Schreiben, ein Feldſtuhl zum Ruhen, 
an den Wänden einige Feldherrnbilder — das iſt 
der „Luxus“ dieſes Generals, das iſt ſein mehr als 
ſchlichtes Mobilar. k 

Zweifellos ijt „Exzellenz Gottlieb“ unter allen 
deutſchen Militärs unſerer Zeit derjenige, von dem 
die meiſten Anekdoten im Umlaufe ſind. Schon um 
ſeine Verwunderung im franzöſiſchen Kriege hat 
ſich die Sage geſponnen. Es hieß, er ſei kugelfeſt, da 
kein Geſchoßregen ihn vom Platze bringen konnte. 


Einmal, es war am 10. Auguſt 1870, tauchte in 
en eine preußiſche Ulanenpatrouille auf. Die 
ranzoſen bemerkten ſie und verfolgten ſie mit 
raſender Schnelligkeit. Der führende Generalſtäbler 
erhielt vier Schüſſe. Trotzdem ritt er weiter, als 
wenn ihm nichts paſſiert wäre. Die vier Chaſſepot⸗ 
kugeln hatten ihm drei Rippen zerſchmettert, 
Gaumen und Sie ausgeriſſen, den linken Lungen⸗ 
flügel zweimal durchbohrt und das linke Schien⸗ 
bein durchbrochen. Der a war Graf Haeſeler. 
Daraus ergab ſich die Erzählung, der Graf ſei zwar 
A worden, aber nun ſeien er nur noch einen 
ungenflügel, die Rippen ſeien durch ſilberne er⸗ 
etzt, Gaumen und Gebiß beſtänden aus Kautſchuk, 
ie Knieſcheibe aus Gold. Für eine Beſtätigung 
wurde gehalten, daß der Graf in ſtrenger Diät ſich 
von Apfeln und Milch nährte, etwas nach links ge⸗ 
neigt geht, trotz ſeiner Größe nur niedrige Pferde 
reitet und mit einer kleinen Fußtreppe den Gaul 
beſteigt. 

Es gewährt einen ganz eigenen Reiz, den viel⸗ 
bewunderten, vielgefürchteten General im trauten, 
ſtillen Milieu der Heimat auf ſeinem Ruheſitz, dem 
wundervoll gelegenen Stammgut Harnecop zu be⸗ 
lauſchen. Wie der unbedienlich 1555 te Mann weit⸗ 
blickend daſteht auf dem ſchneebedeckten Boden vor 
ſeinem einfachen Herrenſitz, deſſen Tür mit einer 
Girlande umwunden iſt — dieſes Haus erſcheint wie 
ein Symbol für die Eigenart des Beſitzers. Außen 
ſo prunklos wie nur möglich, birgt es im Innern 
reiche Schätze: Kunſtwerke von gltersher, antike 
Möbel, ſchmiedeeiſerne Gelände, alte wertvolle Ge⸗ 
mälde und Stiche. Der „Rubens⸗Saal“ gibt davon 
ein anſchauliches Bild. Der Saal hat ſeinen Namen 
von einem Bilderzyklus nach Rubens, der Geburt 
und Leben König Ludwigs XIII. Es ſind 25 
Kupferſtiche von Jean Audran. 

Harnekop liegt gute 20 Minuten vom Bahnhof 
Sternebeck, den man von Berlin aus mit der 
Wriezener Sekundärbahn erreicht. Das Gut iſt von 
G und Wald umrahmt. Ein Verwalter leitet die 

after hal den und die erfolgreiche Viehzucht; ein 
Förſter hat den Wald zu hegen, deſſen große Be⸗ 
ſtände an Rot⸗ und warzwild ſeit vielen Jahren 
keine Jagd verringert hat. Einen friedlichen hei⸗ 
miſchen Zauber atmen die drei echt märkiſchen Seen, 
von denen zwei faſt bis an das alte Schloß heran⸗ 
reichen. Als Gutsherr iſt der Graf ſeinen Leuten 
ein wahrer Vater; ſtets hat er ein freundliches 
Wort, und willig ſchenkt er jedem Gehör. Den Ar⸗ 
laub nach den Herbſtmanövern brachte der General 
in der Regel auf Harnekop zu. Dann war er faſt 
ganz Gärtner und Forſtmann. Frühaufſteher, wie 
er ift, bearbeitete er des morgens zeitig ſeine dienſt⸗ 
lichen Angelegenheiten und unterhielt täglich mit 
Metz rege Korreſpondenz. Wenn aber die Leute 
ur Arbeit kamen, widmete auch er ſich bis En 
Feierabend dem Garten, der Forſt und den L 
turen. Während der Mittagspaufe und nach Schluß 
der Landarbeit ſaß er wieder unermüdlich am 
Schreibtiſch. Die vielen tauſend Obſtbäume hat 
Graf Haeſeler zum größten Teil ſelbſt gepflanzt, 
und er beſitzt daven ein genaues Verzeichnis. Ein 
gleiches hat der Förſter, der dem Grafen, ſobald er 
abweſend iſt, genau berichten muß, wenn ein Baum 
Schaden gelitten hat oder Hesel iſt. Am⸗ 

ehend kommt dann der Befehl, was damit ge⸗ 
1 ſoll. Zu Weihnachten beſchert Exzellenz 
Dr jeinen Gutsleuten und ſämtlichen Kindern 
im Dorfe. Im Schloſſe wird ein Baum angezündet, 
und der Gutsherr gibt jedem Kinde ſelbſt ein Ge⸗ 
ſchenk; den kleinen 5 
Sachen. Die Konfirmanden erhalten einen Ein⸗ 
be mer age und ein Geſangbuch mit eigen⸗ 
händiger Widmung. Vom Arbeitszimmer fällt der 
Blick des Gutsherrn auf den Harnekoper See; die 
andere Front des Schloſſes liegt an dem alten 
prächtigen Park. an den ſich der herrliche Wald 
anſchließt. An dem idylliſchen See und dem fried⸗ 
lichen Park hängt das Herz des Kriegsmannes. 


Mannigfaltiges. 


I[dmarſchallſtab im Torniſter 
ae 85 ier aden Die „Mil ⸗pol. 


mit etwa ein einzelner Tapferkeitsakt, ſondern der 
Beweis eines höheren Maßes an ſoldatiſcher In⸗ 


aus großer Zeit ſoll nicht unerwähnt bleiben, 10 
die A dieſer Kriegsoffiziere nach Eintrit 
des Friedensverhältniſſes in der neuen Würde 


Deen Wen 2 1 
ohen Rang eines kommandierenden 1 0 8. 535 
Das nächſte deutſche Turnfeſt, 
zwölfte ſeiner A wird im Jahre 1913 in einzig 
abgehalten werden, in derſelben Stadt, wo ſchon i 


pielzeug, den Ren win nützliche 


ET? 


iſt an den erlittenen Verletzungen 
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Jahre 1863 gelegenklich der 50jährigen Erinnerungs⸗ 
feier an die Völkerſchlacht bei Leipzig ein großes 
deutſches Turnfeſt ſtattfand. Die alle fünf Jahre 
veranſtalteten Turnfeſte der deutſchen Turnerschaft 
vereinigen jedesmal Zehntauſende deutſcher Turner 
und ſind dazu beſtimmt, die Fortſchritte des deutſchen 
Turnweſens der großen Offentlichkeit vor Augen 
zu führen. — Das kommende Leipziger Turnfeſt ſoll 
einen ganz beſonders großartigen Verlauf nehmen, 
da es mit der Jahrhundertfeier der großen 
Völkerſchlacht zuſammenfällt und in demſelben 
Jahre auch das gewaltige Völkerſchlachtdenkmal 
fertig daſtehen und unter großen Feierlichkeiten ein⸗ 
geweiht werden wird. Es kommt noch dazu, daß 
der greiſe Führer der deutſchen Turnerſchaft Geh. 
Sanitätsrat Dr. Ferdinand Götz in Leipzig ſeinen 
Wohnſitz hat und daß die Leipziger Turnerſchaft, 
wie die Turnerſchaft des Königreichs Sachſen über⸗ 
haupt, die ſtäkſte Vertretung zur deutſchen Turner⸗ 
ſchaft ſtellt. Im Einverſtändnis mit dem Rat der 
Stadt und unter der eingeholten Zuſtimmung 
turneriſcher Fachleute iſt das über 240 000 Quadrat⸗ 
meter große, noch innerhalb der Stadt gelegene Ge⸗ 
lände in der Vorſtadt Eutritzſch, auf dem im Jahre 
1903 die deutſche Landwirtſchaftsausſtellung ſtatt⸗ 
fand, als Feſtplatz gewählt worden. Über die Ein⸗ 
teilung desſelben, 15 vom Rat bereits ein Plan 
durch das Kane auamt ausgearbeitet, der die 
einhellige Zuſtimmung des vorbereitenden Feſtaus⸗ 
ſchuſſes gefunden hat. 

(Vater und Sohn.) Aus Neuſtadt 
(Bez. Kaſſel) wird berichtet: In der ver⸗ 
gangenen Nacht überfiel der Maurer Keßler 
ſeinen Sohn und deſſen junge Ehefrau im 
Schlafzimmer und gab auf ſie mehrere Re⸗ 
volverſchüſſe ab. Der Sohn wurde am Kopf 
und an der Schulter ſchwer verletzt, die Frau 
erhielt einen Schuß in den den Unterleib: fie 
bereits 
verſchieden. Der Zuſtand des Mannes iſt 
ebenfalls hoffnungslos. Der Täter war mit 
der Heirat ſeines Sohnes nicht einverſtanden. 
Er hat ſich ſeiner Verhaftung durch die Flucht 
entzogen. 

(Unterſchlagungen.) Der 32 Jahre 
alte, aus München⸗Gladbach gebürtige Buch⸗ 
Halter einer Berliner Getreidegroßhandlung 
iſt über See entflohen, nachdem er im Laufe 
der Jahre für ſeine koſtſpielige Lebensführung 
54000 Mark unterſchlagen hatte. — In der 
Depoſitenkaſſe der Berliner Commerz-⸗ und 
Diskonlo⸗Bank in der Chauſſeeſtraße find, 
vermutlich von einem Angeſtellten, durch 
Quittungsfälſchungen Unterſchlagungen in 
Höhe von 35000 Mark begangen worden. 

(Eine Belfortfeier) — die ſiegreiche 
Abwehr Bourbakis durch 45 000 Mann mit Ge⸗ 
ſchützen auf deutſcher Seite gegen 150 000 
Franzoſen mit 382 Geſchützen in den drei 
Schlachttagen am 15., 16. und 17. Januar 
1871 — wurde von den beteiligten Offizieren 
am Dienstag im Kaiſerhof zu Berlin (Hohen⸗ 
zollernſaal) bedangen. 
Oberſtleunnant Möſchke und Oberſtleutnant 


Vor einigen Tagen geriet die am Rotter⸗ 
damer Hafen gelegene Schiffswerft „Fije⸗ 


noord“, ein rieſiges Etabliſſement, das 1600 | gelang es, den Brand auf die Werft „Fije⸗ M 


Der Brand Werft, Fijemvord "ir Hafen von Rolferdarm. 


Schiffsteile und Gerätſchaften diente, in kurzer 
Zeit vollkommen niederbrannte. Mit Mühe 


Arbeiter beſchäftigt, aus unbekannten Urſachen noord“ zu lokaliſieren, dieſe aber erlitt großen 


in Brand. 


beigeholt, konnte aber nicht verhindern, daß ein] wurden. 


hölzernes Gebäude, das als 


Die Feuerwehr wurde raſch her⸗ Schaden, da viele wertvolle Modelle vernichtet 


Zum Glück waren keine Menſchen⸗ 


Magazin für opfer zu beklagen. 


Frobenius hatten die Einladung an die be⸗ 
betreffenden Offiziere ergehen laſſen, und 
dieſer waren 46 Herren gefolgt. Exzellenz 
von Leſczynski, ſ. Zt. Generalſtabschef des 
14. Armeekorps, war trotz ſeiner 80 Jahre 
zur großen Freude der Anweſenden erſchienen. 
Aus unſerer Gegend konnten ſich noch Major 
von Kehler, früher Verwaltungsgerichts⸗ 
direktor in Marienwerder, jetzt wohnhaft in 
Charlottenburg, Hauptmann Franke⸗Gondetz, 
Generallandſchaftsdirektor, jetzt Bromberg, 
und Hauptmann Muscate, Kommerzienrat in 
Dirſchau, beteligten. Das Feſt verlief in er: 
hebender Weiſe. 

(Ein 7facher Mörder.) In der un⸗ 
weit von Odeſſa gelegenen Stadt Manyag 
wurde ein furchtbares Verbrechen verübt. 
Ein Lehrer holte ſeinen Freund, einen Kauf⸗ 
mann ab, um ſich mit ihm in das Gaſthaus 
zu begeben. Bevor der Kaufmann ſeinen 


Laden abſchloß, verſperrte er in der Kaſſe 


die nicht unbeträchtliche Tageseinnahme. Da 
erwachte in dem Lehrer die Begierde, ſich in 
den Beſitz des Geldes zu ſetzen und entfernte 
ſich bald aus dem Wirtshauſe unter einem 
Vorwande, worauf er ſich zu der Frau des 
Kaufmanns begab und ſie um den Laden⸗ 
ſchlüſſel erſuchte, da er in dem Geſchäftslokal 
etwas vergeſſen habe. Ahnungslos folgte 
die Frau dem Freunde ihres Gatten den 
Schlüſſel aus. Kurze Zeit darauf hörte ſie 
einem dumpfen Fall im Laden, ſie begab ſich 
mit dem Kinde auf dem Arm dorthin und 
ſah den Geſchäftsdiener in einer Blutlache 
auf dem Boden liegen. Er hatte den Lehrer 
dabei ertappt, wie dieſer die Kaſſe erbrechen 
wollte, worauf ihn der Verbrecher nieder⸗ 
ſchlug. Ald dieſer die Frau erblickte, warf 
er ſich auf ſie und tötete ſie und ihr Kind 
gleichfalls. Dann brachte er noch ein Dienſt⸗ 
mädchen, deren Schweſter und eine Nach⸗ 
barin um, die, von dem Lärm angelockt, 


gleichfalls den Laden betreten hatten, und 
ſtürzte endlich auf die Straße hinaus. Den 
Paſſanten gelang es ſchließlich, das Scheuſal 
feſtzunehmen, nachdem ihm noch eine Perſon 
zum Opfer gefallen war. 


Die Verzweiflung des Kranken. 


Von allen Krankheiten ſind am meiſten ver⸗ 
breitet die tückiſchſten und folgenſchwerſten, die Er⸗ 
krankungen der Atmungsorgane. 

Mit „ein bischen Huſten“ fängt es an, 
wer achtet 15 ein „bischen Hujten“! Dann wird 
der Schlaf ſchlechter: man wirft Schleim aus, der 
Kopf iſt benommen, der Appetit ſchlecht, die Geſichts⸗ 
farbe fahl, das sur krankhaft glänzend, man fühlt 
ſich unfähig zur Arbeit, hat Atembeſchwerden, iſt be⸗ 
trübt bis zur Verzweiflung — und erfährt dann 
ſchließlich, daß man an einer ſchon weit vor⸗ 
geſchrittenen Erkrankung der Atmungsorgane leidet, 
die den ganzen Körper in Mitleidenſchaft gezogen hat. 


Nun wird alles mögliche getan, um der Krank⸗ 
heit Einhalt zu gebieten, Geld ſpielt keine Rolle 
mehr, es wird alles probiert. Wer ſich's leiſten kann, 
geht nach Davos, um dort dünne, ſehr ſauer⸗ 
ſtoffreiche Luft zu atmen! 

Da — leider — nicht jeder in Davos leben kann, 
haben die Arzte zu Sauerſtoff⸗Inhalationen gegriffen 
und aus eiſernen Flaſchen dem in eine Saug⸗Maske 
geſteckten Patienten Sauerſtoff zugeführt. Das Ver⸗ 
fahren iſt umſtändlich, teuer und eine Quälerei für 
den Kranken, aber man hat zweifellos Er⸗ 
folge gehabt. 

Jetzt aber iſt es gelungen, aktive 
Sauerſtoff⸗Inhalationen zu bewerk⸗ 
ſtelligen ohne Stehlfkoſche; ohne 
aske, überhaupt ohne jeden Appa⸗ 
rat, auf billigſte Weiſe durch die ganz 
neuen Dr. See e 
Katal⸗ SE! - Snhalationen 
(patentamtlich geſchützt), bei denen der Sauerſtoff 
a tiv in statu nascendi eingeatmet wird. 


Die Verſuche haben ergeben, daß die race tion 
von aktivem Sauerſtoff auf th ma, 
Katarrhe der Luftwege, Lungen⸗ 
leiden, Influenza und Keuchhuſten eine 
wunderbar wohltuende Wirkung ausübt. Auf⸗ 
fallend und ee eee nach 
der erſten Inhalation die Erleichte⸗ 
rung der Atmung: dieſes Gefühl der 
Befreiung wächſt mit jeder neuen In⸗ 
halation. 


Es iſt ſomit allen Leidenden jetzt die Möglichkeit 
eboten, durch Inhalation aktiven Sauerſtoffs o hne 
% pparat ihr Leiden zu lindern und wieder geſund 
u werden. Unbedingt ſollte jeder Leidende einen 

erſuch en umaldieſer Verſuch nichts 
koſtet. an ſchreibe nur eine Poſtkarte an die 
Berliner Chemiſche Fabrik, Charlottenburg 5/D 203, 
auf der man ſeine genaue Adreſſe deutlich angibt, 
und man erhält umgehend gratis und 
rankoeine Probe⸗Inhalation e 
odaß man ſich ohne Koſten von der Wir- 
kung dieſes hilfreichen Mittels über⸗ 
zeugen kann. 

Man zögere nicht. Jeder Tag iſt wichtig! Ge⸗ 
naue Gebrauchsanweiſung und ärztli 92 Gut⸗ 
achten uſw. liegen der koſtenfreien 
ſendung bei! 


21.Fbr.)5 J. Mai S J. Aug. N I. Aon. 


S fle 1.Juni 9 


Die Rubrik In @uralvschrift | 
1b 


1 15 OI. Okt. 


8 „, 8pf. DI. Oer. 


vvarsch, 


% 15.6.12.'4, quaitaliter1.1.4.7.10, 
211.6.12.4 40. W 


do. 1.3.6.9, 


1 1 N e 1 : 
2 1. holl.: 1,70. — 1 UM. Bange: 1,59. — 1 K.: 1,124. — 1 Ml.: 2.16 
U an 1 Gold-Rbl.: 8,20. — 1 Paso: 4. — 1 Ball.; 4,20. — 1 Lei: 20.48 M, 
J 1 1 Berlin. Bankdiskont 5 % Lombardzinsfuß 6%, Privatdiskont 32% 


Nachdruck verb. 


Selin og d 


Arge 100 


14 65 00bG1Br.Hann.X f v 34 95.506 


60 876g Sprit 0 20 


2 


101.256 |3iom.&Hlsk8 


a 0 15.00 5 
elta Kreis d 296 [do. 4000 M.|c| 4%1100.00b . V- SE ! 93.006 de. Weft inte 125 2 1330.5006|SiemensEl.B]O 
HER 2. 400 fle 2 ge oo» ba Sdhanimelds. do. Aula] 208i 40 c deere 0 | on ee ee J [162.756 |Simonius Ci 1 
2 4 0 a 1 89305 |Liogn.-Raw|4| 44 —-— Je, do. 6, 4 4/80 400 ee 6.06 8c 0 | 44,506 |Butzke let 0 1,96 ore a 
Pr Seat 4 100 285 4044.80 l ob.-Büch. J 7 8 188 gon do X Fi v 4 | 88.4050 Pf. Eisb.80.2 0 ! 4 | 97.20%6|CartLoschu] 7 122 12 1247.00061Stadtberg. U 7 
Dt.Rchs-Anl 94.305 d 5 101. 20 0/Meld. Fr Wün 2 4/108 5050 do. Xiliu. 180 v 34] 88.50 0 Dt.-Allt. Tel, a .] 87 SB ancrs ssb) 3 119.000 do. do. 75 1% E40 be alete 
Nana ; Bulg.st.A.92la| 6 | —-— |Niederlaus. 4 3%) 35.60bG]FrkiH.Pf.XIVId| 4 | 88.400 IDonnersmikhid N 6 |117.50bB|CasselFedst| 2112 1115 330.006 |Stasst.Ch.F.|7 
de. d 02 8 
8 . e a 5 1117506 de, mittlere] a 6 |103.70B |Nordh.Wern.\£) 34] 74.406 |Goth. Grak. Il a| 34] —-— fbörim Un. 000d. | —-— {Patzenhofer| % 2 \248.0Gb@[Charl. ss.“ O0 2| 6 |100.006 Stett. Vulkan] 7 E 
. SEE 430105 Sob |ChileGold-Ala| 4% —-— anl. f. up 4 d 4 341119.008 | do. 8 [184.600 |=Buckau 7 40 1201.600G|Stollwrck.VAl 7 2 
3 4 0 SEE. 4 103.106 | do. v.1906|@| 47 94.006 [Rein Liebnw.|4] 4 al 3%101.50b | do. u. 14 3/4 °441102.25bB|SchönebSchlO] 9 238.0000 Ce do. St.-P.| 1 |12 7| 6 |171.000@[Stolp. Zink-A] 1 = 
3 2 525 i e ce e e e 5 5 
S ash ‘ . . h F MEER 200 |Frist. Rossm 0 S Oranienb, 0 . ö 
F Sul 2 2800 co. nls 4 5 las dare 0 16 —.— 31 4 | 89.206 bene 006 |Cöln. Berg.. 2]87 1) 8 |192.60s6fel. Berliner] 712 4 
ha ho1.z0R 3 82 806 do. v.9elc| 441100.00b Ipzabdednb.] 7 d & | 99,206 |Germ,Schfi2]&]*4 |100.00G } do. St.-Pr.|O|14 1254.00G |Cöln-Müsen.|7] 0 £| 5 118.506 [Teltow -Kan.\—ıfre. 2 
e 00 3] 31 20 bo oro 81% 1,6] 53.0006] 4ast.(tb.)] 1 4 / 08 Uns a Ol 4 | 98.00b5|ConsordBzbi Z| © Tess e 8 
8 Bram Ange v 91.706 99 25. . 11 Eee Warsch . I 73820.00%- 4 = Ban Rd ken. 129200 5 7 4 167 8800 4 b Sens 3 1 
3 En 0. Monopol] @ . i 4 a 25b6 IHartmMsch3] @ 9 N. 
0 == 39 8.8000 io. felge a 14 50.106 [Anatol, wolii 215 | —-— 5 4 8 5050 asp. Eis . 5 a 4 102.808 |Boch. Meters] 7 |118.606 |Melmah.Lin] 2 13 17] 7 |t45.266 00, BotGart| ge 8 
Se 47 205 3 9.006 4 1100.756 |do.Pir.L.400]%| 1,6) 50.8016) do. 60% 1 v| 3% 30.6006jKaliw.Aschril / "4 | 89.758 5%105.006G[Dessau. Gas] 2] 9 45 [taz. 106 fü BriNrdost 2] 0 
EN ee 4 100.40 6 lap . ö. l. Ha] 4%] 98.506 |Baltim. Ohio? 4 4 97.00 0 Calariegſh 5 5 0 840.000 |Dt.Atl.Telog.| 17 1216 1272.50G 0, de, Süd — re N 
0. 1907 10.8056 33 91.t0b6|, „do. 44, 83.10bG|CanadaPac.|7| 741208.126 | do. do. 4 3%] 89,506 |Krupp-Obligla do. Unionsbr/0120 842.255 [do. lux. 80,0. 7 111 7 0 | 28.1006[Thalekis 515 J a 
& 40. 1908.18 4 |101 205 40h Iltati e inByI U 5 ö do. Victoria 0 5 1112.75B [Co. Nied.Tel.| 76 17] 0.| 58.00b@|do, do. V.. J 3 
8 d 1900 a] 4 100.800 3 | 81.408 ltalien. Rent. 3 Schantung 4 6 187.40 Map V VI v| 4 | 99.50bG]Laurahütte Ja 1 — 
„ ae e ee ene e e e e e „ 
8 rn, 5 ax. 0 r 0. 1 . gonh. Brak.I@ j . A . = 
8 ee e 8 3 90.7580 440500, % 5 f100 sos [Strassen- u, Kleinbahnen)as; x f. z 3 91906 de vc „0 8 184.800 (00, spd. Ges 2] # 7 0.21. cee Unten 520g 2 
ala 3] . | do.2100M|7| 4 | —-— |Hach.KleinbZ] 74149098 |do.Pr.-Pidb.2] 4 [139.006 AMannesmr 607 1174:008 |do.Gasglahl7 00 F 7 
J. OsorProblla| 4 00.750 4 1103.50n6]0esterr.Gldri@| 4 | 99.10B |Braunschw 6 125.256 [d. Grdkru. V) Fdrlaus.K. O1? [188.0066]do. Kabelwk,| Z 09 |; 12188 7 15 Marzin.Pap.| Z < 
°% 8 4 93 90 3 92.40 bBIdo. Kronen. e 4 84.0000 Bresl. gl. Str.] 1 6 125 508 org IIIa] 4 99.000 jübschlEisbal a |*4 9 841147.756 |do. Waffenfbſ Z 12] 4 | 87.286 V. Sl fett. ö. 2 S 
a rt 4 100.30p6]do.einh.kv.Rlo] 4 | 98.406 | do. Strssb.| 1 6%]116.008 Pf. 0g. pf. Ma] 4%1115.256 (do. Eis.-Ind.| a 0) 8 |140.1046 do. Wasserw] 1 0 4| 6 |125.5006[do.CölnRw.P| 7 
88 po 17955 3 3 | 82.108 (do. Silb.Rnt.|&| 44) 92.406 |Danz,eiktStri 1 613 1.500 li XIV KI v 4 | 99.2566]Patzenh.Br3|v |*4 0! 8 |151.00G |Dinnendahl 710 7 [39 1492.50b6]do.Mörtel-W| 7 8 
. 4 fg dere ae 4 8 .n, PrEisbötGIg] 54111756 Ko. Avıa| 4 28 ea 9 93195006 Donneranki 2115 Ae e 
2 2 8 ö j 0. 60r Loseſ € . okt. Hoc 5056 fdo IIA 25 00 Schulth. br. 5 . . 5 
S e . 4 5 Bun do. 64rLosel—fre.) —-— r. Berl. Str. 1 841197.Z75061do. Jed 4 | 99.4010. Siem. ki. 8. 0% 232.250 | ao 1 176.2500|do.Zypen&w| 7 10 1174. 2 
do. NAI, A | 3 Rumä 5 102.2056 f f 10 181 808 |DüsseldWgg] 7 16 66.506 |VietoriaFahrjO] 5 | 97. = 
= 3 3 52006 ger 4 4 a | 82000 dend 9e 40 ld 80 fr 0 4 4 8400 ae 0! 44 110006 e teen o Mix&Genest! 1 3 |108.000]vogelfel.Dr.|O] 6 35 
>. 87 92.006 0. a . jambrg. do. S0 bETPr. tr. 5d 90 40⁰ 0. et | uc Genes 5 7 
© 3 5 3 O 3 78 T5 Ide Maschin. Z MhleRänine.|7 118 1275.QUB |Yogtl.Maschl 7 20 f 2 
oo 4 3 82508 | do. 90/4 4 | 95.706 Hanp, St.. 4 4 3 | 95.508 do. guts] 4 | 99.30n6]SiemSchok3] a 500 [4 1 1 h 2. S 
S8 do. 91/4 4 92 Hab |Magdeb,Sir.| 2| 80176 50b@]do.v.03uk12] 489.8050 ThielWnckl2] a |*4 5 1107.50G |Dynam Trust 5 179. 100] do. Y.-A.17120 878. 53 
2 b } 1 N do. 94a 2 97505 5 8015 do, 3 185.0006]do.v.06uk16| a i ne Steauaßm.5le| 5 108.400 8 Hrn e 114 19 790 a . ss 
— i 5 1 os, f N 1 j 
83 6a 323 00 fee 084,1 81.785 | co. for 1 4518805 fle 1.46. 50 5 2% 40 805 inner . 42 1232.50 |Eisenw.Kraft! J 4% | 82.2606] do.Pr.Akt|z| 44104506 2 f 
Er a 371 83900 IRssengla.59l 0] 3 | —-— sta. kisb. 6 1 0 | —-— |do.v.94, 955 34 90.4006 erg ar FT SyTe2.aang|vTuchersche| 7 |14 1250.76%6]Elberf. Farb, 0. te. 188. 00 bf Mestfal. Cem 110 |174. 9 
2 fel bea 4 100 Aon Jdo.kv.Änl.80le| 4 | 83.5006 00 usa 3% 90.806 |Brl.Hand.&s,| 1 9 |172.00nG|Wickl. Küpp.IV] 7 4 .o |do.Papierfb.|7 | O,| 58.00. eder l, 4% ee 5 e est or. ac 7| 6 eos 3 > 
22 e e , ne 
‘SE Stadt-, Kreis- eto. Anlelhen 5 4 100.306 [do. do. 944 4 | 93.606 [Argo,Dampf]Z] Tod 580 Pr. Hp. A. 8. G 3,61107.00n6 |BraunschwB] 7| 581 15.000 Jdo.BoeseVAı 21 0 | 9.206 engl. Wollw.| 1 0 4125 Nordd. Eism.| 2} 0 | 63:90» | de.Stahlw. 7] 81 0 88 
© : d . 37 90.70n [de, do. 94041 3% —-— mb Am. Po J 6 142.706 do. do. 58.2 95.106 a 1) 8 169.606 JA.G.f.Anilinf | 718 378.50bB]G. Ernst&Co.| I 2 660. Gummi 410 [iso gabe Westf 34.0 „ro. 790 00b . 2 
o2 Mona .. le 3% 93.008 40. II, folge. a] 3 82.000 [do. do. Y6lgs| 3 | 81.905 ana Dmpf 2110 173.805 Ido. do. 2.9 88.206 |aresi.Disk.B| 1 6 109.756 |do.fBauaust| 1] 5 sjEschw.Brew.| 7 15 189 806 fer J %% g e ene 4 10 280 8 . 
2 8 Barmen 91e 34] 92.606 co. i folge a 4 100 300 o. b. öl. % 4 | —-— jNordd.Lioydi 1 9 07. 28b (ab80rz.125] a} 4120. 040 Com apise, f 2) 6 1117 250 ff f.Mnt.Ind| 9 | 65.2506]Essen.Stnkj 2 [10 1173.000B do. Wollkam.| 2|12 [tas code e Gason 2 6 bon = 5 
32 5 ge. 4008-485 4 |100.400B|westpr.rit.iie| 3%] 91 S0 bb do. do. 92% 88 Sobpſssch Deleo 11 3 | 81.256 do. do. v 487.25 0 Danz. Priv.B.| 4 7130. 8000 dſercem. u 2) 3 12e 80 b, Pag kis Kei 184 aspgſſorcs fisch 7 0, io. Gusssthll 7 | 9 1204-006 3 > 
2 8 Berlin 9 4 1100506 | co. (ea, 3%] 80 906 40. do. Osja| 48100 40 Ffsenbahn-Prſor.- Obſſgaf. 4e. d. „|v! 34] 88 5050 Parmst Mk. 7 8 Jt31.7506 [Adler Fahre es 148 40 c end cee 0 140 00 Obseblkiedſ Z| 141105 ae ef 78 2 8 4 
3 f de. 7% %% 3% 99.000 4 3% 90.4000 do. Staatsrt.) c 4 84.60 bK 5 Naldo. u. 18180 4 99.300 |Dt.-Asiat.Bk| 1 68147000 JAllgBerlOmn| 40 188.20 0 ſklasd, Schiff 7 0 | 93.756 |Wrede Mal: 9 2 | 79255 84 
32 — AH ” ae a| 3 | 81,906 KENN = 91.10 [Dux-Bodnd v 5 D (do. uk. 1914 4 | 89.3050 bt. Ansiedib.) 7 9 1150.90G a 40 7 . e 8 ek e 1 119 1 5 8 2 
5 do. . 8 do. Prm. f. 64. —.— do. Kx. -P. a 77.400 [do. uk. 1917 4 | 89.500 |Dautscheßk,| 112/255. 40b [Anhalt. Kohl. 55 19 K 1 ; 
— do. St.Syn. a 4.100.406 ah 5/—-— best. U. St. 85/6 3 | 80.006 |do. uk. 19190 4 100.256 (o. Effekt.Bkl 1] 5 1112.00G | do. .- 6 krlegrohssg — e. —-— 5 14928 0 do. Waldhofj 2115 1253.00bB 88 
8 8 . 00. 180 %a 3%] 90.106 5 [103.50bBldo, Goldie] 4 28000 Ido.Komm.obia| 4 100.900 |do.Hypoth.8.| 2] 8 |155.9006G]Annen. Guss 70 Frist. &Rssmj I e Wechselkurse 2 
ss Breslau 910 f 3% 92.30bR 5 1101.10b6|Südöst.(Lb.)l@| 2,61 58.50bRJdo. do. 19091 a| 4 101.256 [do. Nation. 8. 7 7411 14.25nG]Aplerb. gb. £|10 Beisw. kis. 7 596.756 4 
5.3 Stomderggaſd 4 |100.30B 3%) 93.105 [do. Obl. Gold] | 5 100 3050 Pr. MHyp. Vers dl] 4 99.200 do, Uabers.| 7] 9 176.006 JArchimedes 75 Gelsenk. Bw.| J 9 1165.000BlAmst.-Riti 8 T, 3 
2 2 do. 994) 3% 91.606 { 4 | 85.906 IKorsk-ch.Blal 4 . — do. do, v 3% 84.100 (Disc. Comm.] 1 9195.00 ‚Arenbrg.Bgbl 2 |13 do.Gusssthl.|& 0 51.756 do. 2 U. 5 
e Charl.89/89)0| 4 |100.40% 1 8 Span.Schäklig,| 4 | —-— In voni8gsld| 492 50 fbr fab. Wfa 4 89.100 |Dresdnerßk.| 2) 6884.70 Insdorte 250% b ermaglaf 2 7 7 1133.25b6]Brüss.u.A 8T 85 
58 , 8e e eee ee kungen © 
. 5 B 8 5 0. unifiz,03] € ‚90h In. 12: 2 d 99.7550 0do Privat 0 22 Jan N 
7 de Se Inn alc,. aan les == end en ne eolknnenlsar, rei 5 
DE . £ 0. I. —-fro. 182. 5 — e! .00bG|Hannov Ban A . Görl. 2 * 
3 Derr 80 1 Is 1 22 800 10 7e. 4 2105 RUE H 00.1016 160 0 0 3193 55 550 - | 1 10 en ae T 5 
oft. 18 A a 4 3 vu. 8 N K — andıx no! 5 reppin. WX. H uyork „vista 
E BER 5 119808 do. Staatsrt. a 3%] —-— co far | 4 as 1 M 393806 Warkischeß 16405750 9 Bel 2 2090 700 fand 18 1 15 8 
2 nes. 01 U 00. do. Grndentofe 4 | .— . b do. XVIII a 33 88.30% Magdeb. B V.| 1 4/1 14.256 |Brl.AnhMsc Hagen. 68e 166. arıs 8 J. E 
2 do. 90/0 34 —— 0 sun 000 7 87. 256 [eo nde 4 4 | 82.8006 40% 10 30 30.756 Mace 1 8 124.256 Ido.Elekt.-W 7111 185.100 |HalloscheM.| 2 6 \148.10b |. do. |2M. 2 
8 Halle 86/92] v 4 1 — do. 100 7 4 —.— Ren bree 1323005 J 2a 34] 91.106 |Meining, do.| 2] 7 [145.905 (do. 10 5 0 e f e 12 215 8050 #ion “Bl. 3 
© o. do. a4 100.00 ? ! Las. . do.Kib0b.081 a] 4 88.400 [Nat.-B.f. Ot. 1 6%1133.40b [Berl. Fispa st.Belleall. 9 0. } 8 
2  Hannwerdöla| 8 —-— 40. 1905 4 8 10 006 [Süd-0st 9Ble| 4 | 82.306 60. do. 04a 34] 94306 org 2] 7 1123.50 |do.Gub.Hutt.| 2|18 1222 90» ange, Bau) 2 8 [179.048 [Schweiz 8 . 5 
5 Hohenslz.97|d] 3 —— do. 1909 a 5 100 das [Hsch-W.10rja| # | = -— 42.000 a) 4 101.306 50 900 ZI 6 1120800 30.Hiz-Gmptl 2| 3 10.166.006 | do. |2M. = 
Kiel 89/981 | 3%] 94.n0G | Deutsche ͤvv do. X Aldi 4 | 94.406 Igo. IX (20) a) 4 1101.60G |0stb.t.H.u.G.| 2] 7 |128.75hBJco.Maschin.|7 14 |248.006 |Harkort Brok| 1 5 [118 50G |Stockhim!10 J. 2 
5 40. 1904@|4 | 92.256 jAugsbg. Tele . 0 fia Gold. Je 5 tor on. Hacks 38 40 # | 92406 co. IV (24 3) 96.606 JPrauss.Bakr] 7 8 1168.50H1:]do.SpedV.ky) 7130 |16 . 11 [189.758 |italPlätzel10 T. 3 
S  Krot.00lu10la] 4 . IBad,Pr.A.6710| 4 1167.106 IwienKommilz| 5 | —.— IAn.Eis. 20401@| 43100.506 % 3 92.006 do. Centr Ser 2] 9 81.800 [do. do. .. 1131 182 75W%lHarpen.Bgb.]7 8 163 O00 de. 2 U. 5 
Magdeburg v 3%} 84.250 |Brschw20TL|—frc.1215.006 0, St.- 98a] 4 | 96.406 fo. kleine 4 — Ido. In (12 0 3% 92.006 (o. Hp. A.-. 1 52/125 7500, [Zerthold Sof 412 234.50 6 ffarim. Ms eh. 7 110 7 1 00B [Patersbg 8 J. = 
5  d.91uk.i0ja| 4 100 san |CölnMd.Pr.Al@| 8137.25 | do erg.-Metz d 4 00 Sag do. V (ira] 34 92.256 Ido.Pidhr.-8.| 2] 8 1158.506 jBorzeliusßu] 2| 0 | 97.756 IHasperkisen] 7 6 188.265W6]Warsch. ] 5 J. 4 2 
© de.06uklila| 01.106 IHamb, 50 1.3 3 iss 255 Mü.Kr.VOnl 2] # —.— Io. Kleinel@| 42)100.506 IRhWstt.ausl|v| 4 | 33.00 Zeiche iat 75/42 785 |Bismarckhtt| 7 | 7 1187 50 HeinLchm.a.| 2 12 55 bare Fold. Silber Banknien 2 
S ala. 07 16e 4 [100.606 |Lübeck. do. 4 3%] —.— olm ts 4% 4% —-— JMacadon. 5 3 69.200 do. U MA 12 a] 4 | 99.206 |Rh.Wstt Disc] 2] 7 12780 [Bochum.Bgu| 49 | 33 0c erbrand W. 0 10 227 50060 Veld, 2 = 
S _Neumünsteria] 4 | —-— Mein. Feld tre. 39.40 1000. 500 4 96.3000 |Tehuant.c.Ala| 5 102. 70 f do. X u. 15. 4 | 99.501:[Russ.B.t.ah.| 410 188 606 | do. Gusst|7|12 1227 WOUBlHermannm. .| 2112 400104. 750 |Soveraiens Tae 2058 3 
> Posen 19004 4 100 200 (Oldenb40TLl2| 3124400 JUngBodkr.Piid| 2 38,506 Jeufsche Hvooth.-Pf do. X u. 181] 4 100.000 Sachs. Bankl 1 8 j156.75bKlBdgSchönhAl—fre.| 98.75G ÄHöchst. Fbw.| 427 94|193.50G |20-Franks-Stücke ‚| 16.196 
do. 05 u. 124 4 100.1000 JU. Ostaf Sch, 3%] —- — BEN 1 31.60G [Deutsche Hypoth,-Pfandb.Io Ji u. 2010| 4 100 soc. Scha 84 1 741144.206 Böhler & 00, 2116 1217.250G]HofmannWg.| Z 5 148.000 N. Russ. Gold p 100 f. 215.905 
de. . 0% 3%] 99.206 eit. eb. 2] 3 | —.— de eee eff pv 4 | 87.6006 cal. Indust, Besellsen.|eaneb-0b1.3lal 4101. 5. been. 7 f. 856 IHoheniohaW 4 8 9 178 Sf Amerikan. Noten . 44.1975 
Potscam 0214| 3%] 86.300 Tusl. Fonds u. PiandbriefelEisenbahn-St Allen 40, Nu. 16 4 | 88.256 at. Indust, Gesellsch,| — "Indusirle-Akt Brnschw.Khl) 1113 1217,00G |HaschE.u.St.| 108 1297.606 |Schomburg.\O 7 |129.75% Engl. Banknoten 11.120.445% 
Schöneb. J d, 3% 88.500 [AUSI. Fonds u. Piangbriefe Eisenbahn Stamm - Aktien)xıj Ave. v 4 100 256 .f tent Ta] 7 J 85506. ndusirle-Aktien | do. jute 22 1210.80 %|HumboldMa.|7| 8 140.305%1Schoening 5 7 1127 2050 Franz Saka. 100ff. 80.956 
do. dia & 100.206 FArg.Eısb.901@] =. = |hach.Maastri2] 0 | 81.00 Jdo.KOb.1u18]v| 4 1100.506 |Allg.Elekt..d| 4 | 98.806 | Berliner Brauereien järedowZckt.|7| 0 | 81.506 [Ilse Bergh.| 1124 1415.00 ISchuckert£ll&| 7 |160.40B est. Noten 100 Kr 85 2012 
Spandau INA) 4 10,50% Ido. Anl, v.87 5 | —-— fo. Gel 78 5014 |Bayr H xp. uV 3%] 93.706 |Bri.El.W.ul2la| 4 | —.— bel 2 | 87.500 KJBreitenb, 2m 1| 4 13 750 | JeserichVA|Z| 5 100.0046 SeabeckSchi7 110 | 83.251ijRuss, Noten 100 R|?16 306 
Senda 0S|@| 3%| 31.750 Ido.in Ed OI 5 101.806 Igröital.kisb/ 2] 4 | 84.258 IBrhXvi-Axlllo| 4 | 99.5006ldo.unk 1907| @ 1>4%1102.00bB18ock, k.u.nlOl 5 ll 47.2500 lörem. offt 2116 1207.906 Naserich ab 2 | 84125.00wa'Siamens 60. 2|15 [254.50uG! do. Zeil-Kup. 44428. 205 


robes 


